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2 Millionen Neubeſchüſtigte feit dem 30. 1. 


Auch die „unsichtbare Arbeitslosigkeit nimmt ab — Wichtige Ergebnisse 
der Krankenkassen-Statistik 


Weit über „Saiſonbelebung“ hinaus gebeſſert 


Berlin, 24. Juli. Nach den nunmehr per- 
öffentlichten ſtatiſtiſchen Zahlen über die Mit ⸗ 
glieder bewegung beiden Kranken⸗ 
Folien geht auch aus dieſen Zahlen der ſtarke 
Rückgang der Arbeitsloſenziffern 
hervor. In letzter Zeit wurde regelmäßig feſt⸗ 
geſtellt, daß die von den Krankenkaſſen erfaßten 
Beſchäftigtenzahlen ſtärker zunehmen als 
die Arbeitsloſenzahlen zurückgehen. Dies ift auf 
den Rückgang der „unſichtbaren e 
zurückzuführen. rie N 

Die letzte Krantenkaſſenſtatiſtit ſchließt At 
dem 31. Mai 1933. Seit der Regierungsüber⸗ 
nahme durch Adolf Hitler iſt bis Ende Moi die 


Zahl der Beſchäftigten 

nach den Krankenkaſſenſtatiſtiken um 1,7 Millio- 
nen geſtiegen. In der gleichen Zahl des Vor⸗ 
jahres (d. h. alfo von Ende Januar 1932 bis 
Ende Mai 1932) ſtieg die Zahl der Beſchäftigten 
nur um 660 000. Aus dieſem Unterſchied, der 
olin mehr als eine Million beträgt, iſt 
ganz klar erſichtlich, daß es ſich bei dem Zugang 
der Beſchäftigten in dieſem Jahre nicht um 
eine Saiſonentwicklung handeln kann. 

Bei den Arbeitsämtern iſt in der Zeit 
vom 31. Mai bis 15. Juli 1933 weiter ein Rück⸗ 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Mit den bei den Krankenkaſſen gemeldeten Mehr⸗ 
beſchäftigten und dem eben erwähnten Arbeits- 
loſenrückgang, der durch einen weiteren Rückgang 
der unſichtbaren Arbeitsloſigkeit verſtärkt wird, 
ergibt ſich alſo, daß man mit einer Ziffer von 
über zwei Millionen Neubeſchäftigten 
ſeit der Regierungsübernahme der nationalen Er⸗ 
hebung rechnen fann. 

Wie groß der Rückgang bei den „unſichtbaren 
Erwerbslosen“ it, kann auch daraus erſehen iber- 
den, daß, während die Zahl der Beſchäftig⸗ 
ten von Ende Januar bis Ende Mai 1933 um 
1.7 Millionen ſtieg, in der gleichen Zeit die bei 
den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen 
rund um 1009 000 zurückgegangen ſind. Es ergibt 
ſich alip, daß 700 000 „unſichtbare“ Er⸗ 
werbsloſe Arbeit und Brot gefun⸗ 
dem haben. 

Schließlich iſt auch ein Vergleich der Cnt- 
wicklung des Rückganges der Arbeitsloſigkeit bei 
Männern und Frauen intereſſant. Gegen⸗ 
über dem gleichen Zeitpunkt des Jahres 1932 war 
am 31. Mai 1933 die Zahl der beſchäftigten 
Frauen faſt genau die gleiche geblieben, der ganze 
Zuwachs der Beſchäftigtenzahl war alſo den 
Männern als Familienernährern 


gang der Arbeitsloſen um 210 000 zu verzeichnen. lan gute gekommen. 


Nur Fachleute 
in der Wirtschaft 


Amtswalter sollen keine Aufsichtsratsposten annehmen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Juli. Im Intereſſe der Beruhi- 
gung der Wirtſchaft iſt es erforderlich, darauf 
hinzuweiſen, daß die Reichsleitung der NS DAP. 
wünſcht, daß ihre Amtswalter Aufſichts⸗ 
rats mandate grundſätzlich nicht an- 
nehmen. Nur in beſonderen Fällen ſollen zur 
Wahrung volkswirtſchaftlicher He- 
lange Ausnahmen gemacht werden. In ſolchen 
Fällen iſt es erforderlich, die Genehmigung des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums oder des Beauf⸗ 
tragten in der Reichskanzlei, Keppler, 
zu erhalten. Auch in dieſen Ausnahmefällen fol 
die Ausübung des Mandats grundſätzlich 
ehrenamtlich oder aber nur unter Anwen⸗ 
dung einer angemeſſenen Aufwandsent⸗ 
ſchädigung geſchehen. Soweit angebliche Ver⸗ 
trauensleute der NSDAP. Aufſichtsratsmandate 
erlangt haben, iſt dem Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium unperzüglich davon Kenntnis zu geben. 
Es ſoll der Wirtſchaft Gelegenheit gegeben mwer- 
den, im Benehmen mit dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium eine Ausmerzung aller 
Nichtfachleute und nicht ein wand⸗ 
freien Persönlichkeiten vorzunehmen. 


Arbeitsbeſchaffung 
für die „Altparteigenoſſen“ 


Eine neue Verfügung des ſtellvertretenden 
Führers Rudolf Heß 
(Telegraphiſche Meldung.) 

München, 24. Juli. Der Stellvertreter des 
Führers, Rudolf Heß, erläßt folgende Verfügung: 

„Alle Nationalſozialiſten, ob fie fih in partei- 
amtlicher oder privater Stellung von entſprechen⸗ 
dem Einfluß befinden, haben nach beſtem 
Können Sorge zu tragen, daß noch arbeitsloſe 
Mitglieder der NSDAP., deren Eintritt vor 
dem 30. Januar 1933 liegt, zu einer Arbeit 
kommen. Die Bevorzugung ſoll ein Ausgleich 
dafür ſein, daß Nationalſozialiſten, die ſich vor 
dem 30. Januar 1933 öffentlich zur NSDAP. 


bekannten, während des Wirkens des alten 
Syſtems in meler Hinſicht ſchwere Nach ⸗ 
teile erfuhren und teils ihre Arbeitsplätze 


verloren, teils bei der Vergebung von Arbeits: 
plätzen hintangeſtellt wurden.“ 


der Zentralausſchuß der Juden des 
Pritiſchen Reiches gegen Boykott 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 24. Juli. Der Zentralausſchuß der 
Juden des Britiſchen Reiches erörterte in nicht⸗ 
öffentlicher Sitzung eine Entſchließung, die ſich 
für einen offiziellen Boykott deutſcher 
Waren und Dienſte ausſprach. Der Vor⸗ 
ſitende, Kronanwalt Neville Leai fi erklart jid 
Heu einen derartigen. offiziellen Schritt mit 
em Bemexken, daß „ein Bohkott die Privat, 
angelegenheit jedes einzelnen Juden“ ſei. 
Nach zweiſtündiger Auseinanderſetzung wurde 
der Boykottvorſchlag mit 110 gegen 27 Stimmen 
abgelehnt. 


Aus Ersparnisgründen 


Die Jugend 
in der Arbeitsfront 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Juli. Die organiſatoriſche Erfaſ⸗ 
ſung der werktätigen Jugend innerhalb der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront iſt jetzt vollzogen worden. An 
der Spitze der Jugend innerhalb der Arbeitsfront 
ſteht der Leiter des Jugendamtes der Deutſchen 
Arbeitsfront, Pg. H. Otto. Ihm find die Jue 
gendleiter des Geſamtverbandes der Deut⸗ 
ſchen Arbeiter und des Geſamtverbandes der 
Deutſchen Angeſtellten beigebrdnet. Die wichtigſten 
Aufgaben der vorgeſehenen 13 Bezirksjugendleiter 
ſind in der Durchführung der volitiſchen 
und weltanſchau lichen Schulung. zu 
erblicken. Der Verband der Jugendleiter hot die 
fachliche Ausbildung der Jugendlichen 
zu überwachen. Als Einheitskleidung die⸗ 
ſer Jugend dient das Braunhemd mit dem 
ſchwarzen Schlips. Ein einheitliches Abzeicher 
und Jugendausweiſe ſind in Vorbereitung. 


Dies Jahr leine Reichswehrmanöver 


Wichtige Aenderungen des Reichswehrgesetzes 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 24. Juli. Der Reichspräſident hat 
genehmigt, daß die für dieſes Jahr in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Manöver des Reichsheeres aus 
Erſparnisgründen ausfallen. Es finden 
nur Truppenübungen in kleinen Verbän⸗ 
dem ſtatt. 

Der Entſchluß, in dieſem Jahre keine Manö⸗ 
ver ſtattfinden zu laffen, wird, obgleich die 
Gründe natürlich als berechtigt merkannt werden 
müſſen, ſicherlich allgemein hedauert werden. 
Die Manöver find die hohe Schule des Heeres 
Sie bieten der Truppe und jedem einzelnen An⸗ 
gehörigen die Gelegenheit, zu zeigen, was ſie im 
Garniſondienſt gelernt haben und leiſten kön⸗ 
nen. Sie find aber zugleich auch der ſinnfälligſte 
Ausdruck des militäriſchen Lebens nach außenhin 
und deshalb beſonders geeignet, das Intereſſe 
des Volkes für feine Wehrmacht lebendig zu 
erhalten. Wenn man in beiden Hinſichten nicht 
zu befürchten hat, daß der Reichswehr Schaden 
entſtehen könnte, ſo bleibt es doch ſchmerzlich, daß 
ſie ſich unter dem Zwange der finanziellen Not⸗ 
wendigkeit nicht fn frei entfalten kann, wie es ihr 
zukommt. 

Der Verzicht wird in dem Augenblick bekannt, 
wo in Frankreich in einer Verſammlung von 
Reſerveoffizieren beſonders laut mit dem 
Säbel geraſſelt wurde. So ift es im klei⸗ 9 
nen und im großen. Je mehr Deutſchland ſeine 
Friedensgeſin nung zu erkennen gibt, deſto 
lauter und ungeſtümer lehnt Frankreich unter un⸗ 
ſinnigen Verdächtigungen jede Ahrüſtung ab. 
Henderſon, der jetzt müde und enttäuſcht nach 
London zurückgekehrt iſt, kann davon ein Lied 
ſingen. 

Für den Geiſt der Wehrmacht weſentlich wich⸗ 
tiger als der Ausfall des Nee ſind die ſo⸗ 
eben beſchloſſenen 


Aenderungen des Reichswehrgeſetzes. 


Vor allem bedeufungsvoll erſcheint hier die Auf⸗ 
hebung der ſogenannten landmannſchaftlichen Be- 


ſtimmungen, nach benen im Geiſte des früheren 
einzelſtaatlichen Aufhaus der Reichswehrſoldat 
nach Möglichkeit im Gebiet ſeines eigenen Lan⸗ 
des und mit Landsleuten zuſammen dienen ſollte. 
Durch die Aufhebung dieſer Beſtimmung wird der 
Wehrmacht Gelegenheit gegeben, die Soldaten 
außerhalb ihres engeren Heimatkreiſes auszuwech⸗ 
ſeln, ſodaß fie das ganze Deutſchla nd, Dejf- 
ſen Verteidigung ſie zu ihrem Beruf gemacht 
haben, kennen lernen können. Dieſe Aenderung 
iſt die weſentlichſte der Beſtimmungen, welche die 
geltende Wehrauffaſſung dem veränderten ſtaats⸗ 
rechtlichen Aufbau des Reiches anpaſſen ſollen. 
Weiterhin iſt das Recht zur Anforderung militä⸗ 
riſcher Hilfe bei örtlichen Notſtänden und Un⸗ 
ruhen von den Landesregierungen auf die 
Reichsſtatthalter übergegangen. 

Auch formalrechtlich weggefallen ſind jetzt die 
Vorſchriften des Wehrgeſetzes über die Wahl von 
Vertrauensleuten und die Wahl einer Heeres⸗ 
und Marinekommer, Prafktiſch hatten diefe Be⸗ 
ſtimmungen ſchon feit Jahren ihre Bedeutung 
verloren, da ſie als Ueberbleibſel der Soldaten⸗ 
ratszeit in einem geordneten Heerweſen keine Be⸗ 
rechtigung haben konnten. 


Weitere Beſtimmungen regeln das bisher nur 
durch Verordnung des Reichspräſidenten feſt⸗ 
gelegte Verfahren bei der friſtloſen Ent⸗ 
laſſu na von Soldaten, die ſich unwürdig erwie⸗ 
ſen haben. 

Schließlich erhält der Reichswehrminiſter 
noch das Recht, im Bereich der Wehrmacht ange⸗ 
ſtellte Zivilperſonen den für Soldaten gel- 
tenden geſetzlichen Vorſchriften zu un⸗ 
terwerfen, wenn er das für die Sicherheit und 
Schlagfertigkeit der Truppe für erforderlich hält. 
Bedeutung kann dieſe Beſtimmung in geſpannter 
Lage, insbeſondere für die Unterſtellung der bei 
den Truppen befindlichen Zivilangeſtellten und 
„Arbeiter unter das Militärſtrafgeſetz unter die 
neu einzurichtende Militärgerichtsbar⸗ 
keit erlangen. 


Der Dank der Viſchöfe an Hitler 


Kardinal Bertrams Brief zum Konkordat 


Berlin, 24. Juli. Der Vorſitzende der Ful⸗ 


baer Biſchofskonferenz, Kardinal Erzbiſchof 
Bertram, hat an den Reichskanzler folgendes 
Schreiben gerichtet: i 

„Hoch zu verehrender Herr Reichskanzler! 

Anerkennung und Dank aus Anlaß des 
Abſchluſſes des Reichskonkordats namens 
der in der Fuldaer Biſchofskonferenz vereinigten 
Oberhirten auszuſprechen, iſt der Zweck dieſer 
Zeilen. 

Das Epiſkopat aller Diözeſen Deutſchlands 
hat, wie die öffentlichen Kundgebungen erweiſen, 
ſobald es nach der Neugeſtaltung der politiſchen 
Verhältniſſe durch Euer Exzellenz Erklärungen 
ermöglicht wurde, ſogleich die aufrichtige und 
freudige Bereitwilligkeit ausgeſprochen, nach 
beſtem Können zuſammenzuarbeiten mit 
der jetzt waltenden Regierung, die die Gewähr⸗ 
leiſtung von chriſtlicher Volkserzie⸗ 
hung, die Abwehr von Gottloſigkeit 
und Unſittlichkeit, den Opferſinn für das 
Gemeinwohl und den Schutz der Rechte der 
Kirche als Leitſterne ihres Wirkens aufgeſtellt 

hat. Daß die 5 

harmoniſche Zuſammenarbeit 
von Kirche und Staat zur Erreichung dieſer 
hohen Ziele im Reichskonkordat einen feierlichen 
Ausdruck und feſte, klare Grundlinien gefunden 
hat, iſt insbeſondere, nächſt der Weisheit des Hl. 
Stuhles, dem ſtaatsmänniſchen Weitblick und der 
Tatkraft der Reichsregierung zu verdan⸗ 
ken. Mit dem tiefen und herzlichen Dank für die 
raſche Verwirklichung dieſer Vereinigung der 
höchſten Gewalten verbindet 


[Telegraphiſche Meldung) 


dringenden Wunſch, daß auch in der Ausfüh⸗ 
rung und Auswirkung ein herzliches und 
aufrichtiges Entgegenkommen herrſchen möge, da⸗ 
mit es der Kirche umſo leichter werde, die hohen 
Kräfte unſerer hl. Religion in Förderung von 
Gottesglauben, Sittlichkeit und treuem Ge⸗ 
horſam gegen die leitenden Autoritäten ſieg⸗ 
reich zum Wohle von Volk und Vaterland zu ent⸗ 
falten. f 

In tiefer Verehrung Eurer Exzellenz ganz 
ergebener gez. A. Kard. Bertram.“ 

RN > 


Berlin, 24. Juli. Vizekanzler von Papen 
und Biſchof Dr Bornewaſſer von Trier 
haben an den Reichspräſidenten das nachſtehende 
Telegramm gerichtet: } 

Anläßlich der feierlichen Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung des Heiligen Rockes Chriſti durch 
den Kardinal von Köln im älteſten deutſchen 
Dom in Trier, an der der Vizekanzler von 
Papen als Vertreter der Reichsregierung und 
Staatsſekretäx Grauert als Vertreter der 
Preußiſchen Staatsregierung teilnahmen, hat der 
Biſchof von Trier den Segen des Aller⸗ 
höchſten für die Perſon Eurer Exzellenz und 
das deutſche Vaterland erfleht. Die Unter⸗ 
zeichneten erhoffen, daß die ſymboliſche 
Feier der Zuſammenarbeit von Kirche und 
Staat und dem Aufbau des neuen Reiches zum 
Segen gereichen wird.“ 

Der Reichspräſident hat wie folgt gedankt: 

„Für das Telegramm von der feierlichen Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung des Hl. Rockes Chriſti 
ſpreche ich meinen herzlichen Dank aus. Mit 
Ihnen hoffe ich, daß die bedeutſame Feier die 
Verbindung von Staat und chriſt⸗ 


licher Kirche feſtigen und damit unſerem 


das Epiſkopat den Segen gereichen möge. 


Deutſchen Reiche und ſeinem Wiederaufſtieg zum 


Klare Führung 
der Evangeliſchen Kirche 


Durch die Deutschen Christen — Nach der Kirchenwahl 
Vor der Berufung des Reichsbischofs 


(Drabtmeldung un ſe rer Berliner Redaktion). ess Ss 


i Berlin H. Juli. Die svangeliſchen Kirchen 


wahlen ſind überall unter ſtärkſter Beteiligung 
bor ſich gegangen. Allerdings darf man die 
politiſchen Wahlen nicht zum Vergleich heran⸗ 
ziehen. Da die kirchliche Wahlhandlung von der 


vorherigen Eintragung der Wahlberechtigten ab⸗ſorganiſatoriſch zuſammengeſchloſſen. 


hängig ift, find die abſoluten Zahlen natur- 
gemäß viel niedriger geblieben. Daß das 
Intereſſe ſehr ſtark geweſen iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß die Beteiligung die vom November vori- 
gen Jahres bei weitem übertroffen hat. 

Das Ergebnis, der Sieg der Deutſchen 
Chriften, ſtand von vornherein feſt. Aller- 
dings mußten ſie ſich in mancher Gemeinde, wie 
z. B. in einem Teil der Berliner Vororte im 
Weſten, mit der Hälfte der Stimmen begnügen. 
Im ganzen genommen dürften aber die Deut- 
ſchen Chriſten, die ihren Erfolg zum Teil dem 
politiſchen Sieg des Natipnalſozialismus, zum 
Teil aber auch ihrer eigenen propagandiſtiſchen 
Rührigkeit verdanken, eine Zweidrittelmehrheit 
davontragen. Damit wird die Glaubensgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen Chriſten, die ſozuſagen der 
kirchliche Stoßtrupp des National⸗ 
ſozialismus im evangeliichen Teil des Vol⸗ 
kes darſtellt, in den jetzt gewählten Vertretungen 
des geeinten Proteſtantismus die Führung haben. 


ment, nicht auf die Glaubens lehre, für die 


die drei Gruppen der Lutheriſchen, Uniierten und 
Reformierten beſtehen bleiben. Sie werden aber 
fortan ſtraffer als bisher in der großen Ge- 
meinſchaft, deren Name noch nicht feſtſteht, 
Inſofern 
ſind die 


Deutſchen Chriſten freilich die ſtärkſten 
Träger des kirchlichen Lebens 


geworden. Zweifellos wird auch das künftige 
Oberhaupt der Evangeliſchen Kirche, der Reihs- 
biſchof, ihren Reihen entnommen oder doch zu- 
mindeſt unter maßgebendem Einfluß von ihnen 
beſtellt werden. In unterrichteten Kreiſen er⸗ 
wartet man übrigens mit Beſtimmtheit, daß es 
der : ; 


Wehrkreispfarrer Müller 
wird, dem der Reichskanzler fein beſonderes Ver- 


trauen eben in einem Telegramm auch für die 


Zukunft ausgeſprochen hat. Er wird zuſammen 
mit dem ſogenannten geiſtlichen Miniſte⸗ 
rium, dem je ein Vertreter der drei evangeli⸗ 
ſchen Bekenntniſſe angehören, das kirchliche Re⸗ 


Dieſe Führung erſteckt jih auf das Kirchenregi⸗formwerk weiter auszubauen haben. 


Politische Splitter 


Eine neue Giftküche 
Die „Freie Preſſe“ in Amſterdam! 
Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit feſtzuſtellen, daß 


weite Kreiſe des Auslandes auf die Greuel⸗ 


meldungen deutſcher Emigranten nicht mehr 
achten, und daß man ſich im Ausland längſt 
eine eigene Meinung über Deutſch⸗ 
land an Hand der ausgezeichneten Ergebniſſe 
der Politik Adolf Hitlers gebildet hat. Je 
mehr die Vernunft jenſeits der deutſchen 
Grenzen an Boden gewinnt, deſto kümmerlicher 
die haßerfüllten Anklagen der geflüchte⸗ 
ten Marxiſten, die von der Lügenfabrikation 
leben. 

Während in Prag, der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“ das Zentrüm der von den marxiſti⸗ 


werden genannt: Arnold Zweig, Profeſſor 


des kirchlichen Verfaſſungswerkes und über die 


modernen Elektrizitäts- und Ferngaswirtſchaft 


Evangelische und Konkordat 


Der Staat will ſich in die innerkirchlichen An⸗ 
Keen nicht einmiſchen, und er hat nach dem 

usfall der Wahl weniger Veranlaſſung dazu als 
vorher. Auch mit der organiſatoriſchen Leitung 
hat er ſich bisher nur inſoweit befaßt, als er ſich 
endtigt ſah, das Eindringen von ihm widerſtre⸗ 
benden politiſchen Anſchauungen zu verhindern. 
In Zukunft wird er auch dazu kaum noch Ver⸗ 
anlaſſung haben, denn der Sinn dieſes Wahl- 
ergebniſſes iſt, daß die Kirche ſelbſt ſolche 
Beſtrebungen bon fih fernhält, 

Der Leiter der Glaubensbewegung Deutſcher 
Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder, hat an 
Reichspräſident von Hindenburg in Neu- 
deck folgendes Telegramm geſandt: 

„In Ehrerbietung melde ich den entſchei⸗ 
denden Wahlerfolg der Glaubensbewegung 
Deutſcher Chriſten. Damit ift die Grundvor⸗ 
ausſetzung für das erſtrebte Ziel geſchaffen, 
das, wie Volk und Staat, ſo auch Volk und 
Kirche wieder eins werden.“ 

An den Reichskanzler Adolf Hitler hat Pfar⸗ 
rer Hoſſenfelder folgendes Telegramm gerichtet: 

„Es iſt mir eine große Freude, den ent⸗ 
ſcheidenden Wahlerfolg der Glaubensbewegung 
Deutſcher Chriſten melden zu dürfen. Das 
evangeliſche Volk hat bekundet, daß es ſeine 
Kirche aus den Grundkräften heraus neu ge 
ſtaltet und auch von der Kirche aus am 
inneren Aufbau des nationalſozialiſtiſchen 
Staates tatkräftig mitarbeiten will.“ 


In einer Kundgebung dankt Pfarrer Hoſſen⸗ 
felder allen Mitarbeitern und Wählern im 
Namen der Glaubensbewegung Deutſcher Ehriſten 
für ihre Mithilfe an dem entſcheidenden Sieg. 
Das evangeliſche Volk hat die geſchichtliche Wende 
auch in der Entwicklung ſeiner Kirche erkannt. 
Es hat ſeinen Willen dahin ausgeſprochen, daß 
Volk und Kirche wieder eins werden müſſen, und 
daß die Kirche dankbar und freudig mit allen 
Kräften an der inneren Erſtarkung des im na⸗ 
tivnalſozialiſtiſchen Staat geeinten Volkes mit- 
arbeiten wolle. Das äußere Ziel, eine ſtarke 
Deutſche Gvangeliſche Kirche, ift bereits erreicht. 
Es ſteht die ſchwere Aufgabe des inneren Auf⸗ 
baues vor uns.“ 5 


* 


Bayreuth, 25. Juli. Der Reichskanzler hat 
die bb der Evangeliſchen Kirchen, 
Landesbiſchof Marahrens, Hannover, Qan- 
desbiſchof Meiſer, München, und Oberkirchen 
landespräſident Dr Tilemann, Oldenburg, 
empfangen, um ſich bon. ihnen über den Abſchluß 


kirchliche Lage berichten zu laſſen. 
* 


Durch die Kirchenwahl am Sonntag hat der 
nationalſozialiſtiſche Gedanke in Deutſchland einen 
neuen Sieg errungen und vor allem eine wich⸗ 
tige Poſition erobert, von der aus die weitere 
Durchdringung des deutſchen Menſchen mit dem 
neuen Geiſt, in dem Chriſtenkum und Volkstum 
jedes zu ſeinem Teil gleichberechtigt nebenein⸗ 
anderſtehen, möglich iſt. Dieſer Sieg iſt beſonders 
bedeutungsvoll, weil er nicht durch einen ſtaat⸗ 
lichen Machtbeſchluß errungen wurde, ſondern 
allein durch den freien Willen des evangeliſchen 
Kirchenvolkes, das in unbeeinflußter Wahl ſich in 
überwiegender Mehrheit zu der auf dem Boden 
der nationalſozialiſtiſchen Gedankenwelt ſtehenden 
Glaubensbewegung der Deutſchen Chriſten be⸗ 
kannte und damit die Möglichkeit zum Neuaufbau 
ur evangeliihen Organiſation in Deutſchland 
ſchuf. j 

Die Bedeutung dieſes nationalſozialiſtiſchen 
Wahlerfolges wird noch verſtärkt durch das zeit 
liche Zuſammentreffen mit der Veröffentlichung 
des Reichskonkordates und des Dankes der katho⸗ 
liſchen Biſchöfe für dieſes Vertragswerk. Wenn 
man ſich daran erinnert, unter wie ſchweren 


Kämpfen der Nationalſozialismus ſich gerade 


Gumbel, Max Brod, Jacob ajjer- verringern. Jedoch auch ein Strukturwandel des 
mann, Profeſſor Emil Lederer. Wilhelm deutſchen Oſtens, — erklärt das Programm des Na- 
Sollmann, Karl Renner, Julius Deutſch,] tionalſozialismus — 


Georg Bernhardt, Profeſſor Heller, Stes 
ſan Zweig, Alfred Döblin, Egon Erwin 
Kiſch und Leon Feuchtwanger. 


Sicherheit für die Wirtschaft 


Das Ziel der nationalen Regierung, die Be⸗ 
feitigung der Arbeitsloſigkeit, kann 
man nur von einer Wirtſchaft erwarten, deren 
Initiative nicht mit lähmender Unſicherheit in 
Schach gehalten wird. Eine Arbeits! eſchaffung 
ohne Unternehmungsfreudigkeit iſt ein Wider⸗ 
ſpruch in ſich. Die pſhchologiſche Atmoſphäre in 
der deutſchen Wirtſchaft unterliegt gegenwärtig fo 
zahlreichen Belaſtungen von der weltwirtſchaft⸗ 
lichen Seite her, daß jede Erhöhung dieſes Druckes 
aus den innerdeutſchen Verhältniſſen heraus ver⸗ 
mieden werden muß. Das hat erhöhte Gültig- 
keit in einer Zeit, die uns zwangsläufig auf die 


iden Emigranten inſzenjerten Deutſchen⸗ Pflege des Binnenmarktes verwiefjen hat. 


hege darſtellt, ſoll jetzt eine ähnliche Gift» 
küche in Holland aufgemacht werden. Eine 
deutſche Wochenzeitſchrift mit dem Titel „Freie 
Preſſe“ it im Entſtehen. 
find wohlbekannte Sozialdemokraten und ſonſt 
allerlei Volk, das in den letzten Jahren auf deut⸗ 
ſchem Boden ſein Unweſen trieb, und das nach 
der Flucht aus Deutſchland die auslän⸗ 
diſche Preſſe mit allen möglichen Verleumdungen 
durchſetzte. Als Mitarbeiter der neuen Giftküche 


Die Mitarbeiter [ß 


a hat zur Vorausſetzung die 
Gewähr ſtabiler irtſchaftsverhält⸗ 
niſſe durch eine autoritäre Staatsführung. 


Das Beamtenrecht 


Das Beamtenrecht hat im nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Staate bisher noch nicht ſeine endgül⸗ 
tige Ausgeſtaltung gefunden. Hier hat die neue Re⸗ 
gierung in dem Geſetz vom 7. 4. 1933 mit den dazu 
ergangenen Ausführungsbeſtimmungen zunächſt 
die Möglichkeit geſchaffen, aus dem Beamtentum 
die Nichtarier auszuſcheiden. womit eine 
alte Forderung des nationglſozialiſtiſchen Pro- 
gramms exfüllt wurde. Weiter ift Vorſorge ge- 
troffen, diejenigen Beamten, die ſeit 1918 als 
Parteibuchbeamte eingeſtellt worden ſind 
und endlich die Beamten zu entfernen, die na 
ihrer Perſönlichkeit nicht die Gewähr bieten, daß 
ſie ſich rückhaltlos für den nationalſozialiſtiſchen 
Staat einſetzen werden. Das Geſetz mußte, ſollte es 
dieſe Ziele erreichen, tief in die „wohlerworbenen 


Das Gefühl der Sicherheit der Wirtſchaft iſt] R 0 3 


Vorausſetzung aller fo weitſichtigen und lang- 
friſtigen Dispoſitionen, wie z. B. die Dftpren- 
enhilfe. Dieſe Pläne beabſichtigen den 
Strukturwandel einer ganzen Pro⸗ 
bina. Der Gedanke der Verlegung von Pro- 
duktionsſtätten der verarbeitenden Induſtrien nach 
dem Oſten, der Errichtung von Filialbetrieben 
dort, der Kleinſiedlung darin beſchäftigter Arbeiter 
nach württembergiſchem Muſter läßt ſich dank der 


echte“ der Beamten eingreifen, womit naturge- 
mäß eine ſtarke Beun r aiig ung der Beamten- 
ſchaft verbunden war. Das Geſetz trägt dem da- 
durch Rechnung, daß ſeine Durchführung bis zum 
30. September 1933 erledigt ſein muß. Nebenher 
eht noch eine weitere, mene Do a e= 
ichtspunkten veranlaßte Maßnahme, ie es der 

egierung ermöglicht, zum Zwecke der Stellener⸗ 
ſparnis bis zum 31. März 1934 Beamte vorzeitig 
in den Ruheſtand zu verſetzen. 


durch die 


ch wurde. 


dieſer Seite gegenüber durchſeßen mußte, dann 
kann man erſt ermeſſen, welch ungeheure Lei⸗ 
ſtung darin liegt, daß ſo kurze Zeit nach der Er⸗ 
langung der Macht im Reich und nach der Berz 
ſchlagung der parteipolitiſchen Organiſationen, die 
die Religion zum Deckmantel politiſcher Herrſch⸗ 
ſucht benutzten, durch den Abſchluß des Vertrages 
mit der Kurie ein ſolcher Friedens⸗ und Freund⸗ 


Zehnter oſtpreußiſcher Kreis 
frei von Arbeitsloſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Heilsberg, 24. Juli. Als zehnter ofte | 


preußiſcher Kreis meldet Heilsberg, daß der 


letzte Arbeitsloſe in Arbeit eingewieſen 


iſt. Damit iſt von 42 Kreiſen der 


faſt ein Viertel erwerbsloſenfrei. 


Provinz 


ſchaftsſtand zwiſchen dem Reich und der arho- 


liſchen Kirche erzielt worden iſt, der ſich in der 
warmherzigen Erklärung des Kardinals P erta 
ram an den Reichskanzler Hitler ausprägt. 
Nachdem die nationalſozialiſtiſche Revolution 


Führers beendet worden ift, hat der national- 
ſozialiſtiſche Staat für ſeine größte und lang⸗ 
wierigſte Aufgabe, die Erziehung des 
neuen deutſchen Menſchen, die unerſetz⸗ 
liche Unterſtützung der beiden chriſtlichen Kirchen 
in Deutſchland gefunden — nicht als Zufalls⸗ 
geſchenk, ſondern als Ergebnis kluger und ebenſo 
rückſichtsvoller wie energiſcher Politik. 
x 


Soweit bisher Nachrichten vorliegen, 
die Deutſchen Chrkſten in Breslau 75 Pro- 
zent, Evangelium und Kirche 25 Prozent 
Sitze erreicht. In der Kirchengemeinde Walden⸗ 
burg haben die Deutſchen Chriſten 69,6 Prozent 
und Evangelium und Kirche 30,4 Prozent der 
Sitze erhalten. In 474 ſchleſiſchen Kirchengemein⸗ 
den ſind Einheitsliſten zuſtandegekommen. * 


Werner Daitz zurückgetreten 
(Telegraphiſche Meldung.) ; 
Berlin, 24. Juli. Der Vorſitzende des Verban⸗ 
des der Deutſchen öffentlich⸗ rechtlichen Kredit⸗ 
anſtalten e. V. und der Deutſchen Landesbanken ⸗ 
zentrale AG., Werner Daig, hat feinen Poſten 
niedergelegt. ö 


ür die 


nationale Arbeit 


Ihr gebt Arbeit und Brot! 
Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung 
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt⸗ 
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An⸗ 
nahmeſtellen durch: Poſt, Bank, Sparkaſſeuſw. 


In evangeliſchen Kreiſen wird das Kon⸗ 
kordat als ein ſehr weitgehendes Zurge- 
ſtändnis der Reichsregierung an die katholi⸗ 
Kirche angeſehen, insbeſondere, was den Schutz 
und die Neueinrichtung katholiſcher Bekennt⸗ 
nisſchulen und katholiſcher Organiſatio⸗ 
nen angeht. Recht und freie Betätigung der 
kotholiſchen Kirche haben eine vollkommene 
Sicherung erfahren, vor allem behält der 
Papſt das Recht, alle Biſchöfe zu ernennen. 
Aber auch der Staat hat ſich Wichtiges geſichert: 
Geiſtliche und Ordensleute dürfen ſich in keiner 
Weiſe mehr parteipolitiſch betätigen und werden 
ganz auf die ſoziale, religiöſe und kulturelle Be- 
tätigung verwieſen, die früher allzu oft zugunſten 
einſeitiger politiſcher Tätigkeit vernachläſſigt 
Der Staat hat ſich auch eine Kontrolle 
über die Entwicklung des Geiſtes katholiſcher 
Jugend im Sinne der Bejahung des heu- 
tigen Staates vorbehalten: Der katholiſche 
Religionsunterricht muß der Erziehung zu 
baterländiſchem und ſtaatsbürgerlichem Pflicht⸗ 
gefühl dienen. Wenn es dem evangeliſchen Be⸗ 
obachter jo erſcheint, als ob die katholiſche Kirche 
im ganzen noch mehr erreicht habe, als ſie 
nach den früheren Verträgen hätte erwarten 
können, „jo wird er dabei dennoch dem Reihs- 
kanzler zuſtimmen müſſen, der auch durch dieſen 
Vertrag beweiſen wollte, wie ſehr ihm an 
einer nachhaltigen Ordnung der kirchlichen Dinge 
in Deutſchland gelegen ift 
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bedeutungsvollen Anordnungen des 
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cLintrerfialtungsbeilage 


Der wahre Mut / Bon 3.3 Witte 


Miß Trelaine ſteckte ihren Kopf aus der Ra- 
binentür hervor. „Iſt es gefährlich, Mr. Black?“ 
fragte ſie. $ 

„Die See ift vollkommen glatt, Klares, ſtilles 
Wetter für morgen prophezeit. Aber ziehen Sie 
ſich recht warm an. Alle Pelze, die Sie haben. 
Gute Nacht.“ \ 

Er trat in feine Kabine und ſchloß die Tür hin- 
ter ſich ab. Dann öffnete er einen großen Kabinen⸗ 
koffer, entnahm ihm einen ſchweren, dicken Ulſter 
und zog ihn an. Er warf die Kleider aus dem Kof⸗ 
fer, bis er unten eine Brieftaſche fand, die er zu⸗ 
ſammen mit einem Browning in die Taſchen des 
Ueberrocks verſchwinden ließ. 

Von draußen ertönten jetzt aufgeregte Frauen⸗ 
ſtimmen. i 

„Es iſt doch Dummheit,“ rief eine ſchrille 
Stimme, „uns in der Nacht in ein offenes Boot 
zu ſtecken. So ſchlimm kann es doch nicht ſein. Und 
dann habe ich gehört, daß man um Hilfe funkt, — 
die „Coronia“ ſoll ganz in unſerer Nähe ſein.“ 

Eine andere Stimme ſagte ganz ruhig: „Ich 
laſſe mich nicht von meinem Mann trennen. Wenn 
er an Bord bleibt, bleibe ich auch. Wir ſind erſt 
vier Wochen verheiratet ...“ 

Black blickte noch einmal in ſeiner Kabine 
umher. Ein dicker Smyrngteppich lag auf dem 
Fußboden. Die Lampe an der Decke verbreitete 
ein gedämpftes trauliches Licht. Die Dampfheizung 
war angeſtellt, und es war gemütlich und warm. 
AR: lächelte grimmig. In zwei oder drei Stun- 
en — — — 

Als er wieder auf Deck kam, ſah er gerade, wie 
das erſte Boot hinabgelaſſen wurde. Ein junger 
Offizier und ſechs Matroſen ſprangen hinein. Die 
Mannſchaft, die es führen ſollte. Dort, wo die 
Boote hingen, ſtanden eine Anzahl Matroſen, die 


ne des Offiziers: „Bitte, Frauen und Kin⸗ 
er. 

„Es ſchwimmen ſchon drei Boote“ ſagte Drake. 
„Hoffentlich verlieren fie nicht die Nerven.” Und 
in dieſem Augenblick begann die Kapelle zu ſpie⸗ 
len — eine luſtige Tanzmelodie. 

„Ich gehe zur Funkſtation“, ſagte Wells. 

Er bahnte ſich einen Weg zwiſchen der dicht⸗ 
gedrängten Maſſe der Zwiſchendeckpaſſagiere. 

Black und Drake blieben am Reeling ſtehen. 
Das Meer war noch ganz glatt. Sie ſahen die 
drei Bonte vom Schiff fortrudern. Das erſte war 
nur noch ein Punkt. 

Als das ſechſte Boot heruntergelaſſen werden 
ſollte, ſtürzten zehn rußſchwarze Geſtalten die 
Treppe hinauf. Sie ſtießen alles, was ihnen im 
Wege ſtand, zu Boden und ſprangen in das Boot, 
gerade als die Matroſen 18 8100 wollten. 
„Armer MeBridge“, murmelte Black. ; 

„Wer ijt das?“ fragte Drake. ; 

„Der Chefingenieur. Er wollte die Heizer 
verhindern, heraufzukommen, und fie haben ihn 
wohl erſchlagen.“ X 

„Aber ich verſtehe die Aufregung gar nicht, 
Black. Es beſteht doch keine Gefahr für uns. Die 
Kapelle ſpielt ja.“ ; i i 
Ein Entſetzensſchrei aus hundert Kehlen Tiek 
ſie herumfahren. \ 5 

Die Heizer waren in das dichtbeſetzte Ret- 
tunasbont geſprungen, und einer hatte eines der 
Seile, mit denen es heruntergelaſſen werden 
ſollte, zerſchnitten. Das Boot war halb umgekinpt 
und hing an der Seite des Schiffes. Die Hälfte 
der Paſſa iere, die darin geſeſſen hatten, kämpften 
mit den Wellen. Es waren alles Frauen und 
Kinder — und ihr Schreien war entſetzlich. 

Black riß ſeinen Ulſter herunter, warf ihn 
Drake über den Arm und lief auf das unterſte 
Deck. Er ſprang ins Waſſer. Zwei oder drei 
Matroſen und Offiziere folgten ſeinem Beispiel. 
Es gelang ihnen, zehn der Unglücklichen wieder 
an Bord zu bringen. a Ai 

Nachdem er wieder heraufgeklettert war, 1 


„Es geht gleich wieder los, meine Herren. Wir 
ſind über etwas gefahren, wollen nur feſtſtellen, 
was es ift. In einer Viertelſtunde — —“ 

Black ſtand langſam auf. Seine Augen begeg⸗ 
neten denen von Wells. 

„Ich gehe nach oben,“ ſagte er. — 

Drake war auch aufgeſtanden. „Vielleicht,“ fante 
er gedankenvoll, „man kann nie wiſſen — das mit 
den achtundvierzig Stunden meine ich.“ 

Das Meer war Ipiegelalat Am Himmel blink⸗ 
ten die Sterne. Heber dem Waſſer lag ein leichter 
Nebel. Drake und Wells ſtellten lih an die Ree⸗ 
ling und ſchauten über Bord. Black ging eine 
Treppe hinunter und noch eine, bis er guf dem 
erſten Deck war. Zwei Matroſen liefen an ihm vor- 
bei. Er ſah, daß ſie naſſe Fußſpuren hinterließen. 
Und dann, gerade als er die Tür zur Treppe des 
Maſchinenraums aufmachen wollte, hörte er eine 
kalte, klare Stimme. Sie ſagte: 

„Ich ſchieße jeden wie einen tollen Hund nieder, 
der noch eine Stufe hinaufkommt.“ 

Das war die Stimme von Me. Bridge, des 
Chefingenieurs. 

Black drehte ſich um und ging zum Deck der 
erſten Klaſſe zurück. Irgendwo auf dem Schiff er⸗ 
tönten Hammerſchläge. Als er zu Drake und Wells 
oben auf das Deck kam, ſagte Wells gerade: 

„Die Mannſchaft iſt aufgeregt. Ob vielleicht 
doch etwas geſchehen it? Aber es ift doch alles jo 
friedlich und ruhig.“ 

„Was kann einem Schiff von unſerer Größe 
geſchehen?“ hörte er Drake ſagen. 

Beſſer iſt ein ai En geworden,“ 1 0 5 7 55 
1 125 7 alp , wir gehen noch ein wenig in den Salon. 
etrunken und wieder hingeſtellt hatte, ſagte er: „elne deine 
„Möchte wiſſen, wie ſolch ein Menih sterben „St denn etwas paſſiert?“ fragte Wells. 
würde. Wenn z. B. dieſem Kaſten etwas paſſierte.“ 19 net ſchaute a ung Png in m ar 

Dae lahet Sie find ja blutdürſtig, mein] ſicht des jungen Mannes. Dann zudie er mi 

; 7 5 ae BE ioa m Schi Sa pta | Achien,. In dieſem Augenblick hörten fie von der 
Lieber. Aber keine Angſt, dieſem Schiff kann nichts N In. ) A 
paſſieren. Es ift fo gut wie unſinkbar.“ anderen Seite des Decks die Stimme Plummers: 
„Es ist komisch, daß keiner von ſich jelber peiß, . „Dort ſchwimmt er. Sehen Sie ihn? Der Difi- 
wie er ſich in einem ſolchen Augenblick benehmen zier ſagt, wir ſind über ihn hinweggefahren. 
würde. Keiner weiß, zu was ſeine Natur fähig iſt Kommt mir aber recht unwahrſcheinlich vor denn 

A ELEND ET er ſieht höher als wir aus. Sit aber eigentlich ein 
— zu welcher Gemeinheit. A 2 ers 

EDER: ER pit . kleiner Berg. Hoffentlich — — —“ jie verſtanden 

Drake blickte ihn intereſſiert an. Und in pe die anderen Worte nicht, denn ept ertönte ein 
ſem Augenblick ſagte eine andere Stimme über ſchriller Schrei von unten, wo das Zwiſchendeck 
Rn en Ne se 5 war, und das Hämmern wurde deutlicher. 

„Oder zu welcher Aufopferung. 1 Sie gingen auf die andere Seite des Decks, wo 

Drake drehte ſich ſchnell um, „Hallo, Wells,“ Plummer und einige Paſſagiere an der Reeling 
ſagte er, „wie ſchauts oben aus? ſſtanden. Und da ſahen fte, vielleicht zweihundert 
„Leichter Nebel, die See wie ein Ententeich[ Meter von ihnen entfernt, eine ſchattenhafte 
— und wir fahren, wie noch nie zuvor. Es ift ein | Maffe, deren Spitze weiß ſchimmerte. 
bißchen kühler geworden“ 1 7 „Es iſt kalt. Wollen wieder nach unten gehen. 

„Ja, in achtundvierzig Stunden ſind wir wie⸗ Ich teile aus,“ ſagte Plummer. 
der im kleinen alten New Pork. „Was bedeutete das Hämmern?“ fragte Wells. 

„Was war das?“ — — — „Sie machen die Boote zum Herablaſſen be⸗ 

Ein Steward öffnete die Tür. Er balancierte reit,“ antwortete Black. 
ein Tablett mit Flaſchen und Glöſern. Als er mit „Meinen Sie — — —?” fragte Drake. 
dem Fuß die Tür ſchloß ſchwankte das na ge:] „Aber wir ſchwimmen fo ruhig dahin. Es kann 
n ee E undeutlich — doch eigentlich nichts paſſiert fein,” warf Wells 

; 7 7 5 n i: 5 ein. 3 

Der Steward murmelte laut vor fih hin. Er A lich un ile J RZ 
A 
Seien und fie wieder auf das Tablett zu legen. Ich gehe in die Kabine, meinte Black 

„Idiot, jagte die fette Stimme Plummer Er Tieg die beiden auf dem Deck ftehen und ging 
9 Sie ein bißchen ſchnell, Steward. Ich ver- die teppichbelegte Treppe hinunter. Als er vor 

e S ſeiner Kabine ſtand, hörte er ein helles, ſilbernes 

„ EEUE 5 N und l eine . „Mr. 

„Es hörte ih an, a penn wir über et lack, — warum halten wir?“ 
weggefahren wären — — — Wells brach mitten. „Guten Abend, Miß Trelaine, antwortete 

an P ab und lauſchte. Dann: „Wir fahren nicht Black. „Wir find auf einen Eis — — —“ 
5 Be e Ei izier kam die Tre eruntergeſtürzt. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür vom 10 ET folgten 75 ds en 35. 
Deck und ein Offizier trat herein, er blieb an ber | gerte er einen Augenblick, dann rief er: { 
Be Heben e DALE im EN ln am „Alle Balfagiere erſter Klaſſe auf Deck. Die 
Was ift 1032" rief jetzt Plummer. „Wir ſtehen] Frauen und Kinder ſollen in die Boote. Ich bitte, 
0. Was ift das für eine Bummelei? Ich muß | ñd nicht zu beunruhigen. Nur eine Vorſichtsmaß⸗ 
am Sonnabend in San Francisco fein. He, Di- | regel.“ Er lief die Treppe wieder hinauf, und die 

Stewards klopften an die Kabinentüren. 


fizier — was ift los?“ 

Eine Gruppe von Männern umſtand den. „Alle Paſſagiere erſter Klaſſe auf Deck. Die 
Schiffsoffitzier. Seine ruhige Stimme übertönte] Frauen und Kinder ſollen eingehontet werden. Es 
ihren aufgeregten Wortſchwall. liegt kein Grund zur Beunruhigung — — —" 


Perch Black und Norton Drake ſaßen zuſam⸗ 
men an einem der Marmortiſche in dem Raud- 
ſalon der „Atlantic“, des größten Schiffes der 
Welt. Drake zog an einer großen Zigarre, wäh- 
rend Black eine ſelbſtgedrehte Zigarette im Mund⸗ 
winkel hielt. ` 

S ae Stunden, und ich erfreue 

wieden Mrs. Chambers durch meine Anweſenheit“, 
ſagte Drake. „Immer, wenn ich nach Nem Pork 
zurückfomme, gehe ich in ihre Penſion. Sie iſt 
wie eine Art Mutter von mir.“ 
Black antwortete eine Weile nicht. Er blickte 
mit intereſſierten grauen Augen auf die Mit⸗ 
reiſenden, die alle Tiſche beſetzt hielten, Poker 
ſpielten, oder in kleinen Gruppen zuſammenſaßen, 
um ihre Erlebniſſe in den verſchiedenſten und gott⸗ 
verlaſſenſten Ecken der Welt zu erzählen. 

„Hören Sie, wie der Dicke dort auf ſeine Kar⸗ 
ten wettet,“ ſagte jetzt Black, „es iſt eigentlich ge⸗ 
mein, ſolche Geldſummen zu verſpielen.“ 

Drake blickte ſich neugierig um. „Ah, das ift 
Plummer, der Mann, der den Stahltruſt zer⸗ 
ſchmetterte, um ſeinen eigenen aufzurichten. Soll 
fo ziemlich dreißig Millionen wert ſein.“ 
„Plummer?“ Blacks Pupillen zogen ſich zu⸗ 
ſammen. „Der ſoll mehr Menſchenleben auf dem 
Gewiſſen haben, als jeder andere Spekulant in den 
Staaten. Bei dem leßten Krach, von dem Sie eben 
Sprachen, joen zehn Menſchen, die alles verloren 
hatten, Selbſtmord begangen haben.“ 

Drake zuckt mit den Achſeln. „Warum ſpeku⸗ 
lieren die Leute eigentlich?“ 

Black hob das Glas Brandy, das vor ihm ge- 
standen hatte, an die Lippen. Nachdem er es leer 


Black noch einmal in die Kabine zurück, um fi 
e Als 7 zi MERG ſah 8 
damit beſchäftigt waren, fie zum Herunterlaſſen einem Mann gegenüber, an) einend einem Zwi⸗ 
fertig zu machen. Vor dieſen Mgtroſen ſtanden]ſchendeckpaſſagier, der damit beſchäftigt war, 
zwei Offiziere Sie hielten mit Revolvern eine Sachen in einen großen Sack zu packen. 
dichtgedrängte Menge von Paſſagieren in Schach. „Was machen Sie hier?“ fragte Black, und 
Bind Bari, wie einer dr Difgiene mi monaten e $a) tannie Ge aber lichen, rn, iA 
e e ee Palle aber — in zwei ee en "Sie 1 7 

„Ich bitte, ſich nicht zu beun ruhigen. Frauen 0 181 man 1 e e cht en c 
und Kinder ſollen in die Boote, dann kommen die hinter ſich hinaus. Black blickte ihm mit einem 
Herren dran. Bitte, Frauen und Kinder zuerſt.“ Lächeln voll Hohn nach. i 

Eine ſchrille männliche Stimme rief: „Was Er fand Drafe mit dem Ueberrock auf demſel⸗ 
bedeutet das? Ich habe meine Paſſage erſter ben Fleck. Sie gingen zuſammen in den Rauch⸗ 
Klaſſe bezahlt. Ich will auch in das Boot. Ich ſalon. Dort ſtand Mr. Plummer im Mittel- 
muß uach New Vork — ich will nicht hierbleiben.“ punkt einer aufgeregten Geſellſchaft. . 

Eine andere Stimme ſchrie dieſen Mann an. „Das Schiff iſt vollkommen ſicher“, hörten ſie 

„Schreien Sie nicht jo. Sie werden ſonſt eine den Mann ſagen, „und ich verſtehe nicht, wieſo 
Pauik perurſachen. Sie ſind doch ein Mann. man uns von unſeren Frauen trennt, fie den Ent⸗ 
Halten Sie den Mund.“ behrungen in einem Boote ausſetzt. Wenn ich in 

Dann kamen Drake und Wells. Wells war New Nork ankomme, werde ich diefer Schiffsgeſell 
ein Zeitungsberichterſtatter. Er ſah aufgeregt Va ihn heimleuchten, da können Sie Gift. 
aus. Drake, ein noch junger Mann, der geſchäff⸗ rauf nehmen. Wo iit der Steward — Steward! 
lich in Europa geweſen, war ein wenig blaß, aber 
ſeine blauen Augen funkelten vor Erregung. 

„Hallo, Black“, rief er, „was halten Sie da⸗ 
pon? Es ift ſehr aufregend, nicht wahr? Und 
die armen Zwiſchendeckspaſſagiere laufen umher 
wie eine Herde Rinder vor dem Gewitter. Da 
ſind doch auch viele Frauen darunter. Warum 
werden fie nicht heraufgelaſſen? Es iit. aber 
ſicherlich keine Gefahr für ſie vorhanden.“ 

„Ich glaube, es ſind genug Boote da für alle 
Frauen und Kinder“, antwortete Black. 

„Für uns nicht?“ fragte Wells. 

Black zuckte die Achſeln. „Es iſt die Jung⸗ 
fernfahrt des Schiffes, und man ift. nicht ganz 
fertig geworden. Würde auch niemand vermutet 
haben, daß ſolch ein Raften —“ 

Ein Schuß ertönte aus dem Zbwiſchendeck. 


So eine Bummelei!“ OR 
1 Drake und Black ſetzten ſich auf ihren alten 
aß. 

„Nachher wollen wir verſuchen, uns etwas zu 
konſtruieren, auf dem wir treiben können“, ſagte 
Black. 

Drake blickte ihn erſtaunt an. „Sie find Ip 
ruhig, Black. Und ich glaube eigentlich nicht au 
eine Gefahr. Es erſcheint doch ausgeſchloſſen. 
Bei dem ruhigen Wetter.“ 

„Es iit zu kalt“, ſagte Black. „Das kalte Waj- 
jer wird unſeren Leiden bald ein Ende machen. 
Ich überlege eben, ob es ſich lohnt, ein Floß zu 
konſtruieren, oder ob wir nicht lieber hier in der 
Wärme ſitzen bleiben ſollen, bis — —“ 

Wells kam in den Rauchſalon. Er fah jetzt 
ſehr bleich aus. Er blickte fih ſuchend um, ſchaute 
Dann noch einer. Ein Offizier kam aus dem Gh- berachtungsvoll auf Plummer und ſeine Garde, 
falon herausgeſtürzt und lief die Treppe zum dann fiel ſein Blick auf Drake und Black. Er kam 
Zwiſchendeck hinunter. Ein deutliches Murmeln, auf fie au. 
pon augeregten Stimmen vieler Menſchen verur- „Wir ſtehen in Verbindung mit ungefähr acht 
ſacht, ſchwoll zum Gebrüll an. Wieder krachte ein Schiffen“, flüſterte er. „In zwei Stunden muß 
Schuß. Und dann kamen Menſchen die Treppe die „Coronia“ hier fein; Aber, ich ſprach einen 
hinaufgeflutet. Auswanderer aus allen Teilen] Dedoffizier. Er jaate, daß wir keine zwei Stun- 
Europas, mit Kindern und Gepäck. Sie ſchrien den mehr über Waſſer bleiben. Was iſt da zu 
und brüten, ſtießen einander um, um zuerſtf machen. Die Boote find alle herunter. Es ſind 
hinaufzukommen. Und dazwiſchen die ruhige! nur noch ungefähr dreißig Frauen an Bord. Die 
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meiften Frauen aus dem 
fort. Zehn Mann find erf 

Ein Steward kam herein. Sein Geſicht war 
bleich wie das einer Panoptikumfigur. „Alle 
Herren ſollen ſich ihre Rettungsgürtel umbinden 
und auf Deck verſammeln“, rief er. 

Als ſie oben auf Deck waren, merkten ſie zu 
ihrem Erſtaunen, daß das Waſſer ſchon über das 
zweite Deck ging. Das Zwiſchendeck und die Ka⸗ 
binen zweiter Klaſſe waren unter Waſſer. Das 
Schiff hatte ſich leicht auf die Bordſeite geneigt. 

Wells blickte über Bord — und als er das 
Waſſer ſo nahe unter ſich ſah, ſchien er auf ein⸗ 
mal die Gefahr zu erkennen, Er blickte wie gei⸗ 
ſtesabweſend vor ſich hin, lief dann, ohne ein 
Wort zu ſagen, dorthin, wo eine Gruppe von Ma⸗ 
troſen und Paſſagieren um einen Offizier ſtand, 
der irgendwelche Erklärungen abgab. 

„Kommen Sie mit, Drake“, ſagte Black, „wir 
wollen ſehen, ob wir uns nicht retten können.“ 
Der junge Mann folgte ihm durch den Raud- 
ſalon, der jetzt ganz leer war, in den Speiſeſaal, 
wo die Kapelle mit bleichen Geſichtern „Nearer my 
God to thee“ (Näher mein Gott zu Dir) ſpielte. 
In dieſem Augenblick ertönte vom Deck her ein 
unmenſchliches Gebrüll, man lief und ſtampfte 
über ihren Köpfen herum. Ein Geiger der Qa- 
pelle endete ſeine Vorführung mit einem ſchrillen 
Miß ton, warf das Inſtrument auf den Boden und 
lief davon. Ein Trommler folgte feinem Beiſpiel. 
Aber die anderen ſpielten weiter, trotzdem ſie an 
den Bewegungen des Schiffes erkannten, daß es 
bald zu Ende ſei. Ein Steward, augenſcheinlich 
vollſtändig betrunken, kam hereingeſtürzt und 
führte einen Cakewalk auf. Ein paar Schüſſe 
wurden oben abgegeben. 5 

„Sie kämpfen um die zwei Flöße“, ſagte Black. 

Drake antwortete nicht. Er blickte mit nen 
gierigen Augen auf den Kapellmeiſter, der immer 
weiter ſeinen Taktſtock ſchwang, ohne Pauſe wei⸗ 
terſpielen ließ. i 1 5 i 

Der betrunkene Steward hielt mitten in fei- 
nem Tanz inne. Er verſteckte ſein Geſicht in ſei⸗ 
nen Händen und fing an zu weinen. „Mein Gott, 
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Nur noch 3 Tage! 


1 DIENST IST DIENST 


2. DER ZINKER 


3. Wer ist die süße Kleine? 
Kleinste Preisa von 30 Pig. 


mein Gott“, jammerte er. Black gab ihm einen 
Fußtritt. „Halten Sie das Maul“, ſagte er rauh. 

Er winkte Drake zu ſich. Er zeigte auf einen 
der großen an den Boden geſchraubten Tiſche. 
Wenn wir eine Axt hätten, könnten wir den einen 
losbekommen.“ 

„Den bekommen wir im Leben nicht los“, ant- 
wortete Drake. „Ich glaube, Black, Sie wollen 
ma beſchäftigen, damit ich meine Nerven be- 
alte, 

Black lächelte. „Sie haben gute Nerven, 
Drake. Aber ich meine es im Ernſt. Bei ruhigem 
Wetter müßten wir uns die beiden Stunden bis 
zur Ankunft der Dampfer halten können.“ 

„Nebenan in dem Damenſalon ift ein großer, 
runder Tiſch“, ſagte Drake. 

„Sie haben recht, Drake. Schnell, viel Zeit 
iſt nicht mehr zu verlieren.“ Sie liefen zuſam⸗ 
men in den Damenſalon, und es gelang ihnen, den 
1 aus dem Fußboden zu reißen. Sie ſchlugen 
die Beine ab und begaben ſich auf Deck. Ein paar 
Menſchen lagen tot oder beſinnungslos herum. 
Andere waren mit Rettungsgürteln ins Waſſer 
geſprungen und verſuchten letzt, als fie merkten, 
daß das kalte Waſſer ihr Blut erſtarren ließ, 
wieder an Bord zu kommen. Der größte Teil der 
Paſſagiere ſtand aber am Heck des Schiffes und 
blickte mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach dem 


Horizont, wo ein heller Strich das Nahen des 


Morgens ankündigte. Sie ſtanden ganz ruhig da 
und blickten über die glatte Waſſerfläche, die ſie 
auf allen Seiten umgab, blickten voll Hoffnung 
nach dem Horizont, wo die Dampfer auftauchen 
mußten. 

„Deckſtühle her, kommandierte Black. „Und —. 


Er lief zu einem Bündel Auswanderergepäck, riß 


es auseinander und holte einige Laken, ſtarke Lei⸗ 
1 heraus. Er begann, ſie auseinanderzu⸗ 
reißen. 

Nach zwanzig Minuten war ihr kleines Fahr⸗ 
zeug fertig. 

„Jetzt wollen wir es über Bord laſſen,“ ſagte 
Black. „Schauen Sie, wie nah das Waſſer iſt.“ 
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Un Beuthen OS. ift Prokura erteilt. 


5) Nr. 891 


mann & Co. Kommandi 
Margarete Bingmann; 


Inh. Emil Niemann; 


lar“, Inh. Ernſt Gillar. 


Einer von zwei Matroſen, die ſchon eine Weile 
neben ihm geſtanden hatten, ſagte jetzt: „Nehmt 
uns mit. Für uns ift noch Platz da.“ 

Black ſchüttelte den Kopf. „Sie haben genügend 
Zeit gehabt, ſich ſelber etwas anzufertigen.“ 

Der eine Matroſe riß ein Meffer heraus und 
ſprang auf Black zu. Drake zog einen Revolver 
und ſchoß den Mann nieder. Der zweite ſchlug 
Drake mit einem Fauſtſchlag zu Boden. Drake 
rollte gegen die Reeling. Der Schuß hatte andere 
Matroſen, Heizer und Paffagtere aufmerkſam ge⸗ 
macht. Ungefähr zehn Mann drangen auf Black ein, 
ſuchten das Floß ins Waſſer zu werfen. Black 
hatte feinen Revolver gezogen und ſchoß ſämtliche 
Kammern leer. Die Menge wich zurück. Er warf 
einen bedauernden Blick auf den beſinnungsloſen 
Drake, zog dann den Tiſch an die Reeling und 
ſchob ihn ins Waſſer. 

Er wollte gerade einſteigen, als er Wells 
Stimme hinter ſich hörte. í f 

„Gott, Black, nehmen Sie mich mit, ich darf 
nicht umkommen, ich darf nicht.“ 

Black blickte auf Drake, deffen Füße ſchon mit 
Waſſer bedeckt waren. Er maß abſchätzend die 
Entfernung und ſchüttelte dann den Kopf. Dann 
erſt ſchaute er zu Wells empor. Er blickte in das 
bleiche, eingefallene, von wahnfinniger Angſt ver⸗ 
zerrte Geſicht des Journaliſten. Seine Lippen 
kräuſelten ſich ein wenig verachtungsvoll. 
„Nachdem er ſelbſt eingeſtiegen war, winkte er 
ihm aufzuſteigen. Aber die anderen hatten ge⸗ 
ſehen, um was es ſich handele. Ein großer Ma- 
trofe griff Wells um die Hüften und warf ihn 
mit einem Schwung über Bord, dann machte er 
Anſtalten, neben Black auf den Tiſch zu klettern. 
Er ſprang, gerade als Black abſchob, auf ihn und 
ſetzte ihn halb unter Waſſer. i ; 

„Halt an, io,“ rief ein zweiter, „laß mich 
mit.“ „Komm,“ rief der Matroſe. Er ſuchte 
Black ins Waſſer zu drängen. Der Tiſch 
ſchwankte bedenklich. Black ſtieß ihn mit dem 
Kopf unters Kinn. Als er taumelte, gab er ihm 
einen Fußtritt. Der Matroſe ſtürzte rückwärts 
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Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. ift unter 
Nr. 2203 die offene e in 
irma „Baugeſchäft Golla & Co.“ mit dem 
is in Beuthen OS. eingetragen. Die Ge: 
ellſchafter ſind der Architekt Herbert und der 
auführer Paul Eckart, beide in Beuthen OS. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Juli 1933 be- 


îi 
Um 24, 


4, 7. 1983 


ur Vertretung der Geſellſchaft 
eſellſchafter beide nur gemein Beuthen OS.: 
chaftlich, der Geſellſchafter Paul Eckart 


außerdem nur in Gemeinſchaft mit einem 
Prokuriſten ermächtigt. Dem Vinzent Bun 
mts: 


gericht Beuthen OS., den 22. Juli 1933. 


Die im Handelsregiſter A. eingetragenen 
irmen von Beuthen OS.: a) Nr. 352 „Wil⸗ 
elm Kamm“, Inh. Wolfgang Kamm; 
„Sackur Söhne“, Inh. Erich 
Sackur; c) Nr. 1217 „Gerſtel & Preiß“, Inh. 
Ismar Gerſtel; d) Nr. 1553 „Oſtlicht Glüh⸗ 
lampenfabrik Oskar Lichter“, Inh. Oskar 
Lichter; e) Nr. 1941 „Samuel Friedmann“, 
Inh. Samuel Friedmann; f) Nr. 2060 „Röje 
Hirt“, Inh. Röſe Hirt; 10 Nr. 2074 „Bing: 

geſellſchaft“, Inh. 
h) Nr. 2090 „Emil 
Niemann, Agentur u. Kommiſſionen, Grund⸗ 
ſtückshandel, Finanzierungen, Hypotheken“, 
i) Nr. 2122 „Ozifa 
Oſtdeutſche Zigarillosfabrikation Ernſt Gil 
ar“, Inhaber zu a), o) 
bis i) zuletzt in Beuthen OS., zu b) in Bres- 
lau wohnhaft, folen gemäß § 31 Abſ. 2 H. 
G. B. und § 141 F. G. G. von Amts wegen 
gelöſcht werden. Es werden daher die Jn- 
rar der Firma oder deren Rechtsnachfolger 
ierdurch aufgefordert, einen etwaigen Wi- 
derſpruch gegen die Löſchung binnen drei 
Monaten bei dem unterzeichneten Gericht 
geltend zu machen, widrigenfalls die Löſchung 
erfolgen wird. Amtsgericht Beuthen DG., 
den 22. Juli 1933. 


ſpurbahn) 


werden. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 45 iſt bei 
der „A. Lomnitz Wwe. Geſellſchaft mit ber 
ſchränkter Haftung“ in Beuthen oe. einge: 
tragen: Hans Koenigsfeld und Dr. Walter 
Gaßmann find als Geſchäftsführer ausge? 
ſchieden. Die Kaufleute Dr. Hans Harke in 
Berlin und Walter Flatzek in Beuthen OS. 
find zu Geſchäftsführern beſtellt. Die Pro» 
kurg des Walter Flatzek iſt erloſchen. Amts⸗ 
en SS., den 21. Juli 1983. 


In das Handelsregiſter A, ift das Erlö⸗ 
chen der nachgenannten Firmen eingetragen: 
4. 1933 Nr. 2180: „Sapo⸗Vertrieb 
. 

„Ober e e 
Mierzwa & Co.“; 
Josef Seidemann“; am 27. 6. 1933 Nr. 2025: 
„Ismar Gerſtel“; am 3. 77. 1933 Nr. 898: 
„Marien⸗Apotheke Nikolaus de 


manufaktur Kurt Kochmann“, 


„Adolf Wertheim“ in Mikultſchüßz. Amts: 
gericht Leuthen OS. pi 


Für die Zeit bis 
zum 1. 8. 
der Bedarf an Streu- 
ſand für Lokomotiven, 
und zwar rd. 1500 ms 
frei Station Deutſche 
Reichsbahn (Oberſchle⸗ 
fien) und 200 m3 frei 
Schmalſpur Bahnhof 
(Oberſchleſiſche Schmal ⸗ 


vergeben werden. 


Die beſonderen Be⸗ 
dingungen für die Lie- 
ferung von Streuſand 
für Lokomotiven tön- 
nen von der Reichs ⸗ 
bahndirektion Oppeln 
(A. A. M. 21) bezogen 


Eröffnung der An⸗ 
gebote am 10. Auguſt 
1933, vorm. 11 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt vier Wo: 
chen. 


Deutſche Reichsbahn: 
Geſellſ 


Saft, ; 
ASIRAR e ee 8 


Oppeln, 
Oberſchl. Eiſenbahnen. 


‚Möblierte Zimmet 
Möbl. Zimmer 


im Ztr. Hindenburgs 
bis 20 Mark geſucht. 
Angeb. unter B. 4329 
a. d. G. d. 


ins Waſſer. Black war allein auf ſeinem Floß. 
Ein paar Leute, die ins Waſſer geſprungen waren, 
um ihn noch zu erreichen, ſchlug er mit einem 
Tiſchbein, das er als Steuer benutzte, auf Kopf 
oder Finger, ſo daß ſie unterſanken. 


Die „Atlantic“ war jetzt bis zum oberen Deck 
unter Waſſer, das Ende konnte keine zehn Mi- 
nuten mehr auf ſich warten laſſen. Und da hörte 
er einen vielſtimmigen Jubelſchrei. Er blickte 
nach dem Rieſenſchiff. Die Gruppe von Men⸗ 
ſchen am Heck ſchwenkten Taſchentücher und Hüte, 
brüllten und fielen einander um den Hals. 
Black ſchaute nach der Richtung. Er ſah zwei 


dünne Rauchfahnen am Horizont. Die Ret- 
tungsflotte nahte. „Zu ſpät“, murmelte er vor 
ſich hin. 


Eine helle klare Stimme vom Schiff her rief 
ihn an. i a 

„Floß, ahoy! Hier find noch Frauen und Mim 
der. Können Sie jemand an Bord nehmen?“ 

Black zögerte einen Augenblick. Aber nur 
einen Augenblick, dann trieb er mit dem Tiſch⸗ 
bein das Floß an die Reeling der „Atlantic 
zurück. ; 

Ein Offizier ſtand in der Mitte eines Krei⸗ 
ſes von zehn Frauen und drei Kindern. 

„Kinder zuerſt,“ ſagte er bedauernd. 

Black ſprang an Bord. 

„Vielleicht eine Fraun und die drei kleinen 
Kinder ſagte er. 

Und Sie?“ fragte der Offizier. 

Black lächelte nur. Der Offizier hob zwei 
Finger an ſeine Mütze. Und das Floß mit einer 
jungen Frau und drei Kindern trieb fort, den 
Rauchfahnen entgegen, die größer und größer 
wurden. 

Und dann ſchlug das Meer über ihnen zuſam⸗ 
men, und in dem letzten, entſetzlichen Schrei, dem 


Todesſchrei von zweftauſend Menſchen, miſchte ſich 
er 


der dumpfe Laut einer Sirene, der Sirene 
„Coronia“, die ihr Nahen ankündigen wollte. 


oder Mirabellen — eife 


llogen fader Flasche bei 


dem ST FR 


Achtung! Rundtunk! Sie hören über den Sender des 

sischen Rundfunks Jeden Mittwoch-Vorm: 11.15 Uhr den 
essanten Lehrvortrag 
für die fortschrittliche Hausfrau”: — 
Das Opekta-Rezepibuch, reich bebildert, erhalten Ste für 
20 Pfennig in den Geschäften. Falls vergriffen, gegen 
Voreinsendung von 20 Pfennig In Briefmarken von dee 
OPEKTA-GESELLSCHAFTM.B.H,KOLN- RHE 


aus der Opekta-Küche „10 M 
Rezeptdurchg 


4—5-Zimmer- 
Wohnung 


in Billa, mit Gat- 
ten u. mögl. Garage, 
Kleinfeldviertel, für 
bald zu mieten ge 
ſucht. Angebote unter 
S. t. 881 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Dermietung 
Moderner groger Laden 


mit zwei Schaufenſtern und zwei anſchlie⸗ 
ßenden großen Räumen und Keller in 
beſter Geſchäftslage Beuthens per ſofort 
eventl. ſpäter zu vermieten. Angeb. unt. 
B. 4351 a. d. Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 


Villa in Gleiwitz 


mit 9 Zimmern, fabelhaftem Garten, 
Autogarage, 1929 gebaut, ſteuer⸗ 
frei, iſt bald zu vermieten oder zu 
verkaufen. Angeb. unter Gl. 7077 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Gleiwitz. 


3 schöne 


Zimmer, 2 
für Bürozwecke geeig Meere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl. 
Sackgroßhandlg., 


am 27. 4. 1933 Nr. 2098: 
Zeitungszentrale C. W. 
am 2. 5. 1933 Nr. 1094: 


; am 
„Oberſchleſiſche Glas: 
ſämtlich in 

Nr. 2020: 


Nr. 729: 


am 3. 7. 1983 


1934 foll 


öffentlich 


mieten. Beuthen DG., 
Wilhelmſtraße 37, I. 


Für Penſionäre oder 
alleinſteh. Dame ſonn. ee 
+ 


2-Zimm.-Wohnung Preiswitzer Straße 31. j 


mit Balkon ab 1. 8. zu Spez. Zuckerſäcke 

vermieten; desgleichen 8 

Bimmer für Sommer- neuw. à 0,36 Mk. 

friſchler u. Kurgäſte. Leihinſtitut. 
(Sagdgelegenheit.) Mod. Flickanſtalt. 

Heinrich Aulich 

81g. Bth.! Bad Ku dome. ] -Phon 2782, 


‚Furchtbarer Mord in Hindenburg 


Aus Fiferſucht die Frau erſchoſſen 


Der Mörder probierte vorher auf dem Schießſtand — Zwei kleine Kinder 


Zeugen 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 24. Juli. In den Mittagsſtunden des Montag er- 
ſchoß der bei der Preußag beſchäftigte 31 Jahre alte Portier Alois 


Stanek auf der Holwedeſtraße 


Frau erhielt drei Schüſſe in den Kopf und war auf der Stelle 


tot. Der Mörder flüchtete, 


dem ihm entgegenkommenden Ueberfallabwehrkommando ohne jede Gegen⸗ 
wehr verhaftet werden. Bei der Verhaftung zeigte der Täter die 
Piſtole, mit der er ſeine Frau erſchoſſen hatte, und wollte damit, 


wie er ſagte, nocheinen Fr 
bei verſagte jedoch die Waffe. Die 


Tat ſollen in Eiferſucht zu ſuchen ſein. Das Ehepaar hat zwei kleine 
Kinder im Alter von ſieben und zehn Jahren, die Zeugen der furchtbaren 


Tat geweſen ſind. 


Bereits am Sonnabend hatte eine Ausein⸗ztrafen. Zwei drangen in den Kopf, einer in die 


enderſetzung zwiſchen den Eheleuten ſtatt⸗ 
gefunden, ſodaß die Ehefrau mit den Kindern die 
Nacht zum Montag in der Wohnung ihrer 
Eltern zubrachte. Am Sonntag ſöhnte ſie 
ſich anſcheinend mit dem Manne wieder aus, jeden⸗ 
falls ſchlief ſie mit den Kindern in der Nacht zum 
Montag in der ehelichen Wohnung. Der Ehe⸗ 
mann war zur Schicht. Er kehrte am Montag 
gegen 7,30 Uhr heim und ging dann in die Stadt, 
um Vereinsbeiträge zu kaſſieren. Gegen Mit: 
tag kehrte er zurück und unterhielt ſich mit 
Nachbarn, bis ihn eines ſeiner Kinder zum Mit⸗ 
tagbrot rief. Nach einem kurzen Wortwechſel mit 
ſeiner Frau, gab er auf ſie ſechs Schüſſe aus einer 
7,65⸗Millimeter⸗Piſtole ab, von denen mehrere 


der Tat 


ſeine 28 Jahre alte Ehefrau. Die 


konnte aber auf der Gartenſtraße von 


eudenſchuß abgeben. (1) Sier 
Beweggründe zu dieſer ſchrecklichen 


Halsſchlagader und zwei in den Oberarm und 
Oberkörper der Ehefrau. Sie brach am Fenſter, 
durch das ſie wohl flüchten wollte, zuſammen und 
war ſofort tot. Auf die Schüſſe hin eilten 
Hausbewohner herbei. Der Täter flüchtete. Er 
wurde kurz darauf von dem inzwiſchen alarmier⸗ 
ten Ueberfallabwehrkommando auf der Garten- 
ſtraße feſtgenommen. Die Leiche wurde beſchlag⸗ 
nahmt und in die Leichenhalle des Knappſchafts⸗ 
lazarettes gebracht. 


Stanek hatte ſich die Munition erſt am 
Tage der Tat beſorgt und die Waffe auf einem 
Schießſtand durch Abgabe von drei Schüſſen aus⸗ 
probiert. 
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Das Befinden der Toſter Verunglückten 


Groß Strehlitz, 24. Juli 

Ueber den Zuſtand und ihr Befinden der in 
das Krankenhaus von Groß Strehlitz eingelie⸗ 
ferten Toſter Verunglückten wird uns auf An⸗ 
frage erklärt, daß in dieſen Tagen die erſten 
Verletzten wieder das Krankenhaus ver⸗ 
laſſen könnten. Das Befinden der Schwer⸗ 
verletzten it im allgemeinen gut, und fie 
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls in 
kürzerer oder längerer Zeit wieder entlaſſen wer⸗ 
den können. 


Ein fünfjähriger Knabe vom Auto 
getötet 


Kattowitz, 24. Juli. 
Der fünfjährige Knabe Heinrich Mandok 
wurde auf der Nikolaier Straße in Kattowitz von 
einem Auto erfaßt und auf das Straßenpflaſter 
geſchleudert. Hierbei erlitt er einen ſchweren 
Schädelbruch und ſtarb unmittelbar darauf, 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Max von Schillings 7 


Profeſſor Max von Schillings, der In⸗ 
tendant der Berliner Städtiſchen Oper, iſt Mon⸗ 
tag morgen an einer Embolie geſtor ben. 

Mit Max von Schillings hat Deutſch⸗ 
land einen ſeiner fähigſten Dirigenten und Kom⸗ 
poniſten verloren. Bereits mit 24 Jahren war 
Profeſſor von Schillings als Repetitor in Bay⸗ 
reuth tätig, nachdem er zuerſt Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften ſtudiert, ſich aber dann der Muſik zu⸗ 
gewandt hatte. Mit 31 Jahren trat er mit der 
Oper „Pfeifertanz“ an die Oeffentlichkꝛi'. 1908 
wurde er als Generalmuſikdirektor nach 
Stuttgart berufen und 1912 durch Verleihung 
des perſönlichen Adels ausgezeichnet, nachdem 
ihn die Univerſität Heidelberg ſchön vorher 
zum Ehrendoktor gemacht hatte. 1915 erlebte ſein 
bekannteſte Werk, die „Mona Lifa“, die Urauf⸗ 
führung. Von 1919 bis 1925 wurde Max von 
Schillings an die Staatsoper Berlin an 
Stelle von Richard Strauß berufen. Das damalige 


Preußiſche Kultusminiſterium hat dann dem 
Künſtler friſtlos gekündigt. Erſt 1929 erſchien 


Profeſſor Schillings wieder als Gaſt am Diris 
gentenpult der Berliner Staatsoper. Nach dem 
großen politiſchen Umſchwung wurde ihm die In⸗ 
tendang der Städtiſchen Oper übertragen. Schil⸗ 
lings war mit der Sängerin Barbara Kemp ver⸗ 
heiratet. Er iſt 65 Jahre alt geworden. 


— 


Walter Erich Schäfer in den Dichterkreis 
berufen. Walter Erich Schäfer, der ſchwäbiſche 
Dramatiker, wurde vom Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda in den Dich 
terkreis und zugleich in den Bundesausſchuß 
des Reichsbundes der deutſchen Freilicht⸗ und 
Volksſchauſpieler berufen. 


Hilfswerk für die aus deſterreich 
ausgewieſenen Deutſchen 

; — Oppeln, 24. Juli. 
Von dem Perſonal der Deutſchen Reichspoſt 
im Oberpoſtdirektionsbezirk Oppeln find für die 
aus Oeſterreich vertriebenen Deutſchen 2283,75 
Mark aufgebracht und an die Deutſche 
Bank und Diskontogeſellſchaft in München zu 
Händen der Gattin des Reichsinnenminiſters Dr. 
Frick überwieſen worden. Die nationale Ge⸗ 
ſinnung der Poſtbeamtenſchaft hat ſich auch hier 
bewährt. 


Schloß Rosnochau wird Führerſchule? 
Neuſtadt, 24. Juli. 


Das Schloß Rosnochau fol zur erſten 
oberſchleſiſchen Führerſchule für die SA. und 
SS. erneuert und umgebaut werden. In dem 
Schloß ſollen für 180 Mann Wohn⸗ und Aufent⸗ 
haltsräume geſchaffen werden. 


Wie aus zuperläſſiger Quelle verlautet, werden 


den Bauſparkaſſen vorausſichtlich ſchon im Woni 
Meit⸗ 


as große Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm dar, und es bleibt zu hoffen, daß dieſer 
Schritt auch andere Stellen, wie z. B. die öffent⸗ 
lichen Verſicherungsanſtalten, die Knappſchaften 
uſw. und nicht zuletzt auch private eld 
geber veranlaſſen wird, weitere Geldmittel 
den Bauſparkaſſen zuzuführen. 

Die Gelder aus öffentlicher Hand können ge⸗ 
rade den Bauſparkaſſen nen gegeben wer⸗ 
den, weil dieſe einen geeigneten Apparat zur An⸗ 
lage und e ee der ausge ⸗ 
teilten Beträge haben. Die Sicherhei⸗ 
ten der Bauſparkaſſen ſind vorzüglich, denn die 
von ihnen finanzierten Kleinhäuſer bringen er- 
fahrungsgemäß, insbeſondere nach den Statiſtiken 
der e e ein denkbar kleines 
Riſiko mit ſich. í 

Auf der anderen Seite wird dex Exfolg der 
Zuführung öffentlicher Mittel in die Bauſpar⸗ 


25. Juli 1933 


Neuer Antrieb für die Bautätigkeit 


Bauſparkaſſen erhalten Staatsmittel! 


kaſſen die Erwartungen übertreffen. In erſter 
Linie wird eine Belebung der allgemeinen Spar⸗ 
tätigkeit der Mitglieder der Bauſparkaſſen eintre⸗ 


ten. Dann werden aber auch weite Kreiſe, die der 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 26. Juli 1933, 

von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
EEC ²˙ ERTETERTETTENER TEE 


Bauſparbewegung bisher noch gleichgültig oder 
gar ablehnend gegenüberſtanden, gewonnen mer- 
en, Es iſt daher mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Beträge, die die Bauſparkaſſen zur Ankurbe⸗ 
lung der Bautätigkeit auf dieſe Weile zur Verji- 
geng ſtellen können, um ein en diejenigen 

eträge überſteigen werden, die ihnen vom Reiche 
zufließen. Nach den vorliegenden Statiſtiken, 
haben die Bauſparkaſſen dem Baumarkte und 
Hausbeſitz jährlich 60—70 Millionen zitge- 
führt, in den Jahren 1924 bis 1933 insgeſamt 
über 500 Millionen. 


Ein Wald- Strandbad im Stadtteil Mathesdorf 


Hindenburg, 24. Juli. 
1 Wa Rudolf Beyer hatte einen klei⸗ 


ch ihn ge- 
Anlage im 
tadtteil Mathesdorf, an der alten ehemali⸗ 
en Waldziegelei geladen. Hiermit verbunden war 
ie Einweihungsfeier der neuen Gaſtſtätte zum 
„Bald Strandbad“, die allen denen, die Labung 
nach einem erfriſchenden Bade ſuchen, mit dem 
Beiten aus Küche und Keller zu dienen vermag. 
Bei dem e Mangel an Erholungs⸗ 
ſtätten, das bekannterweiſe in Hindenburg noch 
beſteht, iſt der Unternehmermut des elhäßten 
Wirtes doppelt hoch eh Ai Nach Ueberwin⸗ 
dung vieler Schwierigkeiten hat er aus dem Nichts 


eine ideale Stätte der Erholung 


für geplagte luft⸗ und waſſerhungrige Großſtadt⸗ 

2 0 Heinen. Wohl find 190 mancherlei 

Arbeiten zu leiſten, noch manche größere An⸗ 

igorpan notwendig, doch ift das bereits Ge- 
affene allen Lobes wert. 

Dem gab insbeſondere Stadtrat Dr Hübner 
als Vertreter der Stadtverwaltung beredten Aus- 
druck. Er ſchilderte in launiger Weiſe, wie in 
monatelangen Verhandlungen nicht weniger 
als ſieben Inſtanzen durchlaufen und im⸗ 
mer neue eee überwunden werden 
mußten, ehe Reſtaurateur Beyer überhaupt die 
Genehmigung für die Badeanlage erhielt. Namens 


der „Lido“ von Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


des Magiſtrats, wie überhaupt namens der ge- 
ſamten Bevölkerung drückte der Redner dem 
wagemutigen Wirt Dank und Anerkennung aus. 

Bei der Beſichtigung konnte feſtgeſtellt werden, 
daß aus einem verwahrloſten ehemaligen 
Geſindewohngebäude ein anheimelnder, ſauberer 
Erfriſchungsraum entſtanden iſt, deſſen 
oberes Stockwerk ſpäter noch zu Einzelwohnungen 
für Somerfriſchler ausgebaut werden wird. An die 
Gaſtſtätte ſoll eine Horte überdachte Glasverandg 
angebaut werden. Dort ſoll ferner ein moderner 
Badeſtrand — 


der Lido von Hindenburg 


erſtehen, auf dem mit breiten Sonnenſchirmen 
verſehene Tiſche Aufſtellung finden werden. Selbit- 
verſtändlich werden auch Liegewieſen mit 
Sonnenſtühlen nicht fehlen. Bis jetzt haben 
bereits betriebſame Geſchäftsleute im Umkreis des 
Badegeländes ihre Eis⸗ und Wurſtwagen anj- 
gebaut, die reichlich Zuſpruch fanden. 


Das Bad und die Raſenflächen wimmel⸗ 
ten nur ſo von Badeluſtigen jeden 
Standes und Alters, Männlein, Weiblein und 
Kindern, während im Hintergrunde, auf dem 
Grund und Boden des Gutes Neuhof bereits 
luſtig die Mähmaſchinen klapperten, Vom Walde 
her, der das Badegelände von drei Seiten ſchützend 
umſchließt, weht ein bei der Bruthitze beſonders 
erfriſchendes kühles Lüftchen. ; 


Hochſchulnachrichten 


Schmitthenner lehnt ab. Der Ordinarius für 
Architektur an der Techniſchen ach un Stutt- 
gart, Prof. Dipl.-Ing. Pau mitthen 
ner, hat die Berufung als Direktor an die Ber- 
einigten Staatsſchulen für freie und ang 5 
wandte Kunſt in Berlin abgelehnt. Die Ab- 
lehnung iſt der Erfolg der Bemühungen des 
württembergiſchen Dinifterpräfibenten und Qul- 
tusminiſters, Prof. Schmitthenner, den Reichs 
fachleiter für bildende Kunſt, dem Lande Würt⸗ 
temberg zu erhalten. — Den Ruf als Nachfolger 


von Prof. Füth an die Univerſität Köln hat 
der Ordinarius für Frauenheilkunde und Ge- 
burtshilfe an der Univerſität Kiel, Prof. Dr. 


Robert Schröder, abgelehnt. 

Lehrſtuhl für deutſche Volkskunde an der Uni⸗ 
verſität Tübingen. Das württembergiſche Kultus⸗ 
miniſterium 9 beſchloſſen, die Profeſſur für 
Volkswirtſchaftslehre an der Univerſität Tübin⸗ 
fe n für eine ordentliche Profeſſur für deutſche 

olkskunde zu verwenden. Der Lehrſtuhl iſt 
dem Privatdozenten Dr Bober meyer, dem 
Kommiſſar für die württembergiſchen Hochſchulen, 
übertragen worden. 


Der Breslauer Botaniker Geheimrat Pax 
75 Jahre. Der 14 Ordinarius für Botanik 
an der Univerſität Breslau, Geh. Regierungs. 
rat Prof. Dr phil. Ferdinand Pax, pollendet am 
26. Juli fein 75. Lebensjahr. Der Jubilar war 
über 30 Jahre als Inhaber des Lehrſtuhls für 
Botanik und Direktor des, Botaniſchen 
Gartens an der Univerſität Breslau tätig, 
Von ſeinen Werken ſeien „Die Morphologie der 
Pflanzen“ und „Die Nlangengeographie bon 
Polen und Rumänien“ hervorgehoben. 

70. Geburtstag des Mürzburger Pathologen 
Schmidt. Der zu den führenden deutſchen Ge- 
lehrten ſeines Se zählende Ordinarius 
für Anatomie und Pathologie an der Uniperſität 
Würzburg, Geh, Hofrat Prof, Dr, Martin 
Benno Schmidt, feierte ſeinen 70. Geburtstag. 
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Bühne und Film 


In dieſen Tagen, in denen die Filmproduktion 
außerordentlich ſtockt und filmiſche Neuerſcheinun⸗ 
gen nur zögernd in Erſcheinung treten, erſcheint 
das Weſen der Sprechbühne doppelt friſch 
und lebendig. Es iſt zu bemerken, daß manche 
Schichten der Bevölkerung, die früher gedanken⸗ 
los ihre freie Zeit in Lichtſpieltheatern verbrach⸗ 
ten, durch langweilige, ungeſchickte Programm- 
zuſammenſtellungen verärgert, zum Theater zu⸗ 
rückfanden. Das Theater ſeinerſeits geht heute 
den Weg zur Volks kunſt zurück, In Städ- 
ten, wo volkstümliche Kunſt von jeher gepflegt 
wurde, wie etwa München, iſt der Zuſt rom 
zum Theater zweifelsohne ſtärker geworden. 
Die Organiſation der Deutſchen Bühne, 
die es ermöglicht, auch die Preiſe den Verhältniſ⸗ 
fen der Beſucher anzupaſſen, hat hier beigeſteuext. 
Dieſe Zeilen ſollen nicht dazu dienen, dem Film 
abträglich zu ſein, ganz im Gegenteil. Gerade 
der Theaterbeſucher, der die Schauſpielkunſt der 
Sprechbühne ſchätzen gelernt hat, wird den Film 
mit, ganz anderen Augen betrachten, kritiſcher 
in jeder Hinſicht. Er wird das Beſte am Film, 
nämlich das Originelle, das, was nur der Film 
darſtellen und ſchaffen kann, bewundern und 
chätzen, dagegen verfilmtes Theater mit 

efremden ablehnen. Es geht nicht an, 
die einmalige hohe darſtellexiſche Leiſtung von 
Schauſpielern auf der Sprechbühne zu photogra⸗ 
phieren, gewiſſermaßen zu Tonferbieren und 
dieſen verbilligten Theaterfilm als Film auszu⸗ 
geben. Verſuche dieſer Art, verfilmte Kurzopern 
und dergl. ergaben immer erſchütternd negative 
Reſultate. Das, was wir auf der Bühne unter 
dem Einfluß des perſönlichen Fluidums über die 
Schauſpieler über die Maßen ſchätzen lernten, er⸗ 
ſcheint im „Theaterfilm“ farblos, unplaſtiſch, 
langweilig. Es handelt ſich hier um mißglückte 
Reproduktionen wirklicher Kunſt. 


Der ſtum me Film der vergangenen Jahre 
lag zum größten Teil künſtleriſch weſentlich höher 


als der Durchſchnitts⸗Tonfilm von heute. Der 
ſtumme Film war gezwungen, auf die Durch⸗ 
ſchnittsausdrucksmittel des Theaters zu verzichten, 
mußte neue originelle filmiſche Wege beſchreiten. 
Das unterſchied ihn in beſter Hinſicht vom 
Theater. Der Tonfilm vergaß dieſe alte gute 
Tradition und ſuchte dem Theater durch gute 
Lautſprecher Konkurrenz zu machen. Der Film 
kann und wird dem Theater niemals Konkurrenz 


werden, da ſein Ziel ein ganz anderes iſt. Im 


Gegenteil, wenn der Film nicht zu ſich ſelbſt zu⸗ 
rückfinden würde, (wir find der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Film der jüngſten Zukunft ſich auf 
die einzigartigen Vorzüge des Films an ſich be⸗ 
ſinnen wird) dann würde das Theater als Dri- 
ginal der Sprechbühne feiner Reproduktion 
gegenüber unbedingt im Vorteil ſein. Filme, 
wie etwa der Eskimo⸗Film „Iglu, das „Ewige 
Schweigen“, ſind ſo einzigartig, ſo filmiſch mit⸗ 
reißend, daß hier der Weg aufgezeigt wird, den nur 
der Film gehen kann, ein Weg, der die geſunde 
Trennungslinie zwiſchen Film und Bühne zieht, 
ein Weg, der weder Film noch Theater zum 
Primat verhilft, jedem auf ſeine Art ſein Recht 
werden läßt. Hikad, 


Theater⸗Hochſchule in Angora. In Angora 
ſoll eine Hochſchule für Schauſpiel⸗ 
kunſt und Mujit in europäiſchem Stil ers 
richtet werden. Als Organiſatoxen des neuen i= 
Künks wurden die beiden Regiſſeure des Wiener 
Theaters in der Joſefſtadt, Preminger und 
Marx, berufen. 


Bevölkerungspolitik und Raſſenpflege. Im 
Rahmen des Hauptlehrgangs der Deutſchen 
Hochſchule für Politik (Berlin) iber- 
nimmt Dr med. Walter Groß, der Leiter des 
Aufklärungsamtes für Bevölkerungspolitik und 
Raſſenpflege, die Leitung der Vorleſungen über 
0 oe Grundlagen des Volkstums. 


„Siedlungsnot“ bei den Schwalben 


Starke Abnahme unſeres Schwalbenheſtandes 


Unſern Schwalben geht es ſchlecht! Im Vor⸗ 
johre find viele während des Fortzuges im Un ⸗ 
wetter umgekommen. In dieſem Jahre 
mar die Zahl der Hausihmwalben (Mehl⸗ 
ſchwalben) entſchieden geringer als im Vorfahre. 
Den Stallſchwalben (Rauchſchwalben! iſt der 
diesjährige feuchte Sommer unheilvoll geworden. 
Wenigſtens meldeten Zeitungen das Verhungern 
von Neſtiungen aus Nahrungsmangel. Ufer- 
ſchwalben gehen im Beſtande zurück. Sie fin⸗ 
den nicht genügend ſteile Sandwände als Brut⸗ 
orte. In den Baggergruben gewährt der uner⸗ 
bittliche Baggerarm keine Wohnruhe. 

Die Beſiedlungsverhältniſſe unſerer drei 
Schwalbenarten, die der Landwirt ſchon des 
Nutzens halber nicht entbehren kann, ver⸗ 
ſchlechtern jih überall. Schwalben brin- 
gen Glück, ſie dürfen nicht verſchwinden! 

Das Brutleben unſerer Schwalben ſoll durch 
drei Jahre hindurch genauer beobachtet werden. 
Es muß ſich ermöglichen laſſen, aus mehreren 
Orten der Kreiſe genauere Vergleichsangaben 
über die Zahl der Brutpaare eines Ortes, über 
ahſonderliche Niſtplätze und anderes zu erlangen. 
Wer helfen kann und will, möge feine Beobach⸗ 
tungen dieſes Jahres an Profeſſor Dr Brin k⸗ 
mann, Beuthen OS., Guſtav⸗Freytag⸗Straße 31, 
einſenden. Ä 

* 

* Meiſterprüfung. An der Staatlichen Lehr⸗ 
anſtalt für Wein: Obſt⸗ und Gartenbau in Beits- 
höchheim bei Würzburg hat Georg Pluta, 
wohnhaft in Mainz (Sohn des Bürovorſtehers 
Karl Pirta in Beuthen) die Prüfung als 
Staatlich geprüfter Obſtbaumeiſter 
beitanden. 


Von der Kriminalpolizei. Die Sriminal- 
aſſiſtenten Reich, Nowak und Gröger von 
der Beuthener Kriminalinſpektion find zu Kri⸗ 
minalſekretären befördert worden. 
Grüne und Silberne Hochzeit. Mit der 
Silberhochzeitsfeier des Tiſchlermeiſters 
Heinrich und Hedwig Wrobel ſchen Ehepaares, 
Gutenbergſtraße, am Dienstag iſt auch die 
Grüne Hochzeit einer Tochter des 
Jubelbrautpaares verbunden. 

* Neue Reichsverbilligungsſcheine für Speiſe⸗ 
fette. Die Ausgabe eines Reichsverbilligungs⸗ 
ſcheines für Speiſefette für mehrere Monate hat 
ſich nicht als zweckmäßig erwieſen. Die Scheine 
inllen daher monatlich ausgegeben werden. 
Der Schein für Auguſt beſteht aus zwei Abſchnit⸗ 
tan: Abweichend von den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen kann vom 1. Auguſt 1933 an jeder Wh- 
ſchnitt des Verbilligungsſcheines ſchon beim Kauf 
von mindeſtens einem halben Pfund der 
für die Verbilligung in Frage kommenden Fett⸗ 
waren in Zahlung gegeben werden. 


* Der Verband Deutſcher Bücherreviſoren im 
neuen Ständeſtaat. Uns wird geſchrieben: Nach 
der Gleichſchaltung des Verbandes Deut⸗ 
ſcher Bücherreviſoren, Wirtſchafts⸗ 
prüfer und ⸗treuhänder, Sitz Berlin, 
des größten Einzelreviſorenverbandes in Deutſch⸗ 
land — hat die Verbandsleitung einen voll⸗ 
ſtändigen Umbau der Verbandsorganiſa⸗ 
tion vorgenommen, damit die Schlagkraft des 
Verbandes erhöht, die Organiſation dem Führer⸗ 
gedanken angepaßt und die Eingliederung des 
Verbandes in den neuen Ständeſtaat erleichtert 
wird. Dem „Führerkreis“ unmittelbar unter⸗ 
ſtellt ſind vier Reichsleitungen (Organiſation, 
Propaganda, Berufspolitik und Fachwiſſenſchaft, 
Preſſe), von denen die fachwiſſenſchaftliche Abtei⸗ 
lung durch ihre Arbeiten, die der Preſſe zur Ver⸗ 
öffentlichung zur Verfügung geſtellt werden, der 


eee 


Wirtſchaft beim Wiederaufbau durch die nationale 
Regierung beſonders von Nutzen ſein wird. Der 
finanziell verhältnismäßig gut ſituierte Verband 
unterhält auch ſoziale Einrichtungen 
(Unterſtützungs⸗ und Wohlfahrtskaſſe, Sterbe⸗ 
kaſſe) großen Stils zugunſten ſeiner notleidenden 
Mitglieder. Der Führerkreis hat mit den in 
Frage kommenden Reichsſtellen Fühlung genom⸗ 
men und bereits ein genaues Program m 
zur einheitlichen Regelung des geſamten Revi⸗ 
ſorenſtandes im Ständeſtaat eingereicht. Das 
Programm hat die Zuſtimmung der Reichsſtelle 
ſowie von acht Berufsverbänden gefunden. 

* galihe Fünf⸗ und Zwei⸗Mark⸗Stückel In 
letzter Zeit ſind in Beuthen wieder falſche Fünf⸗ 
Mark⸗Stücke in großer Anzahl angehalten und 
aus dem Verkehr gezogen worden. Die Falſchſtücke 
tragen die Jahreszahl 1928 oder 1932, das 
Münzzeichen A und haben eine etwas dunk⸗ 
lere Farbe. Ganz neu treten jetzt auch 
falſche Zwei⸗Mark⸗Stücke mit dem 
Münzzeichen E und der Jahreszahl 1926 in die 
Erſcheinung. Beide Falſchſtücke unterſcheiden ſich 
von den echten Münzen durch ein Mindergewicht. 


* Großer, Rettungslehrgang im Städtiſchen 
Volksbade. Die Hochſaiſon im Badeweſen hat 
begonnen. Damit mehren ſich auch die Unfälle 
in erſchreckender Weiſe. In den letzten 15 Jahren 
ſind faſt 30000 Kinder innerhalb der 
deutſchen Reichsgrenzen ertrunken. 
Nie hätte die Zahl dieſe Höhe erreichen können, 
wären diefe Kinder frühzeitigim Schwim⸗ 
men unterrichtet worden und wenigſtens ge- 
nügend ausgebildete Rettungsſchwimmer porhan- 
den geweſen. Die Kinder jolen deshalb frih- 
zeitig im geſündeſten Sport, dem Schwimmen, 
unterrichtet werden. In dem bevorſtehenden gro⸗ 
ßen Lehrgang ſoll nicht das Schwimmen, ſondern 
das Retten gelehrt werden. In Anbetracht 
des edlen Zieles iſt auch die Teilnahme an dieſem 
großen Rettungslehrgang koſtenlos. Schwim⸗ 
merinnen und Schwimmer mit guter Ausdauer 
haben noch genügend Zeit, die ſchönen Tage zu 
nutzen und ſich vorzubereiten, beſonders im 
Streckentauchen und Schwimmen bei ruhenden 
Armen und in Bruſt⸗ und Rückenlage. Adreſſen 
der Teilnehmer ſind abzugeben bei W. Klär, 
Beuthen OS., Lindenſtraße 29. 

* Kleinfener. In der Nacht zum Sonntag 
nach 2 Uhr wurde die Städtiſche Berufsfeuerwehr 
nach dem Grundſtück Ecke Große Blottnitzaſtraße, 
Piekarer Straße gerufen. In der in dieſem 
Grundſtück befindlichen Bäckerei war ein 
Brand gusgebrochen, der, bevor er eine größere 
Ausdehnung annehmen konnte, von der Feuer⸗ 
wehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde er: 

* Beim Ladendiebſtahl ertappt. In einem 
Warenhaus wurde ein polniſcher Staatsangehö⸗ 
riger dabei ertappt, wie er Waren von allerdings 
nur geringem Wert in ſeiner Taſche ver⸗ 
ſchwinden ließ. Da er Ausländer ift, jo 
mußte er den Weg in das hieſige Gerichtsgefäng⸗ 
nis antreten. i 

* Schwerer Verkehrsunfall. In den Morgen⸗ 
ſtunden des Montag ereignete ſich an der Ecke 
Kluckowitzerſtraße und Krakauer Straße ein fol- 
genſchwerer Verkehrsunfall. Als ein Motorrad⸗ 
fahrer mit Beiwagen die unüberſichtliche Ecke der 
Krakauer Straße paſſierte, fuhr ihm der Städ⸗ 
tiſche Autobus in die Flanke. Das Motor⸗ 
rad wurde beſchädigt, der Fahrer wurde mit ſchwe⸗ 
ren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert. 
Die Kraftfahrbereitſchaft der Schutzpolizei ſchleppte 
das Rad ab und ſtellte es ſicher. Aus dieſem Un⸗ 
fall iſt zu erſehen, wie unzweckmäßig es war, den 
dortigen Verkehrspoſten einzuziehen. 

* Kellerbrand. Die Städtiſche Berufsfeuerwehr 
und das Ueberfallabwehrkommando wurden Mon⸗ 
tag vormittag zu einem Kellerbrand nach 
der Siedlungsſtraße 5 gerufen. Das Feuer wurde 


bald gelöscht Die Kro har die Ermfrtrungen 
nach der Brandurſache aufgenommen. 

* Unfall beim Baden. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des Sonntag geſchah in der Gieſche⸗ 
Kampfbahn auf der Waſſerrutſchbahn 
ein Un fall. Zwei Polizeibeamte verloren das 
Gleichgewicht und ſtürzten aus ziemlicher Höhe 
auf die Holztreppe herab. Der eine wurde in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande ins Polizeilazarett eingelie⸗ 
fert, während der andere, der zunächſt auch be⸗ 
wußtlos war, mit Hautabſchürfungen davonkam. 
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Verband der weſblichen Angeſtellten 8 Mi. 
erſte Mitgliederverſammlung, DHB.-Haus, Hubertus⸗ 
ſtraße 10 (20). 

AKameraden⸗Verein ehemaliger Angehöriger des 
Jeldartillerie⸗Regiments von Clauſewitz (1. DberfhL) 
Nr. 21. Di. (20) im Vereinslokal Reftaurant „Kai⸗ 
ſerkrone“ Monatsverſammlung. 

Marine⸗Jugend⸗Abteilung. Mi. (19,30) Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal Stöhr. 

* Deli⸗Theater. Wir verlängern bis auf weiteres die 
herrliche Tonfilm Operette mit Martha Eggerth, 
Hermann Thimig in „Das Blaue vom Himmel“. 
Weitere Darſteller ſind Ernſt Verebes, Fritz Kampers, 
Margarete Schlegel, Jakob Tiefe und Margarete 
Kupfer. Im Vorprogramm ein Kurztonfilm und die 
neueſte Tonwoche. ; 

Schauburg. Wir bringen zwei Rieſenſchlager im 
Programm: Die Tonfilm⸗Operette „Der Herr auf 
Beſtellung“ mit Willy Forſt, Elſe Elſter, Paul 
Hörbiger uſw. — Der weltberühmte Schwimmer Jonny 
Weißmüller in dem mächtigen Großtonfilm „Tarzan, 
der Herr des Arwalds“. — Die neueſte Ton: 
woche. 5 
Capitol verlängert die erfolgreiche, muſikaliſche 
Komödie „Liebe, Scherz und Er nſt“ nach Oskar 
Wildes Bühnenwerk „Bunbury“. Ein Tonfilm der gro: 
ßen Komiker, mit Adele Sandrock, Georg Alexander, 
Charlotte Ander, Harald Paulſen und Ilſe Korſeck. Im 
Beiprogramm 2. Luſtſpiel: „Wer ift die ſüße 
Kleine ...“ mit Carla Carlſen und Karl Stepanek. 
3. Fox⸗Tonwoche. . 

* Palaſt⸗Theater. Nur noch 3 Tage! 1. „Dienst ift 
Dien ſt“ mit Fritz Schulz, Lucie Engliſch und R. A. 
Roberts. 2. „Der Zinker“, mit Liſſy Arna, Paul 
Hörbiger, Karl Ludwig Diehl und Szöke Szakall. 3 
„Wer it die ſüße Kleine 2“ 


mit Carla 
Carlſen und Karl Stepanek. 4. Ufa⸗Tonwoche. 7 


Fünfjähriges Beſtehen der Freiw. Sanitäts⸗ 
kolonne Stollarzowitz 


Die Freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz Stollarzowitz mit 
ihren Ortsgruppen Ptakowitz, Broslawitz und 
Miedar feierte kürzlich ihr fünfjähriges 
Beſtehen. Auf dem Spielplatz Stollarzowitz 
fand zunächſt die Beſichtigung der Kolonne 
durch den ſtellv. Bezirksinſpekteur vom Roten 
Kreuz Dr. med. Montag, Hindenburg, ſtatt. 
Um 15,50 Uhr wurde die Kolonne alarmiert. 
Uebungsannahme war: An der ſtark abfallenden 
S⸗Kurve der Gleiwitzer Chauſſee ift ein Benzin⸗ 
tankwagen die Böſchung hinabgeſtürzt. Durch 
den heftigen Anprall explodierte der 
Benzintank und geriet in Brand, wobei das 
Feuer auch die Nordſeite des Czichiſchen Hauſes 
angriff. Die Freiw. Feuerwehr unter Führung 
des Oberbrandmeiſters Gallus 8 
Freiw. Sanitätskolonne wurden ſofort alarmiert, 
Infolge dieſer Exploſion war die Gleiwitzer 
Straße unpaſſierbar, und der Abtransport der 
markierten Verletzten mußte durch die Medardus⸗ 
ſtraße erfolgen. Da dieſe wegen Straßenausbaus 
ebenfalls unpaſſierbar war, mußte der 
Freiw. c Stollarzowitz alarmiert 
werden, um ſchnellſtens die Straße gangbar 
zu machen. Die Uebung nahm einen pro⸗ 
grammäßigen Verlauf. Bei der Kritik durch den 
ſtellv. Bezirksinſpekteur vom Roten Kreuz, Dr. 
med. Montag, ſprach dieſer der Kolonne Stol⸗ 
larzowitz den Dank aus. Die Kolonne und die 

eladenen Vereine marſchierten dann nach dem 
Wuttleſchen Saale, wo dem 1. Vorſitzenden, Land⸗ 
jägermeiſter Becker, dem 2. Vorſitzenden Amts⸗ 
vorſteher Matheja und dem Kolonnenarzt Dr. 
med. Repetzki durch den Kolonnenführer 
Strontzek Ehrenurkunden überreicht wurden. 
Landjägermeiſter Becker hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Gemeindevorſteher Wenzel, Stol⸗ 
larzowiß, ſprach dann über die Zuſammenarbeit 
der Gemeinde mit der Sanitätskolonne, der 
Feuerwehr ſowie der SA. Stollazowitz. An den 
ernſten Teil der Feier ſchloß ſich ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Beiſammenſein. 


ſomie die 


Einmal wird uns diefe füße Raſt, 

Menſch zu fein durch kurze Sommer wochen. 
Wir vergeſſen Stadt und Qual und Haſt, 
Wir ſind irgendwo bei Gott zu Gaſt, 
Abgetrennt von Welt- und Zeitepochen. 


Und wir kehren zögernd bei uns ein, 
Wandern träumend durch den Sommergarten 
Früher Glücke, und wir ſind allein 

Mit dem Heute und dem Andersſein 

Und dem Ich in tauſend Wunderarten. 


Wir erleben wieder Duft und Ton 

Und den tiefen Sinn vom ew'gen „werde“ 
Blume, Lied und Licht find Daſeinslohn . 
Und uns wird, wie dem verlornen Sohn, 
Köſtlichſtes gegeben: Heimaterde! 


Höchſte Lebensſeligkeit: im Kind 
Hinzuwehen ohne Erdenſchwere 

Und doch wiſſen, daß wie ewig ſind, 
Ausgeteilt an Sonne, Baum und Wind, 
An Gebirge, Strom und Weltenmeere! 

3 Gertrud. Aulich, 


Gleiwitz 

* Dienſtjubilaum Oberbürgermeiſter Dr 
Geislers. Am Sonnabend konnte Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Geis ler, der feit einiger Zeit beur- 
laubt ift, auf eine 25 jährige 9 0 in 
den Dienſten der Stadt Gleiwitz 
zurückblicken. Dr Geisler wurde im Jahre 1908 
zum beſoldeten Stadtrat von Gleiwitz gewählt. 
Am 1. Oktober 1924 trat Oberbürgermeiſter 


[Miethe in den Ruheſtand, und Dr Geisler 


folgte ihm im Amt des Oberbürgermeiſters. In 


feine Amtszeit fällt die Regelung der Ein ge⸗ 


mein dungsfrage in Oberſchleſien, durch 
die die Stadt Gleiwitz zur Großſtadt mit mehr 
als 100.000 Einwohnern wurde. Ferner wurden 
auch der Gleiwitzer Sender der Flug ⸗ 
hafen und das neue Bahnhofsgebäude, 
ſowie das Haus Oberſchleſien während der 
Amtstätigkeit von Oberbürgermeiſter Dr. Geis⸗ 
ler errichtet. Seit April ift Dr Geisler im Ur- 
laub. Er hält ſich gegenwärtig an der Oſtſee auf. 

* Aufruf an die Bauernſchaft. Kreisbauern⸗ 
führer Ehriſtianſen, Schwieben, erläßt an 
die Landwirte der Kreiſe Gleiwitz. Beuthen 
und Hindenburg einen Aufruf, mit dem er 
zum Eintritt in die Ein heitsorgani⸗ 
jation „Oberſchleſiſche Bauern ⸗ 
ſchaft“ auffordert. Die Geſchäfksſtelle dieſer Or⸗ 
ganiſation befindet ſich in Gleiwitz in den Ge 
ſchäftsräumen des bisherigen Landbundes, Ober⸗ 
wallſtraße 42. Zum Geſchäftsführer wurde Land- 


Im weſtlichen Niederſchleſien jowie in Ober- 
ſchleſien waren die Niederſchläge der ver⸗ 
gangenen 24 Stunden z. T. außerordentlich 
ergiebig; ſtellenweiſe fielen mehr als 
40 Millimeter Regen. Im Bereiche der in 
Mitteleuropa eingebrochenen kühleren Luftmaſſen 
haben wir nunmehr bei wechſelnder Bewölkung 
erneut etwas wärmeres Wetter zu er⸗ 
warten. Nennenswerte Niederſchläge ſind nicht 
wahrſcheinlich. 

Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei nordweſtlichen Winden und wechſelnder 
Bewölkung noch vereinzelte Gewitter⸗ 
ſchauer, erneut wärmer. ; 


Franz Nabl 
Von Dr Friedrich Pock, Graz. 


Der Name iſt dem deutſchen Durchſchnittsleſer 
nicht geläufig, aber in den ernſten Darſtellungen 
des heutigen Schrifttums wird Franz Nabl als 
einer der wenigen großen öſterreichiſchen 


Erzähler gefeiert. Seine Romane „Der Oed⸗ |T 


hof“, „Das Grab des Lebendigen“, „Die Galgen⸗ 
friſt“ gehören zu den ſeltenen Büchern, die man 
mit der Andacht heiligen Grauens lieſt, weil ſie 
den Rätſeln des Menſchenlebens auf den Grund 
gehen, ohne Schmeichelei, ohne Zugeſtändniſſe, ohne 
alle literatenhafte Berechnung, die vor jeder Zeile 
erſt auslugt, ob ſie dem Leſer zu Gefallen ſein 
wird. So ſcheidet ſich ja der Unterhaltungs⸗ 
induſtrielle vom Dichter, der ſich nur dem 
künſtleriſchen Gewiſſen verpflichtet weiß und der 
ſeine Bücher lieber ungedruckt in der Schreib⸗ 
tiſchlade liegen läßt, ehe er ſich gegen die Forderung 
dieſes Gewiſſens zum Spaßmacher und zum 
Taſchenſpieler entwürdigen läßt. Solche Bücher 
werden ſelten modern, aber auch nie alt! 

Nabls Hauptwerke find, in langen Abſtänden 
(Dedhof 1911, Das Grab des Lebendigen 1917, 
Die Galgenfriſt 1921) erſchienen, und auch das am 
meiſten verbreitete, „Der Oedhof“, ift nicht 
über die 5. Auflage hinausgekommen. Dem 
Maſſenerfolg widerſetzt fih ja ſchon ihre Umfäng⸗ 
lichkeit — es gibt heute nicht viele Leute, die den 
Mut und die innere Ruhe haben, ſich an einen 
zweibändigen Roman von mehr als 200 Seiten zu 
wagen. Wer es dennoch perſucht hat, kommt frei⸗ 
lich von dieſer reifen ernſten Kunſt nicht mehr los 
und braucht lange Weile, ehe er wieder einen rich⸗ 
tigen „ſpannenden“ Unterhaltungsroman in die 
Hand nehmen kann. Seltſame Schickſale ſeltſamer 


Menſchen, pon einem Meiſter der Formung geſtal⸗ 


tel. zwingen uns von aller Bequemlichkeit nber- 
flächlicher Zeitbetrachtung weg zur Beſinnung auf 


harte Lebensgeſetze und auf geheimnisvolle Unter⸗ 
gründe des Seins, die ein männlicher, zu Verant⸗ 
wortung und Einſatz bereiter Geiſt nicht durch 
töndelnde Träumerei verſchleiert. Oeſterreichi⸗ 
ſches Weſen iſt durch vielgeleſene öſterreichiſche 
Dichter, denen Kunſt und Leben ein zärtliches 
Spiel um allen Ernſt der Dinge ſchien, oft unver⸗ 
dient in Verruf gekommen. Franz Nabl wider⸗ 
egt die jo De landläufige Meinung durch 
die harte und klare Wahrhaftigkeit feines dichteri⸗ 
ſchen Werks. Sein deutſchböhmiſches Förſterblut hat 
ſich in den Wiener Studententagen der nervpöſen 
Salonkultur ſeiner zweiten Heimat zu erwehren 
bermocht und während vieljährigen Landaufent⸗ 
halts in Niederöſterreich und in der alpenländi⸗ 
ſchen Provinz einen ſaftigen Zuſchuß aus der 
bäuerlichen Urkraft dieſes Bodens aufgenommen. 
Darum wirken ſeine Bücher in einem ungewohn⸗ 
ten, aber eben in richtigem Sinn öſterrei⸗ 
chiſſch. Oeſterreich ift ja nicht, wie jo viele an 
Schnötzler oder Zweig verpflichtete Lejer 
glauben, ein einziges Groß⸗Wien mit ewigem 
Geigenjauchzen und weinerlichem Katzenjammer, 
es it Bauern iani mit aller Friſche und auch 
allen Untugenden maturverwachſenen Bauerntums. 
Herb und derb, aller Gefühlsſeligkeit hilflos oder 
beratend- abhold, allem Fremden mißtrauiſch 
verſchloſſen, in ſeiner Abwehr aber ſtets zu Be⸗ 
obachtung und Vergleichung geſchärft, ſchwer⸗ 
fällig auf dem Boden, der ihre Aufgabe iſt, ſußend, 
aber, wenn ſie aus ruhiger Sicherheit aufge⸗ 
ſtört werden, bedenkenlos und unberechenbar wie 
die Natur ſelbſt, ſind dieſe Menſchen die grüne 
Inſel am Rand der großen Wüſte, die ſich mit 
Schornſteinen und Papierbildung ins gewachſene 
Volkstum hineinfrißt. 

Nabl hat Gehaben und Gebärde, Reden und 
Denken dieſer Bauern und ländlichen Kleinbürger 
in ſeinen Romanen mit griffeſter Sicherheit fejt- 
gehalten, er zeigt fidh aber auch in der Auffaſſung 
und Durchführung ſeiner känſtleriſchen Aufgab 


‚De 


als Blut von ihrem Blut. Ganz unſentimental, 
aber eben dadurch echt und überzeugend, ſchildert 
er die Menſchen, wie ſie gus ihrer Umgebung 
hervorwachſen und ſich an ihr entwickeln, und der 
tiefe Ernſt der Verantwortung, der ihn zur Dar- 
ſtellung trieb, äußert ſich nicht in ausgeſprochener 
Nutzanwendung, aber umſo unwiderſtehlicher in 
der packenden Sinnbildlichkeit des aus gegebenen 
i RE unaufhaltſam abrollenden Greig- 
niſſes. 


Der Dichter kommt vom Naturalismus und 
bedient ſich der Ausdrucksmittel dieſer Kunſtform: 
aber er erſchöpft ſich nicht in der naturgetreuen 
Nachbildung äußerlichen Begebniſſes, ſeine Dar⸗ 
ſtellung iſt von innen durchblutet, weil er mit 
dem ganzen Ernſt feiner Seele daran U e 
iſt. Ein Grundton klingt immer mahnend durch: 
die Sorge um die Gemeinſchaft, die der 
kalte Ichſinn der Verantwortungsloſen aufzulöſen 


droht. Im „Oedhof“ richtet der Herrenmenſch 
Arlet, dem das Schickſal die ſeinen Rieſen⸗ 


kräften gemäße Aufgabe verſagt und der in der 
Enge ſeiner Welt zum Scheuſal entartet, ſeine 
Umgebung und ſich ſelbſt zugrunde. Im „Grab 
des Lebendigen“ verkümmert eine Familie in 
feindſeliger Abſonderung an der Vergötzung ihres 
falſch verſtandenen eigenen Zwecks. Dafür rettet 
in der „Galgenfriſt“ ein mutiger, zu unerhörter 
Verantwortung bereiter Arzt einen an ſich ſelhſt 
verzweifelnden „eingebildeten Kranken“ durch ein 
ſcheinbar grauſames Todesurteil zu neuem Lebens- 
mut. Um ungewöhnliche Menſchen, die uns 
zum Schluß, nach Kenntnis ihres Werdens und 
ihrer Umgebung, in allen Eigenheiten und dämo⸗ 
mijd überſteigerten Ausartungen doch nur ſo und 
nicht anders denkbar ſcheinen, ſtellt Nabl in 
eine bunte Geſellſchaft von köſtlich ihar? geſehe⸗ 
nen Einzelgeſtalten voll Saft und Kraft, ſelten 
ohne Fehler und Flauſen, und eben dadurch to 
förperhaft echt — in ihrer Geſamtheit abgerun⸗ 
dete Zeitbilder aus dem Oeſterreich der 


beiden vorletzten Jahrzehnte von einer ganz 
einzigartigen Fülle und inneren Wahrhaftigkeit. 
Nabi ift ein echter Erzähler, von einer den Lefer 
mitreißenden urſprünglichen Freude an der Ber 
obachtung weſentlicher Einzelheiten und die 
wenigen, die ſich durch die unzeitgemäße Breit- 
leibigkeit ſeiner Bücher nicht abſchrecken laſſen, 
werden ſehr bald durch die bluthafte Lebendigkeit 
der Geſtaltung reich entſchödigt. Hanns Johſt hat 
Nabls „Liebe zur Bagatelle, die Demut vor dem 
Mitmenſchen, das Sich⸗nicht⸗erſchöpfen⸗können im 
Erzählen“ im tiefften Sinne deukſch genannt 
und damit die phraſenloſe Deutſchheit dieſes 
Oeſterreichers richtig herausgehoben. i? 

Nabl iſt vom Schickſal nicht verwöhnt worden. 
1921 wurde ihm durch die Verleihung des 
Bauernfeldpreiſes die erſte öffentliche Anerken- 
mung zuteil, einige Jahre ſpäter hatte ſein Schau⸗ 
ſpiel „Trieſchübl“ auf vielen deutſchen Bühnen 
einen warmen Erfolg, ohne ſich dauernd behaup⸗ 
ten zu können. Seither iſt es ſtill um ihn ge⸗ 
worden, und der Laie mag wohl glauben, daß 
der Dichter in läſſigem Verzicht den fixen Alles⸗ 
könnern, die Bahnhofslitergtur am laufenden 
Band erzeugen, das Feld geräumt habe. Aber wir 
bangen nicht um ihn. Alles Große der 
Kunſt gedeiht in der Stille und erobert 
ſich zuerſt die Stillen, die es dankbar auf kom⸗ 
mende Geſchlechter vererben. 


Freunde vertrakter Kriminalfälle finden in dem 
neuen Ullſteinbuch von E. Hamilton „Eine folgen⸗ 
ſchwere Entdeckung“ das, was ſie ſuchen: Spannung 
bis zur letzten Seite. Nicht minder unterhaltend iſt 
der neue Rennfahrerroman der jungen Katrin 
Holland „Die ſilberne Wolke“, die Geſchichte einer 
Freundſchaft und einer Liebe, einer Erfindung und 
einer Enttäuſchung. Beide Romane paſſend für 
Strandkorb und Eiſenbahnabteil, Lehnſtuhl und Hänge⸗ 


matte. X 


Sintflut in Beuthen 

Um 18 Uhr ſah der Himmel am Sonntag ge- 
vadezu bedrohlich aus. Das waren nicht ge⸗ 
wöhnliche Gewitterwolken mehr; dieſe Gebilde, 
die ſich da zuſammentürmten, hatten die unheim⸗ 
liche Farbe von Taifunwolken und 
ſchauten in gehäſſigem Schmutzigbraun, Schwefel⸗ 
gelb und Violett auf die Stadt herunter. 

Und dann brach das Unwetter los! Die 
Menſchen raften in die Häuſer, unter die Tor- 
bögen, in die Gaſtſtätten. Es war wie zu Be⸗ 
ginn der Sintflut. Alte Mütterchen, die 
ein wenig im Stadtpark gedöſt hatten, machten 
aus ihrem Rocke eine ſogenannte „Tulpe“, indem 
fie ihn von den verſchiedenen, vielfältigen Un⸗ 
terröcken loslöſten und das Obergewand zum 
Schutze mit beiden Fäuſten über dem grauen 
Haupte zuſammenhielten. Jüngere, die aus 
dem Familienbade kamen, hatten es viel beſſer: 
die Mädels zogen ſich wieder ihre Gummi⸗ 
müßen über den Bubikopf und umhüllen ſich 
mit ihren Frottier- und Badetüchern. Manchmal 
bedeckte eine ſolche „Toga“ drei bis vier Kinder. 
Das fah recht maleriſch aus. ; 

In den Zufluchtsgaſtſtätten, die andere mit 
Mühe und Not erreichten, verbreitete ſich der be⸗ 


kannte Geruch nach feuchten Stoffen. Taſchen⸗ 
tidher wiſchten über feuchte Stirnen und ge⸗ 


trübte Augengläſer, man hing den durchweichten 
Rock über die Stuhllehne und wartete ... War⸗ 
tete ſtundenlang. Und dabei hörte man das ner⸗ 
vöſe Gebimmel der ſtödtiſchen Feuerwehr, 
die überſchwemmten Kellern und Kellerwohnun⸗ 
gen auf den Leib rückte. Ab und zu ſchien es 
ſich aufklären zu wollen, und man wagte es mit 
„Sprung auf, marſch, marſch“ ſeinen abgebroche⸗ 
nen Weg fortſetzen. 

Wo die ehemalige Unterführung am Eingang 
der Hindenburgſtraße war, hatten Schlammbäche 
die Gegend in einen gelblichen Sumpf verwan⸗ 
delt. Man ſchwang ſich kühn darüber. Leute, 
die im Dramatal waren, haben viel mehr 
erlebt. Sie mußten ſtundenlange Umfahrten mit 
der Straßenbahn machen, um Beuthen wieder 
vor Montag zu erreichen, und viele trugen ſich 
ſchon mit dem Gedanken, eine Arche zu 
bauen, um „all ſündhaft Vieh und 
Menſchenk ind“ glücklich zu verfrachten 


Bundführer Badelt ernannt. Der Kreisbauern⸗ 
führer weiſt darauf hin, daß in den nächſten Mo⸗ 
naten der Ständeaufbau zum Abſchluß gebracht 
wird. Es werde in Zukunft nicht mehr geduldet 
werden, daß einzelne Berufsgenoſſen der Stan⸗ 
desorganiſation fernbleiben und andere für fid 
kämpfen und arbeiten laſſen. 


* Mit dem Küchenmeſſer gegen die Ehefrau. 
Der Fleiſcher Mar O. von der Cnjeler Straße 
ſtach ſeine Frau im Verlaufe eines Streites mit 
einem Küchenmeſſer in das linke 
Schulterblatt Die Frau trug eine tiefe 
Slichwünde davon und mußte ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. Der Fleiſcher wurde in das 
Polizeigefängnis gebracht. 5 : 

* Im Kanal ertrunken. In der Nacht zum 
Montag nach 1 Uhr, ſtürzte der bei den Ver- 
einigten Drahtwerken beſchäftigte Bürogehilfe 
Viktor D. aus Gleiwitz in der Nähe der Wil- 
helmſtraße in den Kanal. Ein junger Mann, 
der ſich hier guf der Durchreiſe befand, holte ihn 
noch lebend, jedoch beſinnungslos aus dem 
Waſſer. D. wurde in das Krankenhaus Friedrich⸗ 
ſtraße gebracht. Hier verſtarb 
gegen 2 Uhr. Da die Todesurſache nicht feſtſteht, 
würde die Leiche beſchlagnahmt. : 
Die neuen Filmprogramme. In den UP. 
Lichtſpielen läuft der Film „Schloß im 
Mond“ mit Jeanette Mac Donald und Maurice 
Chevalier; in der Schauburg „Sirenen um 
Mitternacht“? im Capitol „Moderne 
Mitgift“ mit Slezak. 


* 


* Peiskretſchaem. Tagung der Ge- 
meindevertreter. Der Ortsgruppenleiter 
der NSDAP., Wollnitz a, berief die Ge 
meindevorſteher und Gemeindepertreter der zu 
ſeinem Ortsgruppenbereiche gehörenden Gemein⸗ 
den zu eine belehrenden Ausſprache 
zuſammen. 

KLirchenwahl. Da für die Wahl der fird- 
lichen Körperſchaften der Gemeinde Toſt⸗Peis⸗ 
kretſcham nur eine Liſte eingereicht worden 
iſt, fand eine Wahl nicht ſtatt. Es ſind danach 
gewählt: Für Toſt und Umgegend in den 
Gemeindekirchenrat: Kantor Kohlmann, Toſt, 
und Juſtizrat Siehr, Toſt. Für Peiskret⸗ 


Millionen Menſchen in allen Weltteilen ſind ſich 
einig, daß gerade unſere Zeit nicht auskommt ohne ein 
Rege nerationsmittel, das wieder Ausgleich 
ſchafft für übermäßigen Kräfteverbrauch mit dem Ziel, 
Körper und Geiſt neue Lebenskraft zuzuführen. Das den 
Geſamtorganismus wieder auffriſchende und nerven⸗ 
ſtärkende Keimdrüſen⸗Hormon⸗Präparat Okaſa hat 
ſeine Wirkung nach dieſer Richtung hin erwieſen. Män⸗ 
ner und Frauen verdanken Okaſa die Wiedergewinnung 
rer geiſtigen und körperlichen Leiſtungsfähigkeit, neuer 
Lebensfreude und Jugendfriſche. Koſtenloſe Probepackung 
Diofa nebſt Literatur und Gutachten fendet Radlauers 
Kronen-Apotheke, Berlin W. 34, Friedrichſtr. 160. — 
Dfafa ift nur in Apotheken erhältlich. 


er am Montag 


burg⸗Nord 


S stündige Sperre auf der Strecke Mikultschütz—Wieschowa 


Wolkenbruch ſtört 


Beuthen, 24. Juli. 

Während das Heftige Unwetter mit dem 
ſtundenlangen Wolkenbruch am Sonntag in 
Beuthen keinen nennenswerten SHa: 
dem anrichtete — die Feuerwehr war aller⸗ 
dings dauernd unterwegs, um in der Oſtland⸗ 
ſtraße, der Kantſtraße, Eichendorffſtraße, dem 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Platz und an anderen Stel⸗ 


len Keller auszupumpen — berurſachten die 
Waſſermaſſen an der Eiſenbahnſtrecke 


Mikultſchütz —Wieſchowa eine empfind⸗ 


liche Verkehrsſtörung. Die Preſſeſtelle 
der Reichsbahndirektion Oppeln 


teilt darüber mit: : 

„Am 23. Juli, 17,25 Uhr, wurde die Strecke 
Mikultſchütz —-Wieſchowa durch ſtarken 
Regen unbefahrbar. Der Reiſeverkehr zwiſchen 
Mikultſchütz und Wieſchowa wurde durch Autos 
aufrecht erhalten. Der Durchgangsverkehr zwi⸗ 
ſchen Breslau und Beuthen mußte über Groß 


Strehlitz nach Voſſowſka umgeleitet werden. An 


Stelle der durchgehenden Züge verkehrten zwiſchen 
Voſſomſka und Wieſchowa Erſatzzüge. Die 
Streckenſperrung dauerte fünf Stunden.“ 
In den Straßen von Bobvek bewirkte der 
Regen eine regelrechte Ueberſchwemmung. Eine 
große Anzahl von tiefergelegenen Keller ⸗ 
räumen wurde unter Waſſer geſetzt. Ein 
Blitzſchlag traf die Halteleitung der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn und zerſtörte dieſe. 
Von dem Unwetter beſonders betroffen wurden 
die Beſucher der Bobreker Badeanſtalt, die 
kaum nach Haufe gehen konnten. Die Zugangs- 
ſtraßen zum Ort waren ſaſt völlig ungangbar. 


iham und Umgegend in den Gemeindelirchen⸗ 
rat: Lokführer Nawroth, Lokführer Habiſch, 
Lehrer Münch. Zu Gemeindevertre⸗ 


[tern für Toſt und Umgegend wurden gewählt: 


Pfleger Kosmala, Toft, Domänenpächter 
Nierhoff, Kottliſchowitz, Brennereiverwalter 
Jerchel, Slupſko, Juſtizoberſekretär Hahn 
feld, Toſt, Uhrmacher Kunſtmann, Toſt. 
Kataſteramtsgehilfe Cyron, Toſt, Pfleger Mun⸗ 
dry, Toſt. Zu Gemeindevertrekern für 
Peiskretſchm und Umgegend wurden ge- 
wählt: Kaufmann Opolka, Zollſekretär i. R. 
Wentel, Ref. Lokführer Görlich, Lokführer 
S Lokführer Werner, Lokführer 
Oberpoſtſekretär Weck, Rb.⸗Aſſiſtent 


Sfora, Lokführer Lottenburger, alle 


HBindenburg 

* Brückenerneuerungsarbeiten. In den ber- 
ſchiedenſten Stadtbezirken werden gegenwärtig 
Erneuerungsarbeiten an Eiſen⸗ 
bahnbrücken durchgeführt. So u. a. im 
Stadtteil Mathesdorf, wo die über das Beu⸗ 
thener Waſſer führende Eiſenbahnbrücke in einen 
Erddamm gebettet wird, nachdem zuvor der 
Waſſerlauf eine Ueberwölbung erhalten hat. Die 
zweite Brücke im gleichen Gleisabſchnitt der 
Eiſenbahnlinie wird durch bedeutende Umbau⸗ 
arbeiten eine erhebliche Erweiterung der 
Bogenführung wie auch der darunter lie⸗ 
genden Straßenfront erhalten, und zwar in ähn⸗ 
licher Form wie bei der neuen Eiſenbahnunter⸗ 
führung an der Redenhütte. Die längſt abbruch⸗ 
reife, weil verkehrstechniſch völlig unzulängliche 
Eiſenbahnbrücke an der Dorotheenſtraße im Stadt⸗ 


zentrum wird gegenwärtig nur geringfügig aus⸗ 


gebeſſert. 


* Zehnjahrieier ehem. Dieskauer Fußartille⸗ 
rijten. Der Verein ehemaliger Dieskauer Fuß. 
artilleriiten beging am Sonntag die Feier des 
zehnjährigen Beſtehens. Nach dem ge⸗ 
meinſamen Feſtgottesdienſt im St.⸗Kamil⸗ 
lus⸗Kloſter wurden die Mitglieder zum Früh- 
ſchoppen geführt. In den Nachmittagſtunden fand 
im Konzerthaus Pilny der feierliche Feſt⸗ 
Appell ſtatt, den 1. Vorſitzender, Kreisführer 
des Stahlhelms (Bund der Frontſoldaten), 
Hauptmann Rolffs, eröffnete. Sein Gruß galt 
insbeſondere dem Chef der Traditionsbatterie 
Schweidnitz des Art.⸗Regts. Nr. 8, Hauptmann 
Tinzmann und dem Standortführer der Hin⸗ 
denburger Schutzpolizei, Major Urban. Major 
Schulz würdigte die Treue der oberſchleſiſchen 
Kameraden zu Volk und Reich, die ſo oft und über⸗ 


all ihre Feuerprobe beſtanden hahen. Steiger 
Richard Deutſcher, Zimmerhäuer Karl 
Otziſk, Vekturant Joſeß Golda, Kaufmann 


Alfred Münſter und Fleiſchermeiſter Joſef 
Walocha wurden mit dem Barbara-Kreuz ans- 
gezeichnet. ; 
Neugründung des Kath. Bürgervereins. Der 
kürzlich erſt nach 36jährigem Beſtehen aufgelöſte 
Katholiſche Bürgerverein im Stadtteil Hinden- 
ſoll dem Vernehmen nach neu ins 


Eiſenbahnverkehr 
Blisichlag in einen Schornſtein 


. i Hindenburg, 24. Juli. 

Hindenburg erlebte am Sonntag nachmittag 
ein außerordentlich ſchweres Gewitter mit einem 
wolkenbruchartigen Regen, wie er ſeit Jahren 
nicht mehr beobachtet werden konnte. Mehrmals 
ſchlug der Blitz ein, glücklicherweiſe ohne zu 
zünden. In der Neuhofſtraße in der 
Nähe des Städtiſchen Viktorjia⸗Krankenhauſes 
schlug der Blitz in den Schornſtein eines zwei⸗ 
ſtöckigen Hauſes, der dadurch ſo ſchwer beſchädigt 
wurde, daß das Waſſer in Strömen durch die 
breiten Riſſe eindrang. Die Wohnungen beider 
Stockwerke wurden unter Waſſer geſetzt. Eine 
Frau ſah zur ſelben Zeit zum Fenſter hinaus 
und wurde vom Blitz getroffen. Zum Glück 
waren ihre Verletzungen nicht ernſter Natur. Die 
Frau erlitt einen Nervenſchock und wurde 
nach dem Knappſchaftslazarett übergeführt. 
Auf der Weinkopfſtraße drangen infolge Ueber⸗ 
flutens des Regenwaſſer⸗Sammlers die Fluten in 
die Kellergeſchoße mehrerer Häuſer ein, und 
zwar jo ſtark, daß das Waſſer bis an die 
Decke ſtieg. Das Grundſtück Werderſtraße 6 


wurde durch die in beträchtlicher Stärke baher- |} 


raſenden Waſſermaſſen überflutet, wobei auch die 


Nachbargebäude erheblichen Schaden erlitten, 
Hof⸗ und Kellerräume waren überſchwemmt. 


Schwer betroffen wurden von dem Unwetter auch 
die Einwohner der ehemaligen Selbſthilfe⸗Sied⸗ 
lung am Stadtpark, gegenüber dem Beuthener 
Waſſer. Die Feuerwehr wurde nicht weniger 
als 24mal alarmiert. l 


Leben gerufen werden, nachdem durch den A b» 
ſchluß des Konkordats alle kirchlichen 
Vereine, die nicht regierungsſeitig aufgelöſt wor⸗ 
den ſind, weiter beſtehen bleiben können. 


Die Eingliederung des Schießſports 


Seitens der Preſſeſtelle des Reichsſportführers 
ergeht folgende Mitteilung: 


Alle fachlichen Schießſport-Verei⸗ 


nigungen (Verbände, Bünde, Geſellſchaften, 
Gilden, Vereine uſw.), die den Betrieb des 


Schießſports als hauptſächlichen oder einzigen 
Zweck ihrer Vereinigung betrachten, haben ſich, ſo⸗ 
fern fie am 12. Juli nicht Mitglieder des Dents 
iden Schützenbundes, des Reichsverbandes Deut- 
icher. Kleinkaliber⸗Schützenverbände, des Deutſchen 


Kartells für Jagd⸗ und Sportſchießen ſind, bis 


ſpäteſtens 1. Auguſt 1933 bei dem Deut- 
ſchen Schießſportverband, Berlin⸗Charlotten⸗ 
burg 4, Droyſenſtraße 17, anzumelden. 

Ausgenommen iſt vorläufig das jagd⸗ 
liche Schießen, das nach Zuſammenſchluß 
ſeiner Verbände ebenfalls eingeordnet wird. Sei⸗ 
tens des Deutſchen Schießſportverbandes wird die 
Anmeldung beſtätigt und nach Ausfüllung eines 
Fragebogens den Vereinen die Art der Einglie⸗ 
derung mitgeteilt. Unmittelbare Aufnahmen 
von Vereinen und dergl. bei den oben genannten 
drei Sport⸗Organiſationen dürfen bis auf weite⸗ 
res nicht vorgenommen werden. Vereini⸗ 
gungen, die am 15. Auguſt 1933 ſich nicht bei dem 
Deutſchen Schießſportverband angemeldet haben, 
ſind zu dieſem Tage aufzulöſen. Neugrün⸗ 
dungen haben ſich in Zukunft ſofort beim Deut⸗ 
iden Schießſport⸗-Verband anzumelden und wer⸗ 
den von dieſem eingegliedert. Ablehnung der Ein⸗ 
gliederung bedeutet Auf löſung. 


Freiwillige Erntehilfe 


„Der Landesbauernführer Oberſchleſiens, Staats- 
kommiſſar Slawik, hat folgende Anordnung 
erlaſſen: 

„Unter Bezug auf den Appell des Oberpräſi⸗ 
denten und im Benehmen mit dem Treuhänder der 
Arbeit werden folgende Richtlinien betr. 
Erntehilfe empfohlen: ; 

Männer iber 18 Jahre erhalten bis zu 
2 Zentner Roggen nder deren Gegenwert, 

Frauen, Mädchen und Burſchen bis zu 18 Jab- 
ren bis zu 1½ Zentner Roggen oder deren 
Gegenwert, 

Die Erntehilfe iſt nach Beendigung der Ernte 
zu verabfolgen, und zwar an die ſtändigen 
Arbeiter, welche an der Einbringung der ge⸗ 
ſamten Ernte beteiligt waren. 

Dieſe Vereinbarung trägt nicht tariflichen 
Charakter, ſondern geſchieht frei. Es wird 
von den Arbeitgebern erwartet, daß ſie dieſen 
Richtlinien nachkommen.“ 


Stunde der Heimat 
im Gleiwitzer Zender 


Im Rahmen dieſer kulturell hochbedeutſamen 
Sendeſtunde ſprach am Montag nachmittag 
P. Ruger über das oberſchleſiſche 
Kloſterleben im Mittelalter. Die 
Klöſter hätten immer und wenn auch nur ge- 
fühlsmäßig den Deutſchtums gedanken in 
Oberſchleſien betont und gefördert. Aus wüſtem 
Urwald wurde ein Garten Eden geſchaffen, denn 
die Kloſterbrüder waren Meiſter in der Urbar⸗ 
machung und beſaßen viele Muſterwirtſchaften. 
Vor allem waren in dieſer Beziehung ie titer- 
zienſermönche bahnbrechend und Vertreter 
des deutſchen Gedankens. Slaviſche Glutwellen, 
die die Kloſtermauern umbrandeten, konnten deut⸗ 
ſches Gut in keiner Zeit ganz und gar zerſtören. 
Ein deutſcher Gebetsgruß leitete den Tag der 
Ziſterzienſermönche ein, und deutſch betete der 
Bauer auf dem Felde dieſen mit. Die Mönche 
raſteten und roſteten nicht und pflegten auch die 
Geiſtesſchätze, die ihnen in reichem Maße aus 
ihrem heimatlichen Mitteldeutſchland zufloſſen. 
Beſonders berühmt war ihre Künſt des Buch⸗ 
ſchmucks. Namentlich im Kloſter Rauden 
ſtand das geiſtige Leben um die Wende des 
14. Jahrhunderts in höchſter Blüte. Das Kloſter 
war im Mittelalter ganz deutſch. Von großer Be⸗ 
deutung waren auch feine in du ſtriellen 
Anlagen. Es gab eine Pottaſche⸗Siederei, 
einen Kupferhammer, eine eigene Branntwein⸗ 
brennerei. Später lehrte man dort auch die 
„Humaniora“ und bildete Hunderte von Theolo⸗ 
gen und Staatsbeamten, die fid ſpäter einen gro- 
ßen Namen erwarben, aus. Das Album des | Ins 
ſters bildet darum heute noch eine reiche Bu 
aruhe auf dem Gebiete der Familienfor⸗ 
chung. Auch das Tochterkloſter in, Himmel- 
wig genoß beiten Ruf als Pflegeſtätte deutſcher 
Belange. Schulter an Schulter mit den Ziſter⸗ 
zienſer kämpften die Prämonſtratenſer im 
Kloſter Czernowanz. Sie ſchafften das 
polniſche Recht ab und erſetzten es durch das pej- 
jere deutſche. 

1810 erfolgte die Säfularifation. Das blühende 
Kloſterleben hörte auf, die letzten Mönche jtarben, 
Aber lebendige Träger des klöſterlichen Bildungs⸗ 
gutes blieben die Gemeinden, und kein ſlawiſcher 
Rückſchlag konnte das Deutſchtum reſtlos zurück⸗ 
drängen. Die Klöſter wurden zum Segen für das 
ganze Land, und das Wort, das ein alter Ziſter⸗ 
zienſermönch ſchrieb, hat noch immer Geltung: 
„Was der Vorfahren Schweißerrang, 
macht uns heut das Leben Leicht 


Ein Wort an die 
oberſchleſiſchen Handelsvertreter 


Beuthen, 24. Juli. 

Schon vor über 30 Jahren erkannten die 
deutſchen Handelsvertreter, daß ihnen eine Be⸗ 
rufsorganiſation fehle, und es entſtanden 
an allen größeren Städten Deutſchlands Hana 
delsvertreter⸗Vereine, die ſich vor 31 
Jahren in dem Zentralverband Deutſcher Han⸗ 
delsvertreter⸗Vereine, Berlin, zuſammenſchloſſen. 
Auch der Verein Oberſchleſiſcher Han. 
delsvertreter wurde im Jahre 1902 gegrün⸗ 
det und iſt feit Beſtehen Mitglied des Zentral- 
verbandes. Ai 


Der Zentralverband hat ſeit 30 Jahren uner⸗ 
müdlich für die Intereſſen und das Anſehen des 
Handelsvertreterſtandes gekämpft. Er iſt am 
4. Mai als alleiniger Spitzenverband 
für die Deutſchen Handelsvertreter in den 
Reichs⸗Handelsſtand eingegliedert wor⸗ 
den, nachdem die Gleichſchaltung des Verbandes 
am 3. Mai 1933 erfolgt war. 

Leider gibt es noch immer Handelsvertreter, 
die dieſer Organiſation noch fernſtehen, die 
alſo nur Nutznießer ihrer Errungenſchaften ſind, 
ohne jemals mitgewirkt oder nur einen Pfennig 
dazu beigetragen zu haben. Es iſt unmöglich, daß 
die Unorganiſierten auch weiterhin nur die ande- 
ren für ſich arbeiten laſſen können. Alle ober⸗ 
ſchleſiſchen Handelsvertreter ſind daher zum Bei⸗ 
tritt eingeladen. Es werden neue geſetzliche 
Beſtimmungen für den Handelsvertreter 
ſtand erlaſſen werden. Sobald der Zwang kommt, 
wird die Aufnahme nur unter ſchwierigeren Be⸗ 
dingungen erfolgen können als heute. 

Jeder deutſche Handelsvertreter gehört in den 
Zentralverband Deutſcher Handelsvertreter-Ver⸗ 
eine, in Oberſchleſien einzig und allein in den 
Verein Oberſchleſiſcher Handels 
vertreter, Gleiwitz oder in den Handels 
vertreter-Verein Oppeln, falls er dort ſeinen 
Wohnſitz hat. Alle außerhalb des Vereins ſtehen⸗ 
den oberſchleſiſchen Handelsvertreter ſind nicht als 
im Reichs⸗Handelsſtand verankerte Handelsver⸗ 
treter zu betrachten. 
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3000 SA. Anwärter huldigen ihrem 
Führer 
Leobſchütz, 24. Juli. 

Der Sonntag brachte als großes Ereignis die 
Vereidigung von 3000 S A. Rekruten 
auf dem Städtiſchen Jahnplatz. Schon in den 
frühen Morgenſtunden herrſchte auf allen Zu⸗ 
fahrtsſtraßen nach der Stadt ein lebhafter Ver⸗ 
kehr. Zu dem Braun der alten SA.⸗Männer ge- 
ſellte fih das leuchtende Weiß der Hemden der 
zu Vereidigenden. Die weite Fläche des Jahn⸗ 
ſportplatzes glich bald einem wimmelnden Amei- 
ſenhaufen. Punkt 9 Uhr früh begann das Fuß⸗ 
exerzieren der Abteilungen, dem ſich um 
11 Uhr ein Feſtgottesdienſt für alle Teil⸗ 
nehmer anſchloß. In der Mittagspauſe wurden 
die auswärtigen SA.⸗Männer durch die NS. 
Frauenſchaft und den BdM. verpflegt. 

Wohl geſtärkt ſtellten ſich die Stürme nach⸗ 
mittag 2 Uhr zur Vereidigung auf, Inzwi⸗ 
ſchen waren die Vertreter der hieſigen Reichs⸗ 
wehr⸗Eskadron, der politiſchen Leitung von Stadt 
und Kreis und des öffentlichen Lebens eingetrof⸗ 
fen, und hatten auf der Ehrentribüne Platz ge⸗ 
nommen. Nach dem Hiſſen der Fahnen der natio⸗ 
nalen Erhebung unter den Klängen des Deutſch⸗ 
land⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Liedes hielt kommiſſariſcher 
Sturmbannführer Soifa die Eröffnungsan⸗ 
ſprache. Oberſturmbannführer Stephan, der 


Führer des Sturmbannes 1/2, hielt vor 
dem Mikrophon der Lautſprecheranlage eine 


von glühender Vaterlandsliebe und 
treuer Hingabe für die nationale Er⸗ 
hebung beſeelte Feſtrede. Begeiſtert ſtimmte die nach 
vielen Tauſenden zählende Menge das Deutſch⸗ 
landlied an. Im Anſchluß hieran erfolgte die Ver⸗ 
pflichtung der SA.⸗Anwärter unter den Klängen 
des Niederländiſchen Dankgebetes. Dann traten 
die Stürme zum Vorbeimarſch an, der den Ab⸗ 
ſchluß der vaterländiſchen Veranſtaltung bildete. 
Der Abmarſch vom Platze durch die Straßen der 
Stadt hatte ſehr unter der Ungunſt der Witterung 
zu leiden. 


Ratibor 


„Von der Lebensverſicherungsanſtalt Ober. 
ſchleſten. Als Direktor der Lebens-, Unfall- und 
Haftpflichtverſicherungsanſtalt Oberſchleſien wurde 
an Stelle von Direktor Dr Rinke Direktor 
Schulpig durch Generaldirektor Tauche in ſein 
Amt eingeführt. 

* Luft⸗ und Gasſchutzübung. In dem Block 
Troppauer- Dr-Heide-, Hohenzollern⸗ und Garten⸗ 
ſtraße wurde eine Gasſchutzübung abgehal⸗ 
ten. 19.30 Uhr wurde dem Blockwart, Ernſt, 
fernmündlich die Meldung „Fliegerglarm“ durch⸗ 
gegeben. Die Hauswarte veranlaßten die Un- 
terbringung der Bewohner in den z. T. gut vor- 
bereiteten und abgedichteten Gasſchutzräumen. 
Verſchiedene Keller wurden von den Vertretern 


der Polizei, den ſtädtiſchen Körperſchaften, der 
Luftſchutzkommiſſion, der Preſſe und der Feuer⸗ 
wehr beſichtigt. Es folgte eine kleine Luft⸗ 
ſchutzübung, bei der angenommen wurde, daß 
in dem Haufe Hohenzollernſtraße 14 eine Brand- 
bombe eingeſchlagen habe. Feuerwehr, Sanitäts⸗ 
Kolonne und Entgiftungstrupp arbeiteten mit 
Gasmasken. Die lebung hat gezeigt, daß die 
Bevölkerung dem Gasſchutz ſchon mehr Intereſſe 
entgegenbringt, als es bisher der Fall war. 

* Sommerfeſt. Der Nationalſozialiſtiſche 
Reichsverband Deutſcher riegsopfer 
veranſtaltet Sonntag, 30. Juli, in den Räumen 
des Deutſchen Hauſes ein großes Sommer⸗ 
feft, verbunden mit Gartenkonzert der SA. 
Kapelle, Preisſchießen, Kinderbeluſtigungen uſw. 
— Der Handwerkerverein Ratibor verſammelt 
ſich Montag im Garten des Deutſchen Hauſes zur 
N ſeines Sommer⸗ und Handwerker⸗ 

e ſte s. 


Buttentag 


* Bom Deutſchen Büro- und Behördenange⸗ 
ſtellten⸗Verband. Der DBV. innerhalb der na- 
tionalſozialiſtiſchen Angeſtelltenſchaft, Ortsgruppe 
Guttentag, hielt bei Sykoſch ſeine erſte Mit⸗ 
glieder ⸗Verſammlung ab. Der engere 
kommiſſariſche Vorſtand fekt fih wie 
folat zuſammen: 1. Vorſitzender Büroangeſtellter 
Max, 2. Vorſitzender Lagerhalter Günther, 
Schriftführer Bürogngeſtellter Broll und Kaſ⸗ 
ſierer Bürogehilfe Mach nik. Es verdient noch 
hervorgehoben zu werden, daß ſich die ngentas 
ſchaft der hieſigen Behörden bereiterklärt hat, 
einen beſtimmten Prozentſatz des Gehalts für 
die Arbeitsbeſchaffung zu ſpenden. 


Krauburg 


* Auf nach Stuttgart. Auch der hieiige Män- 
nerturnverein wird fid am Deutſchen Turn- 
feſt in Stuttgart beteiligen. Zwölf Turner, 
darunter der ſchleſiſche Kreismeiſter Bukall, 
und drei Turnerinnen werden verſuchen, Kreuz⸗ 
burgs Farben auch in Stuttgart würdig zu ver⸗ 
treten. 

* Mit der Kraftpoſt nach Dochhammer. Seit 


einigen Tagen iſt für das Kreuzburger Publikum 


eine Neuerung eingeführt, die der Badeanſtalt 
des Stahlhelms in Dochhammer weitere 
Freunde zuführen wird. Von jetzt ab wird zwei⸗ 
mal täglich, früh 7 und mittags 1 Uhr eine Kraft⸗ 
poſt nach Dochhammer fahren. 

* Von einer zuſammenbrechenden Mauer er- 


drückt. In den Nachmittagsſtunden verun⸗ 


glückte der Maurer Kowalezik aus Qi- 
bichau bei Landsberg tödlich. Kowalezik hatte 
eine pier Meter hohe Mauer zu bearbeiten. Da 
die Mauer nicht genügend abgeſteift war, ſtürzte 
ſie plötzlich zuſammen und begrub K. unter ſich. 
Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde er ſo⸗ 
fort in das Krankenhaus eingeliefert, wo er aber, 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, 
verſtorben iſt. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
geklärt. : 

* Ein Ausreißer erwiſcht. Der mit drei an- 
deren Gefangenen aus dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis in Roſenbera ausgebrochene Mylek 
aus Ponoſchau, der eine längere Gefängnisſtrafe 
abzubüßen hat, ift in feinem Heimatdorfe Pono- 
ſchau von Bekannten wiedererkannt wor ⸗ 
den. Er konnte durch Landjägereibeamte feſt⸗ 


genommen werden und wurde gfeſſelt in das hie⸗ 
fige Gerichtsgefängnis eingeliefert, on feinen 
drei Kumpanen fehlt bisher jede Spur, 


Heoeuftadt 


Wegen Beleidigung der Reichsregierung ver⸗ 
haftet. In einem Mochauer Gaſthauſe belei⸗ 
digten vier Oberglogauer die Reichsregie⸗ 
rung. Sie wurden verhaftet. Drei Verhaftete 
ſchaffte man nach Neuſtadt ins Gerichtsgefängnis, 
der vierte wurde auf freiem Fuß belaſſen. 


Oppeln 


*Die Rebhuhniagd beginnt am 28. Auguſt. 
Der Bezirksausſchuß in Oppeln hat beſchloſſen, 
für den Regierungsbezirk Oppeln den Schluß 

er Schonzeit für Rebhühner auf den 
27. Auguſt d. J. feſtzuſetzen, ſodaß die Jagd am 
28. Auguſt eröffnet werden kann. 

* Von der Stadtſparkaſſe. Der Vorſtand der 
Stadtſparkaſſe Oppeln hat beſchloſſen, die Zin⸗ 
ſen für Perſonalkredite mit Wirkung 
vom 1. Auguſt von 7 Prozent auf 6% Prozent zu 
ſenken: Der Zinsſatz für kleinere Kredite, bis 
1000 Mark, wird vom gleichen Zeitpunkt von 
7 Prozent auf 5% Prozent geſenkt. Entſprechend 
dem Aufruf des Oberbürgermeiſters hat der Vor⸗ 
ſtand ferner beſchloſſen, für die Hinterblie⸗ 
benen der verunglückten S A.⸗Kapelle 
der Standarte 63 Oppeln einen Betrag von 


300 Mark zu ſpenden. 


Vom Männerturnverein. Für die Wett- 
kämpfe in Stuttgart, an denen die Mitglieder des 
Turnvereins Oppeln in großer Zahl teilnehmen, 
Oberrealſchule eine 


fand in der Turnhalle der 


Die Unterzeichnu 


Generalprobe ſtatt. Beſonderes Intereſſe erweckte 
das von 40 Damen ausgeführte fac che 
Der Turnverein Oppeln wird als einziger oe 
fher Verein mit dem Tiſchſpringen der Ture 
nerinnen vertreten ſein. Der 1. Vorſitzende des 
Vereins nahm hierbei gleichzeitig die Weihe 
einer Sturmfahne für die Turnerinnen 
vor, die erſtmalig in Stuttgart bprangetragen 
werden wird. Mit der Deviſe: „Schwarz oder 
weiß, nur nicht grau, kalt oder heiß, nur nicht 
lau“, übergab er die Fahne, wobei er die beſten 
Wünſche für Stuttgart ausſprach. Der Ab⸗ 
ma rich der Stuttgartfahrer erfolgt am Diens⸗ 
tag, dem 25. Juli, vormittag 11,30 Uhr, mit Muſik 
ab Oberrealſchule. 


Niederlage des ERS. Kattowitz 


Eine Senſation gab es in der Polniſchen 
Waſſerballmeiſterſchaft. Der Titels 
anwärter EKS. Kattowitz wurde im Rückſpiel in 
Krakau von der dortigen Cracovia mit 1:3 
geben und kann der Meiſterſchaft verluſtig 
gehen, wenn er in einem der nächſten Spiele noch⸗ 
mals zwei Punkte verlieren ſollte. 


Hinaus in die Ferne mit „4711, Urlaub und 
Wochenend — das ſind die Zeiten, in denen man die 
erfriſchende Kraft der „4711“ ganz beſonders zur 
chätzen weiß. enn ungewohnte Anſtrengungen die 
Freude an der Reiſe zu ſtören drohen, wenn heiße, 
ſchwüle Tage die Nerven matt und müde werden liev 
ßen — dann raſch eine ausgiebige Cr- 
friſchung mit der köſtlichen „4711¼ it dem 
herrlich belebenden, fein würzigen Duft atmet man neue 
Kräfte, neue Spannkraft und Friſche. Auch im Feir 
ften Reiſegepäck, auch im Handtäſchchen findet ſich Platz 
für eine „4711“ Taſchen⸗Flaſche. „4711“, Deutſch⸗ 
lands Qualitätsmarke, iſt überaus ſparſam 
und ausgiebig. Die feſtverſchloſſenen Original⸗Flaſchen 
mit dem Blau- Gold-Etikett bürgen zuverläſſig fer 
Echtheit und Güte. 


* 


dats. 


ng des Konkor 


Mit der feierlichen Handlung wurde einer der wichtigſten politiſchen Schritte des jungen Deutſch⸗ 


land feſtgelegt. 


Sitzend von links nach rechts P 


rälat Kaas, Vizekanzler von Papen, Qars 


dinalſtaatsſekretär Pacelli, Miniſterialdirektor Buttmann vom Reichsinnenminiſterinm 
und in Vertretung des deutſchen Botſchafters beim Vatikan Botſchaftsrat Klee. 


Roman von ALICE CARNO 


Aber diesmal war Egon nicht zum Scherzen 
aufgelegt. „Tilly, nimm dich zuſammen“, ſagte 
er ſtreng. „Ueberlege wirklich, was du ſagſt. Du 
weißt, daß ich nur Onkel Bergmann zuliebe den 
Poſten des juriſtiſchen Beirats angenommen 
habe. Es war mir unangenehm. Ich wußte 
gleich, was das in den Augen der Welt be⸗ 
deutete. N 

Du weißt ganz genau, daß meine Praxis aus⸗ 
reichend iſt, um deine beſonderen Wünſche zu er⸗ 
füllen. Ich verbiete dir ein für allemal, der⸗ 
artigen Unſinn zu reden, verſtehſt du mich?“ 

Seine gutmütigen Augen ſahen fie böſe an, 
Mein, es war ihm wahrhaftig verteufelt ernit. 
Tilly merkte, daß ſie zu weit gegangen war. 
Tränen ſtiegen in ihre ſchönen Augen. 

„Ja, ja, ich weiß, das paſſiert dir immer, 
wenn von Alxandra die Rede iſt. Aber damit 
muß endlich einmal Schluß gemacht werden.“ 

Sie weinte nun wirklich. Immer trat er für 
Alexandra ein, nie für ſie ſelbſt, ſelbſt in Alexan⸗ 
dras Gegenwart nicht. 

Sie nahm ein wenig Puder und tupfte ihre 
Augenlider ab. „Komm, ſei vernünftig, Schatz.“ 
Egon Schnieders ſtrichs ihr ſanft über das blonde 
Haar und küßte fie, 


Wie ‚ein Kind, wieder verſöhnt, ſchmiegte fie 
ſich an ihn. 
Im Salon warteten Alexandra und Baron 
Füllüp. Sie wollten die Erſten fein. Man war 
ſchließlich verwandt. 

Der Baron gefiel Tilly ausgezeichnet. 

„Apart, dein Freund,” flüſterte fie Alexandra zu 
und zwinkerte mit den Augen. 
5 Alexandra lachte. „Immer dasſelbe.“ Du weißt 
doch, Tilly, wie wenig mich das reizen kann, 
wollte ſie ſagen. Da wurde ſie unterbrochen. Die 
erſten Gäſte kamen. 


Man drängte fih um Alexandra. Die Frauen A 


wurden eiferſüchtig. Alle Männer umſtanden ſie. 
Jeder wollte zu ihr, jeder hatte ein Kompliment 
für ſie, weil jeder ein Anliegen hatte. Man 
wollte die gute Gelegenheit des zwangloſen geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſeins nicht ungenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen. 

Scarletti beugte fidh tief und ein wenig affet- 
tiert über Tillys Hand. Sie hatte einen Flirt mit 


dem ſchönen Menſchen. Sie brauchte das ab und 


zu. 

„Wer iſt die intelligent ausſehende Frau neben 
Ingenieur Weiersbach, Herr Scarletti?“ fragte 
Alexandra, als ex neben ihr ſtand und fie bewin- 
dernd mit den Augen verſchlang. Es war ihr un⸗ 
angenehm. Sie mochte das nicht. 

„Meinen Sie die mit dem rotblonden Haar, 
gnädige Frau?“ 

„Ja, fie ſieht ſehr intelligent aus.“ 

„Sie iſt ſeine Frau.“ ; 

„Sehr iympathiich." . 3 

„Medizinerin.“ Scarletti beugte ſich ein wenig 
vor; ex wollte noch etwas ſagen, aber Alexandra 
war ſchon wieder von einer anderen Seite in An⸗ 
ſpruch genommen. 5 

Ein großer Mann, der das Ausſehen eines 
engliſchen Ariſtokraten hatte, begrüßte ſie. Es war 
Profeſſor Behrens, ein langjähriger Freund des 
Hauſes Bergmann, der berühmte Flugzeugkon⸗ 
ſtrukteur und Lehrer an der techniſchen Hochſchule. 

„Wer iſt die 1 neben Profeſſor Behrens?“ 
fragte Scarletti Baron Füllüp. 

Der Baron ſah auf, ſah eine ſchmale, eher 
kleine als wide c PR mit einem blaß⸗brau⸗ 
nen Geſicht, dem Geſicht der Südländerin, tiefen 
Augen, ſchwarzem, ſeidig⸗glänzendem Haar. ; 

„Die Frau iſt ſuperb,“ fagte Scarletti. „Die 
Toilette ſtammt ſicher aus Paris.“ 

Baron Füllüp zuckte die Achſeln. „Ich kenne ſie 
nicht. Ich bermute aber, daß ſie die junge Frau 
des Profeſſors iſt.“ 

„Ah!“ entfuhr es Scarletti. 
wirklich wundervoll. \ 

Als fie Alxandra vorgeſtellt wurde, erhielt ihr 
Geſicht etwas Hochmütiges und Verſchloſſenes. 

Alexandra lächelte unmerklich. Das war ſie ge⸗ 
wohnt von den Frauen jener Männer, mit denen 
ſie beruflich zu tun hatte oder die infolge gewiſſer 
gemeinſamer geiltiner Intereſſen zu ihren Freun⸗ 
den zählten. Scarletti bemühte ſich auffällig um 
die ſchöne Frau, ein wenig zu auffällig, dachte 
Tilly Schnieders, die eine Rivalin witterke. 
Man blieb nicht allzu lange. Man nahm Rid- 
ſicht auf Alexandra, der zu Caen dieſer in⸗ 
time Empfangsabend ſtattfand. Man wußte, daß 
Alexandra gerade in dieſen Tagen anſtrengend zu 
arbeiten hatte. Eine Stunde, nachdem man von 
Tiſch aufgeſtanden war, brachen die erſten auf. 


Die Frau war 


llexandra und Baron Fillip waren die letzten, 
die fih verabſchiedeten. Á 


„Gehen wir zu Fuß, Alexandra ee fragte Ba- 
ron Füllüp, als ſie die Treppen hinuntergingen. 
Irgendwo ſchlug eine Uhr 12, Schnieders bewohn⸗ 


ten eines der ſchönſten Häuſer am Fluß. Die Wäl⸗ b 


derkette auf der gegenüber liegenden Seite war wie 
mit kleinen Lichtpunkten überſöt, Boote ſchoſſen 


leich die Nacht. 
gleichmäßige Melodie. 
Alexandra ſchickte das Auto weg. 5 

„Gehen wir, Baron, es iſt ſo ſchön,“ ſagte ſie. 
„Es tut einem ordentlich gut, nach dem Rauch und 
Redeſchwall ein wenig zu gehen.“ 

Schnieders ſtanden auf der Terraſſe, die den 
ganzen erſten Stock ihrer Wohnung einzäunte. 

oh wollt zu Fuß gehen?“ rief Tilly hin 
unter, 

„Ja, Tilly, es ift fo ſchön heute abend,” erwi⸗ 
derte Alexandra. 

„Du biſt romantiſch?“ f 

„Das gerade nicht, Tilly, aber es wäre jam- 
merſchade, wollte man das bißchen Naturfreude, 
das unſereins ſo ſelten erwiſcht, nicht ausnützen.“ 

„Recht habt ihr!“ rief Egon. „Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht,“ klang es zurück. 

Alexandra und Füllüp gingen ſchweigend den 
ſchön gepflegten Weg am Fluß entlang. Der Nacht⸗ 
wind trug leiſe Melodien zur Stadt. Die alten 
Häuſer am Fluß ſpiegelten ſich im Waſſer, Gleich 
ſchiefen Puppenhäuſern tauchten ihre Schatten 
auf und ab. Hin und wieder ſtieß eine Lokomotive 
ihren ſchrillen Pfiff in die Nacht. Die hellen Glas⸗ 
hallen der Bergmann⸗Werke warfen roten Wider⸗ 
ſchein in das Dunkel. 

Alexandra blieb ſtehen und lehnte ſich an das 
Geländer des Uferdammes. Etwas Träumeriſches 
trat in ihre Züge. Sie ſchlug den ſchwarzen Abend⸗ 
mantel zurück. 

„Alexandra, woran denken Sie?“ fragte der 
Baron leiſe. s k 

„Ich denke daran, daß die Menſchen es ſich oft 
gegenſeitig ſo ſchwer machen,“ antwortete ſie. 
„Haben Sie geſehen, Füllüp, wie die junge Frau 
des Profeſſors Behrens heute abend jo hochmütiz 
wurde, als ſie mir die Hand gab?“ 

„Na... und? ... Das find Sie doch von den 
Sraten der Männer, die Ihre Freunde find, ge- 
wohnt.” i 

„Ja, aber es tut mir weh.“ 

i „zeit wann find Sie jo empfindlich, Alexan⸗ 
ra 7 t „ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſah ein bißchen 
wehmütig in das Dunkel über dem Fluß. 

Ich bin nicht empfindlich, das müßten Sie 
wiſſen, lieber Baron. Daß ich angefeindet werde, 
daß ſie mißtrauiſch ſind, das ſchmerzt mich nicht. 
Aber daß es gerade die Frauen ſind, die Frauen, 
für die ich letzten Endes durch meine Arbeit den 
Beweis der Gleichberechtigung erbringe, das tut 
mir immer wieder weh.“ z 

„Ach, Alexandra, denken Sie doch nicht daran,“ 
at der Baron eindringlich. „Sie haben jo vie 
Arbeit, Sie haben ſo viel Wichtiges und Großes 
au leiſten.“ 


Der Fluß rauſchte ſeine ſchöne, 
odie j 


ihm; denn ſchließlich: Alexandra Bergmann 


„Sie haben ja recht, Füllüp, aber manchmal, 
jetzt gerade, überfällt es mich.“ 

Sie gingen ſchweigend weiter, Sie ſahen kaum 
die Hand vor den Augen. Der Kies knirſchte unter 
ihren Tritten... 

Plötzlich ſagte Alexandra: „Sagen Sie, Baron, 
haben Sie Scarletti heute abend beobachtet?“ 

„Gott, ein Schwerenöter, ein Don Juan,“ 
meinte Füllüp. 5 N 5 
lic das jhon, aber ich halte ihn für gefähr⸗ 
i s 
„Dieſen, etwas femininen, ſchönen Mann?“ 
ſpottete Füllüp. ; } 

„Ja, ich halte ihn fogar für ſehr gefährlich. We⸗ 
nigſtens mir gegenüber.“ s } 

Baron Füllüp konnte nicht weiter fragen. Sie 
waren vor der Villa Bergmann angelangt. Eine 
Kirchenuhr ſchlug halbeins. A d 

„Wollen Sie mir noch ein wenig Geſellſchaft 
leiſten, Baron?“ ſagte Alexandra. „Ich möchte 
Ihnen noch ein paar Pläne zeigen.“ 

„Gewiß, Alexandra. Gewiß, wenn ich darf.“ 

Es wax beſſer, Alexandra nicht ſo viel allein 
zu laſſen. Sie würde grübeln. Das tat der Arbeit, 
der großen Arheit, die in den nächſten Wochen und 
Monaten zu leiſten war, Abbruch. Sie hatte wirt- 
lich alle Kräfte nötig. ' : y 

„Petermann, Kaffee und Schnäpſe. Die Deich ⸗ 
mann noch auf?“ fragte Alexandra, als ſie die 
Halle betraten. 

Petermann nahm ihr den Mantel ab: „Ja, 
Frau Doktor.“ 

„Sagen Sie der Deichmann, ſie ſoll machen, 
daß ſie ins Bett kommt, und Sie gehen auch gleich 
ſchlafen, verſtanden? Es kann lange dauern. Sie 
wiſſen ja, wie das bei Papa war.“ 

Alexandra und der Baron gingen ins Arbeits. 
zimmer, ſetzten ſiſt um den breiten Rauchtiſch in 
der Ecke zwiſchen den beiden Fenſtern. 

Die lits verhängte Stehlampe verbreitete Ruhe 
und Behaglichkeit. Am Schreibtiſch leuchtete eine 
kleine, kunſtvoll gearbeitete grüne Lampe. Durch 
die ſchweren Fenſtervorhänge fiel der mattleuch 
tende Widerſchein der Lichter aus den Fabriken. 
Vor weither tönte dumpfes Surren. 

‚Willen Sie, Füllüp, man müßte das alles gar 
nicht jo tragiſch nehmen, die menſchlichen Kon⸗ 
flikte“, ſagte Alexandra und ſtellte die Mokkataſſe 
hart auf den Tiſch. Der Baron beobachtete ſie auf⸗ 
merkſam, während er einen Schluck Kaffee nahm. 
Er dachte daran, was man von ihm und Alexandra 
in Genf ſprach: fie fei feine Freundin. Es hatte 
keinen Zweck, es ihnen auszureden. Die Diploma⸗ 
ten lächelten jedesmal vielſagend und gratulierten 
ſei 
nicht irgend wer, meinten fie. 


Die Gchleſier beim 


18. Deutſchen Bundeskegeln 


Gutes Abſchneiden der Oberſchleſier 


Der Schleſiſche Kegler⸗Bund war bei dem 
18. Deutſchen Bundeskegeln mit einer verhält- 
nismäßig ſtarken Expedition vertreten. Leider 
wurde die Hoffnung des Gaues Schleſien, zu 
einem Siege zu kommen, nicht erfüllt, doch er⸗ 
rangen die Schleſier immerhin einige gute Plätze 
und ſchnitten in einigen Konkurrenzen recht 
ehrenvoll ab. Schwer war es, in Frankfurt 
a. Main auf den Aſphaltbahnen die gewohnten 
Leiſtungen herauszuholen, da die Bahnen eine 
ungewohnte Rauheit aufwieſen. Noch nie ift, 
wie in Frankfurt a. Main, der Meiſtertitel mit 
nur 130 über Durchſchnitt vergeben worden. 

Eichler, Meerane, wurde mit 1130 Holz Deut⸗ 
ſcher Meiſter auf Aſphalt. Der Schleſiſche Titel- 
halter Schwarzer, Breslau, konnte ſich bis 
zur letzten Serie mit der Bahn nicht vertraut 
machen. Er erreichte nicht einmal den geforder⸗ 
ten Durchſchnitt von 5 Holz je Kugel und belegte 
mit 982 Holz unter 85 Bewerbern nur den letz⸗ 
ten Platz. Der kaum 30jährige Buckow, Bere 
lin, wurde mit 1515 Holz Deutſcher Meiſter auf 
Bohle. In dieſer Bahngattung enttäuſchten die 
Schleſier nach der angenehmen Seite. Eiſen⸗ 
berg, Liegnitz, Heyne, Breslau und Rieger, 
Strehlen, belegten mit 1505, 1503 bezw. 1502 den 
6. bis 8. Platz. 


Sie zeigten alſo durchaus Leiſtungen der 
Extraklaſſe. 


Der Schleſiſche Meiſter der letzten beiden Jahre, 
Hrafozyk, Oppeln, kam mit 1485 Holz auf den 
17. Platz vor Roche, Glogau, der 1483 Holz 
erreichte. Tippold, Münſterberg, endete mit 
1482 Holz auf dem 19, Neuburg, Breslau, 
mit 
wurde Speck, Kiel, mit 1425 Holz 
Meiſter auf Schere. Galk e, Striegau, kam hier 
mit 1870 Holz auf dem 17. i 
ſchwierigſten und intereſſanteſten Meiſterſchaft, 
dem Dreibahnenkampf ſiegte Ern ſt, Beine, mit 
2001 Holz, alſo mit der gleichen Leiſtung, die 
Karbe, Breslau, bei den Schleſiſchen Meiſter⸗ 
ſchaften erreichte. Ernſt ſchob auf Aſphalt 552, 


F © 730 und auf Bohle 718 Holz, wobei 
bie em des Deutſchen Meiſters faſt 


unglaublich iſt. teinig, j 
ſich den zweiten Platz durch ein Loch in der 
Bohlenferie und wurde mit 1992 Holz (Aſphalt 
562, Schere 698 und Bohle 732) Vierter. Weiter- 
hin belegten Karbe, Breslau, mit 1965 Holz 
(Aſphalt 541, Schere 706, Bohle 718) den 12. und 
Wolf, Oppeln, mit 1947 Holz (Aſphalt 507, 
Schere 718, Bohle 727) den 18. Platz. Bei den 
Senioren (über 60 Jahre] ſtarteten die Schleſier 
nur auf Bohle. Horn, Steinau, ſicherte ſich 
mit 741 Holz einen vierten, Wahl, Grünberg, 
mit 722 Holz einen neunten Platz. Der Sieger 
war hier Wichmann, Hannover, mit 756 Holz. 
Auch die Teilnahme der ſchleſiſchen Keglerinnen 
beſchränkte ſich auf die Bohlenmeiſterſchaft. Frau 
Glatzel, Breslau, hätte hier Siegesausſichten 
gehabt, doch wurde ſie in der vierten Zehnerſerie 
mervös und verlor koſtbare Punkte. Frau 
Mauer, Treuenbrietzen, holte ſich mit 746 Holz 
den Titel. Frau Glatzel erreichte mit 735 Holz 
ihre Breslauer Meiſterſchaftsleiſtung und wurde 
Vierte, während Frau Kutzſcha, Neiße, mit 
727 Holz auf dem ſiebenten Platz einkam. 

In der Mannſchaftsmeiſterſchaft wurden die 
14 Gaue des Deutſchen Kegler⸗Bundes durch die 
beiten Ortsverbände vertreten. Durch die 
ſchlechte Form von Schwarzer, der wieder unter 
dem Durchſchnitt blieb, endete Breslau auf 
Aſphalt mit 2565 Holz unter 29 Mannſchaften an 
18. Stelle. Für Oſtdeutſchland holte For ſt 


reslau, berſcherzte 


147 Holt auf dem 29. Plaz. Auf Schere f 
eutſcher Mal 


Platz ein. In der 


wurden 1480 


überraſchend den Sieg mit 2693 Holz heraus. 
Auf Bohle belegte der Verband Breslau mit 
3657 Holz (Heyne 730, Knittel 731, Neuburg 730, 
Schwarzer 722, Steinig 744 Holz) den ſechſten 
Platz. Hamburg ſiegte hier mit 3717 Holz mit 
zwei Holz Vorſprung vor Berlin. 


Auf Schere vertrat der Verband Oppeln 
die ſchleſiſchen Intereſſen. 


Berlin gewann hier mit 3734 Holz. Oppeln kam 
auf 3555 Holz mit folgenden Einzelleiſtungen: 
Skawran 678, Bittner 670, Muſchkiel 
682, Gallug 626 und Wolf 699 Holz. Bei 
den weiteren Mannſchaftskämpfen fiel Schleſien 
erſt durch die letzten Starter zurück. In der 
Begegnung der deutſchen Gaue ſtarteten Zehner⸗ 
Staffeln. Auf Bohle führte Schleſien hier mit 


7441 Holz bis zur letzten Stunde und wurde erit] g 


dann von Norddeutſchland mit 7463 Holz auf den 
zweiten Platz verwieſen. Der zweite Platz der 
Schleſier wurde mit folgenden Leiſtungen voll⸗ 
bracht: Eiſenberg, Liegnitz, 744 Holz, 
Heyne, Breslau, 745 Holz, Knittel, Breslau 
748, Krafozyk, Oppeln 758, Neuburg, 
Breslau, 726, Rieger, Strehlen, 739, Roche, 
Glogau, 747, Tippold, Münſterberg, 788, 
Schwarzer, Breslau, 751, Steinig, Brez- 
lau 743 Holz. Auf Schere belegte Schleſien mit 
6711 Holz den fünften Rang mit folgenden Lei- 
ſtungen: Bittner, Oppeln, 680, Galke, 
Striegau, 667, Gallus, Oppeln, 677, Haag, 
Breslau, 666, Farbe, Breslau, 668. Muſch 
kiel, Oppeln, 696, Schwarzer, Breslau, 661, 
Skawran, Oppeln, 650, Stein ig, Breslau, 
79, Wolf, Oppeln, 667 Holz. Auf Aſphalt 
ſtartete der ſchleſiſche Gau nicht. Zum erſten 

ale wurde die deutſche Clubmeiſterſchaft 
(Dreiermannſchaften) ausgetragen. Hier führte 
ich e, Breslau, mit 1110 Holz zwei Tage lang, 
fiel aber dann auf den 10. Plat unter 50 Be- 
werbern zurück. 


Das Bundesſportabzeichen auf Bohle 
holte ſich mit der beſten Leiſtung aller 
Bewerber Würbel, Neiße, 


mit 1518 Holz, außerdem Roche. Glaugau, mit 
1483 Holz, Weidemann, Reichenbach mit 
1490 Holz, Gnädig, Breslau mit 1500 Holz, 
und Teubeyt, Coſel, mit 1482 Holz. Verlangt 
1480 Holz. Bei den Frauen erfüllten 
t Hanka, Breslau, mit 740 Holz und Frau 
Eutiha, Neiße, mit 733 Holz die Bedingungen 


= 


Abbruch durch Regen 


Nationales Grenzlandtreffen der 
oberſchleſiſchen Neichsbahnjugend 


600 Jugend⸗Sportler in der Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn 


Zum zweiten Male hat der Bezirk Oberſchle⸗ſtürzten. 


ſien im Bunde der Deutſchen Reichsbahn⸗ 
Turn⸗ und Sportvereine die Jugend zu 
einem nationalen Grenzlandtreffen gerufen, das 
diesmal in der Beuthener Hindenburg⸗Kampf⸗ 
bahn ausgetragen wurde. Leichtathletiſche Vor⸗ 
kämpfe und ein ſchöner Heimabend, an dem der 
Vizepräſident der Reichsbahndirektion Oppeln, 
Dr Niepage, Reichsbahnoberrat Roſien, 
Reichsbahnrak Soßenfeldt, Reichsbahnrat 
Lehmann, Reichsbahnrat Voitel, Haupt- 
mann Bujotzek, Amtmann Apelt und der 
Kreisführer der NSJB., Schneider, teilnah⸗ 
men und bei dem in Anſprachen der Wert der 
Leibesübungen gezeigt wurde, bildeten den 
Auftakt. j 


Der Hauptkampftag wurde mit einer erheben⸗ 
en 


Morgenfeier im Stadion 


der ſich ein gemeinſamer Kirchgang 
und eine Beſichtigung des Oberſchleſiſchen 
Landesmuſeums anſchloſſen. Als am Nachmittag 
die ſportlichen Wettkämpfe der 600 Jugendlichen, 
die aus ganz Oberſchleſien zuſammengekommen 
waren, einſetzten, ſetzte bald ein heftiger Regen⸗ 

ß ein, ſodaß die Kämpfe für kurze Zeit unter- 

rochen werden mußten. Den Höhepunkt der 

Wettkämpfe bildeten das Fußball⸗ und Handball- 
ſpiel, die in einer Spielzeit von 2mal 15 Minuten 
ausgetragen wurden. Im Fußballkampf trafen 
ſich die Reichsbahn⸗Mannſchaften von Beuthen 
und Peiskretſcham. Die Beuthener führten im 
Sturm ein hade Kombinationsſpiel vor und 
zeigten ſich beſonders ſchußfreudig. Mit 
6:0 verließen die Beuthener als überlegener 
Sieger das Spielfeld. ann traten die Hand⸗ 
ballmannſchaften von Oppeln und Beuthen an. 
Nach abwechflungsreichem Spielverlauf trennten 
ſich die Reichsbahnleute unentſchieden 616, 
nachdem bei Halbzeit der Kampf 4:4 ſtand. Da⸗ 
mit war das Sportprogramm beendet, denn plötz⸗ 
lich praſſelte ein wolkenbruchartiger Gewitter 
regen nieder, der eine Abwicklung der weiteren 
Wettkämpfe nicht mehr möglich machte. 

Sportler und Zuſchauer, unter denen man 
Reichsbahndirektions⸗Präſidenten Meinecke, 
Reichsbahnoberrat Roſien, Reichsbahnrat 
Lehmann, Aſſeſſor Brendel, Hauptmann 
Bujotzek, Staatsanwaltſchaftsrat Dr von 
Hagens, Stadtrat Schindler und Amtmann 


eingeleitet, 


Auf Schere erhielt der Breslauer Senior ie bemerkte, drängten ſich in der Tribüne 
: a x tont. dicht zuſammen, wo das Grenzlandjugendtreffen 
ER 0 as mit 656 Holz das Bundesſport mi 11 I Siegesehrung 115 15 157 „De 
8 2 f ; portdezernen er Rei n, Reichsbahnrat 

Um die Durchführung des 19. Deutſchen Roſien, wies in einer Anſprache auf die Be⸗ 


Bundeskegelns, das im Jahre 1937 ſtattfinden 
wird, bewerben ſich Breslau, Hamburg und 
Dortmund. Schleſien, das 
nahme der Deutſchen Kampfſpiele 1930 bisher 
noch keine Großveranſtaltung des DaB. durch⸗ 
führen durfte, hat die beſten Ausſichten, das 
Bundeskegeln 1937 zu erhalten, zumal man gerade 
im Deutſchland Adolf Hitlers dem deutſchen 
Diten beſonderes Verſtändnis entgegenbringt. 
Ein ſtarker Beweis für die Stellung zum deut⸗ 
iden Oſten war die große Oſtmark⸗Kund⸗ 
gebung, die im Beiſein von Zehntauſenden 
dom Bund Deutſcher Oſten auf dem Feſtgelände 
durchgeführt wurde. Bürgermeiſter Linder 
legte jedem die Mahnung ans Herz: „Jeder ein⸗ 
mal in feinem Leben nach dem Diten”. u 
beim großen Feſtzug der Kegler war Schleſien 
mit ſtarken Abordnungen vertreten und warb 
damit für die ſchleſiſche Heimat. 


Richter und Metze 


Die Deutſchen Radmeiſterſchaften in 
Wuppertal 


Zu den Entſcheidungskämpfen um die Deut⸗ 
ſchen Bahnmeiſterſchaften der Berufsfahrer hat- 
ten ſich mehr als 12000 Zuſchauer auf der 
Stadionbahn in Wuppertal eingefunden. 
Zunächſt wurde die Deutſche Flieger ⸗ 
me ſterſchaft zum Austrag gebracht. Wie zu 
erwarten war, erwieſen ſich die Kölner Flieger 
ihren Kollegen aus dem Reiche überlegen. Albert 

ichter und Mathias Engel traten zum Kampf 
um den Titel an. Schon im erſten Endlauf zeigte 
es ſich, daß Richter feinen älteren Landsmann 
bereits überflügelt hat, er gewann faſt leicht mit 
einer halben Länge gegen Engel. Im zweiten 
Lauf ging Engel regelwidrig auf der 
Innenſeite an dem führenden Richter vorbei und 
gewann mit Handbreite. Der Proteſt war unaus⸗ 
bleiblich, Engel wurde diſtanziert und Richter zum 
Sieger auch im zweiten Entſcheidungslauf er- 
klärt. Unter rieſigem Jubel fuhr Albert 
Richter, mit dem Meiſtertrikot angetan, ſeine 
Ehrenrunde. 5 

Unter großer Spannung der Zuſchauer er- 
folgte ſodann der Start zur Deutſchen 
Stehermeiſterſchaft über 100 Kilometer. 
Die Fahrer, die ſich aus den Vorläufen am Mitt- 
woch für die Entſcheidung qualifiziert hatten, gin⸗ 
gen in folgender Reihenfolge ins Rennen: Rauſch, 
Schindler, Wißbröcker, Krewer, Dederichs, Metze, 
Möller, Hille. Bereits nach 15 Kilometer gab 
es einen Zwiſchenfall. Rauſch kam zu Fall und 
trug erhebliche Hautabſchürfungen davon und 


gab auf. Der Titelverteidiger Erich Möller 
hatte ſich nach und nach vorgearbeitet, und beim 
30. Kilometer lag er an der Spitze vor Schindler 
und Metze. 15 Kilometer weiter änderte fih das 
Bild. Möller kam bei einem Angriff von Hille 
ins Schwimmen, und die günſtige Gelegenheit be⸗ 
nutzte Metze, um ſich der Führung zu be⸗ 
mächtigen. Als Möller beim 50. Kilometer vor 
einem Motorſchaden betroffen wurde, war die 
Entſcheidung ſo gut wie gefallen. Der Hannove⸗ 
raner wechſelte jpäter das Rad und gab beim 
88. Kilometer auf. Metze war bis zum Schluß 
der beſte Mann im Felde und gewann trotz eines 
Radſchadens beim 78. Kilometer mit mehr als 
1800 Meter Vorſprung gegen Hille und Schind⸗ 
ler. Möller hatte, wie bereits erwähnt, viel Pech, 
die große Enttäuſchung war Krewer, der nie im 
Bilde war. 


Der Reichskanzler fördert den Luftſport 


Der Deutſche Luftſportverband in Berlin hat 
ein Goldenes Buch für die Förderer des deutſchen 
Luftſports ausgelegt, in das fih auch Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler vor ſeinem Start von 
München nach Bayreuth eingetragen hat. Der 
Volkskanzler hat damit erneut zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, welch große Bedeutung er der Ertüch⸗ 
tigung unſerer Jugend durch den Luft⸗ 
ſport beimißt. Das Goldene Buch des Luftſport⸗ 
verbandes wird den einzelnen Flieger-Landes⸗ 
gruppen zu einer großzügigen Werbung 
für den Luftſport zur Verfügung geſtellt werden. 


mit Aus⸗ E 


deutung dieſes Feſtes der Jugend hin und be⸗ 
tonte, daß die Reichsbahn an der körperlichen 
rtüchtigung der deutſchen Jugend nach 
Kräften mitarbeite, um eine ſtarkes, geſun⸗ 
des Deutſchland zu ſchaffen. Er dankte 
allen Jugendführern und beſonders den Organi⸗ 
[proren der Veranſtaltung für die umfangreiche 

rbeit und ſchloß ſeine Ausführungen mit einem 
dreifachen Ho auf das deutſche Vaterland, 
worauf das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied geſungen wurden, während 
draußen der Donner rollte und rieſige Waſſer⸗ 
maſſen aus grauen Wolkenbergen herunter- 


von Guſtke ſchlägt Bräuer 


Beim Tennisturnier in Bad Warmbrunn 


Zu einem vollen geſellſchaftlichen und ſport⸗ 
lichen Erfolge geſtaltete fih das „Allgemeine“, das 
der Tennisverein Rotweiß bei beſtem 
Wetter und gutem Beſuch auf den idylliſch im 
Kurpark gelegenen Plätzen durchführte. Im 
e um den Wanderpreis des 

eichsgrafen Schaffgotſch kam es zu einer ſpan⸗ 
nenden Endrunde zwiſchen den beiden ſchleſiſchen 
Spitzenſpielern von Guſtke, Görlitz, un 
Bräuer, Breslau. Der Görlitzer, der in Warm⸗ 
brunn ſtets gewinnt, konnte nach einem 1% Stun- 
den währenden Ringen feinen Widerſacher 3:6, 4:6, 
725, 6:2, 6:4 bezwingen und damit zum dritten 
Male den Wanderpreis an ſich bringen. Das 
u Sitenpiel ſah die Schleſiſche Meiſterin, 
Frau Halpaus (Gelbweiß⸗Breslau), wieder 
einmal in ſehr guter Form. Sie traf in der 
Schlußrunde 1 die Pragerin Frau Riedel und 
ſiegte mit 6:1, 11:9. Frau Halpaus hatte vor- 
her Frl. Müller, Neiße, 6:2, 6:2 auf den 
dritten Plaz verwieſen. Das Ergebnis des 
Kampfes drückt aber nicht die Härte des Treffens 
aus. Das Herren⸗Doppelſpiel brachte in der 
Schlußrunde der Breslau Dresdner Kombing⸗ 
tion Bräuer / Rüger einen verhältnismäßig 
leichten 0:6, 6:3, 6: 2⸗Sieg gegen v. Guſtke / Dr. 
Normann. Vor Eintritt in die Schlußrunde 
hatten Bräuer / Rüger die Deutſchböhmen Rohrer / 
Graf Kinſky 1:6, 6:1, 6:3 bezwungen, während 
b. Guſtke/ Dr. Normann über Jeltſ (Breslau / 
Stach (Gleiwitz) leicht 6:2, 6:4 triumpiert hat⸗ 
ten. Im gemiſchten Doppelſpiel waren Frau 
Rohrer / Rohrer (Prag) das beiteingefpielte 
Paar, das in der Entſcheidung Gräfin Mia 
Schaffgotſch/ Bräuer leicht 6:3, 6:2 beſiegte. 
Vorher hatte das Ehepaar Rohrer die Landsleute 
Gräfin Kinſky / Melzer 6:1, 6:4 ausgeſchaltet, 
während Gräfin Mia Schaffgotſch/ Bräuer mit 
6:3, 6:4 über Gräfin A. Praſchma / v. Seyde⸗ 
brand erfolgreich "geblieben waren. Das Damen- 
Doppelſpiel gewannen Frau Halpaus / Gräfin 


d! Dienhold Dresden. 


Präſident Meinecke nahm dann die 
Preisverteilung vor. 

Begrüßenswert war es, daß das Städtiſche 
Verkehrsamt einen Omnibus herausſchickte, der 
die Maſſen auf mehreren Fahrten ſicher durch den 
ſtrömenden Regen nach der Stadt brachte. Die 
Sportjugend trotzte dem Wetter und mar- 
ſchierte mit wehenden Fahnen und Wimpeln in 
einzelnen Abteilungen ab. Die Wettkämpfe, die 
ausgetragen werden konnten, brachten folgende 
Ergebniffe: 

Jugend A⸗Jahrgang 15/16, Hochſprung: 
1. Gieſa Gleiwitz 1,50 Mtr., 2. Daniel Beuthen, 
1,50 Mtr., 3. Stawon Beuthen 1,50 Mtr. 

Weitſprung: 1. Gieſa Gleiwitz 6,10, 2. Früh ⸗ 
auf Kandrzin 5,65, 3. Tondera Ratibor 5,64 Mtr. 

Kugelſtoßen: 1. Tondera Ratibor 11,26, 
2. Frühauf Kandrzin 10,97, 3. Brzezinſki Beuthen 
10,90 Mtr. 

Jugend B⸗Jahrgang 17/18: Hochſprung: 
1. Staniel Annaberg 1,41 Mtr., 2. Hein Pers 
then 1,36, 3. Bauer Leobſchütz 1,36 Mtr. 

Weitſprung: 1. Staniel Annaberg 5,45, 
2. Hein Beuthen 5,41, 3. Fuchs Leobſchütz 4,85. 

Kugelſtoßen: 1. Staniel Annaberg 10,15, 
2. Bauer Leobſchütz 10,10, 3. Hein Beuthen 
9,97 Mtr. 

Knaben A⸗Jahrgang 19/20, Weitſprung: 
1. Baron Neudorf 491, 2. Strys Neudorf 
4,40, 3. Bauer Leobſchütz 4,37 Mtr. 

Knaben B-⸗Jahrgang 21 und jünger, 50 Mtr.: 
1. Lange Annaberg 72 Sek., 2. Waletzko Op⸗ 
peln 7,3, 3. Margot Groſchowitz 8,1 Sek. 

Weitſprung: 1. Waletzko Oppeln 4,57, 
2. Margot Groſchowitz 4,48, 3. Lange Anna⸗ 
berg 4,34 Mtr. 

Jungmannen Jahrgang 12/14, 100 Meter: 
1. Berger Annaberg 12,1, 2. Woidak Beuthen 
12,5, 3. Pyka Beuthen 13,1 Sek. 

Mädchen A⸗Jahrgang 15/16, Hochſprung: 
1. Schmidt Leobſchütz 1,30, 2. Seidel Leobſchüiz 
1,20, 3. Strazidlo Beuthen 1,17 Mtr. 

Weitſprung: 1. Seidel Leobſchütz 4,77, 
2. Schmidt Leobſchütz 4,55, 3. Strazidlo Beuthen 
4,36 Mtr. 

Kugelſtoßen: 1. Schmidt Leobſchütz 8 Mtr., 
2. Seidel Leobſchütz 7,65 Mtr., 3. Strazidlo 
Beuthen 7,50 Mtr. ; 

Mädchen B⸗Jahrgang 17/18, Hochſprung: 
1. Pytlik Gleiwitz 1,30 Mtr. 

Weitſprung: 1. Pytlik Gleiwitz 4,65 Mtr., 
2. Taeſch Annaberg 4,40 Mtr., 3. Kolenda Anna⸗ 
berg 4,11 Mtr. 

Kugelſtoßen: 1. Pytlik Gleiwitz 7,35 Mtr., 
2. Taeſch Annaberg 7 Mtr., 3. Märtin Annaberg 
6,45 Mtr. 

100 Meter: 1. Taeſch Annaberg 14,4, 2. Ko⸗ 
lenda Annaberg 14,8, 3. Pytlik Gleiwitz 15,1 Sek. 

Mädchen Jahrgang 19/20, 50 Mtr.: 1. So ⸗ 
botta Neudorf 8 Sek., 2. Fuchs Leobſchütz 8,1 
Sek., 3. Roſſa Beuthen 82 Sek. 

Ridden Jahrgang 21 und jünger, 50 Mtr.: 
1. Skolanek Annaberg 8 Sek., 2. Abſalom 
Annaberg 8,1, 3. Nowak Annaberg 8,2 Sek. 

Jungmädchen: Weitſprung: 
1 5 Beuthen 4,44, 2. Schluſch 


1. Schaf ⸗ 
Groſchowitz 
32, 3. Paprottny 3,75 Mtr. 


h| RE EEE v · 


Mia Schaffgotſch leicht 6:1, 6:4 gegen 
get Rohrer / Gräfin Sierſtorpff. Auch die 
onkurrenzen der zweiten Klaſſen wurden ord- 
1 f Y Im  Herren-Einzelipiel 
Bis hier Schützmanſky (Blauweiß Breslau) 
en Turnermeiſter Mertus, Hindenburg, 6:4, 
3:6, 6: 2 in der Vorſchlußrunde. In der Gnd- 
runde bezwang Schützmanſky den Warmbrunner 
Maidorn dann 8:6, 6:4. Das Damen-Einzel- 
ſpiel ſicherte fih Frl. Goebel (Gelbweiß Bres- 
lau) durch einen 6:3, 4:6, 6: 3⸗Sieg gegen Frau 
Sie hatte vorher Gräfin 
Saurma⸗Dyhernfurth nur knapp 6:2, 7:9, 6:2 
beſiegen können, während Frau Dienhold gegen 
Re Richter, Hirſchberg, leicht 6:0, 6:2 in die 
öondrunde gelangt war. 


nungsmäßig beendet. 


Davispokal⸗Troſtrunde bleibt 


Die Vertreter der Nationen, die am Dabid- 
pokal teilnehmen, fanden ſich in den Räumen des 
Franzöſiſchen Tennis⸗Verbandes zu einer Kon⸗ 
ſerenz zuſammen. Die Sitzung war geheim, der 
Preſſe wurde lediglich der wichtigſte Beſchluf 
mitgeteilt: Mit ſieben zu ſechs Stimmen, alfo 
äußerſt knapp, wurde beſchloſſen, die nen geſchaffe⸗ 
nen und in dieſem Jahre zum erſten Male aus⸗ 
getragenen europäiſchen Ausſcheidungsrunden für 
den Davispokal des jeweils folgenden Jahres beis 
zubehalten. Auch an der Beſtimmung, daß die 
bier Halbfinaliſten der Ausſcheidungsrunden in 
die Spiel um den Cup kommen, wurde nichts 
geändert. 


Auflöſung der SOV. 

Der Südoſtdeutſche Leichtathletik⸗ 
Verband hat für Sonnabend, dem 5. Auguſt, 
einen Verbandstag nach Breslau anberaumt, 
der in der Bäckerinnung, Schweidnitzer Straße, 
abgehalten werden wird. Im Mittelpunkt der 
Dagung, die um 20 Uhr beginnt, ſteht die Auf- 
Llöſung des SOLL, 


15. Deutsches Turnfest 


die deutschen 


Polizeimeiſter 


beim Turnen 


Stuttgart, 24. Juli. 

Den Auftakt der turneriſchen Wettkämpfe 
beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart bil⸗ 
deten am Montag die Deutſchen Polizei⸗ 
meiſterſchaften im Turnen. Zu den Wett- 
kämpfen der Poliziſten waren zahlreiche Ehren⸗ 
gäſte erſchienen, darunter der Württembergiſche 
Innenminiſter Dr. Schmid. In einer An- 


ſprache dankte Polizeigeneral Schmidt dem 
Feſtausſchuß für die Ueberlaſſung der Adolf⸗ 


Hitler⸗Bahn und betonte, daß es eine beſondere 
Freude für die Polizei ſei, daß ihre Meiſter⸗ 
ſchaften im Rahmen eines Deutſchen Turnfeſtes 
durchgeführt werden könnten. 

Die Beteiligung fiel in dieſem Jahre mit 
55 Kämpfern ſchwächer als in den vorangegan⸗ 
genen Jahren aus. Der Zwölfkampf, der natur⸗ 
gemäß im Vordergrund des Intereſſes ſtand, 
ſetzte ſich aus Uebungen am Barren, Reck und 


Pferd, Kür⸗Freiübungen, Weitſprung, Schleuder⸗ 
ballwerfen und 100⸗Meter⸗Lauf zuſammen. Hart 
war der Kampf zwiſchen den Ländern Württem⸗ 
berg und Preußen, doch konnte der befannte 
Turner Unterwachtmeiſter Frei, Stuttgart, 
ſchließlich den Sieg für Württemberg ſicherſtellen. 
Hervorragende Leiſtungen ſah man an den Ge⸗ 
täten von Fre und dem Zweiten des ſchwieri⸗ 
gen Wettbewerbs, Wachtmeiſter S hedt, Hil- 
desheim. Deutſcher Polizeimeiſter im Zwölf⸗ 
kampf wurde Unterwachtmeiſter Frei, Stutt⸗ 
gart, mit 226 Punkten vor Wachtmeiſter Schecht, 
Hildesheim, mit 221 Punkten, und Oberwacht⸗ 
meiſter Wertholz, Hannoverſch⸗Münden, mit 211 
Punkten. Deutſcher Polizeimeiſter im Sieben⸗ 
kampf der Senioren wurde Techniſcher Sekre⸗ 
tör Mäuler, Karlsruhe, mit 1205 Punkten 
vor Hauptmann Jörg, Augsburg, und Ober⸗ 
landjäger Kaczmarck, Münſter. 
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4: 1⸗Cieg über Irland 


Die Tennisbegegnung der Troſtrunde um den 
Dovispokal zwiſchen Deutſchland und Ir⸗ 
land in Dublin brachte am letzten Tage den 
Iren wenigſtens den Ehrenpunkt, nachdem 
Deutſchland bereits mit 3:0 in Führung lag. 
Beide Länder ſtellten für das vorletzte Einzel⸗ 
ſpiel die Erſatzleute ein. Für Deutſchland ſpielte 
Frenz und für Irland MeVeagh, der bisher 
nur im Doppel tätig war. Nach einem wenig 
antfregenden Kampf, bei dem der Ire durch beſſe⸗ 
res Netzballſpiel gefiel, gewann MeVeagh mit 
6:4, 6:3, 6:4. Im letzten Kampf ſiegte von 
Cramm: 6:4, 6:4, 6:2 gegen Mac Guire. 


Die Güdoſtdeutſchen 
Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 


Ergebniſſe: 
Männer: 

100 Meter: 1. Niklis, Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz 10,9 Sek.: 2. Müth, DSC. Breslau 
11 Sek.; 3. Hillmann, VfB. Breslau 11,1 Sek.; 
4. aqua, Polizei Oppeln 11,1 Sek.; (Handbreite 
128 p Koska, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 
11,2 Sek. ' 


17,5 Sek.; 3. Wiesner, Schleſien Breslau 17,8 
Sek. (Matzke als erſter diſtanziert). 
400, Meter-Hürden: 1. Lorenz, NS V. 
Breslau 57,9 Sek. (neuer füdoſtdeutſcher Rekord: 
2. Weiß, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 58,7 
Sek. (neuer oberſchleſiſcher Rekord); 3. Matzke, 
VfB. Breslau 58,8 Sek. 
40 100⸗Meter⸗Staffel: 1. VfB. Breslau 
44,5 Sek.; 2. SC. Schleſien Breslau 44,7 Sek.; 
3. Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 44,7 Sek. BE 
breite zurüd); 4. DSC. Breslau 45,6 Sek.; 
5. Spielver. 96 Liegnitz 46 Sek.; 6. Polizei Beu- 
then 46,6 Sek. ; 
4X400 Meter: 1. SC. Schleſien Bres⸗ 
lau 2:29 Min.; 2. VfB. Breslau 3:32,18 Min.; 
3. Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 3:395 Min. 
441500 Meter: 1. Vf B. Breslau 17:88, 
Min; 2. SC. Schleſien Breslau 17:535 Min.; 
3. Sportfreude Breslau 17:57,5 Min. 
Hochſprung: 1. Hartmann, VfB. Breslau 
1.70 Meter; 2. Lichtblau, DSE. Breslau 1,65 


d. 


Mieter; 3. Lukas, NS TV. Breslau 1,65 Meter. 
Weitſprung: 1. Kritſchil, TEC. Breslau, 
7,03 Meter [neuer ſüdoſtdeutſcher Rekord); 2. Gün- 
ther, DSC. Breslau 658 Meter; 3. Bartnik, 
Schleſien Breslau 6,40 Meter. 
Dreiſprung: 1. Benke, SV. Glogau 12,87 


200 Meter: 1. Geis lex, SC. Schleſien Bres⸗ M 


lau 22,6 Sek.; 2. Minh, DSC. Breslau 22,7 Sek.; 
3. Dr Krauſe, VfB. Breslau 22,7 Sek. (Hand⸗ 
hreite zurück). 

400 Meter: 1. Dr Krauſe, VfB. Breslau 
51,8 Sek.: 2. Urbainſki, Polizei Beuthen 52,2 
Sek.; 3. Tſchirn, Schleſien Breslau 53,8 Sek.: 
4. Zus, Schleſien Breslau 53,8 Sek (Bruſtbreite 
zurück: 5. Symalla, Vorwärts⸗Raſenſport Glei- 
witz 54,2 Sek. 

800 Meter: 1. Neukirch, MEV. 25 Neiße 
2:02,2 Min.; 2. Hartmann, Preußen Schweidnitz 
2:03,6 Min.: 3. Eckert, STC. Hirſchberg 2:04 
Min.; 4. Beer, Sc Schleſien Breslau 2:04, 
Min.; 5. Wollſtein, SC. Schleſien Breslau 2:05, 
Min.; 6. Weiß, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 
2:05,4 Min. 

1500 Meter: 1. Böſelt, VfB. Breslau 4:15,2 
Min. 2. Motok, DEE. Breslau 4:20 Min.; 
3. Lomna, MTV. Ohlau 2:21,7 Min.; 4. Kulawik, 
Reichsbahn Beuthen 2:24,6 Min. 

5000 Meter: 1. Pawlik, VfB. Breslau 
15:504 Min. (nener ſüdyſtdeutſcher Rekord); 
2. Prox, Reichsbahn Beuthen 16:00,7 Min. 
(neuer oberſchleſiſcher Rekord). 

10 000 Meter: 1. Schneider, SC. Hirſch⸗ 
berg 34:35,4 Min.: 2. Baar, Schleſien Breslau 
34:45,4 Min.; 3. Barſik, Poſt Breslau 35:22,8 
Min.; 4. Kachel, Reichsbahn Beuthen 35:34,7 
Min.; 5. Engel, Poſt Breslau; 6. Zinke, MSV. 
25 Neiße. 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Pawuſch, Reichsbahn 
Gleiwitz 16,5 Sek.; 2. Stoſchek, ATV. Ratibor 


Meter; 2. Pawuſch, Reichsbahn Gleiwitz 12,82 
Meter: 3. Mide, Polizei Waldenburg 12,38 Meter. 

Stabhochſprung: 1. Zur, VfB. Breslau 3,60 
Meter (neuer ſüdoſtdeutſcher Rekord); 2. Hart: 
mann, VfB. Breslau 320 Meter; 3. Knauf, DEE. 
Breslau 3 Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Friedrich, Sportfr. Leubus 
13,76 Meter; 2. Laqua, Polizei Oppeln 18,35 
Meter; 3. Zur, VfB. Breslau 11,70 Meter. 

Diskuswerfen: 1. Goitſch, STE. Hirſchberg 
40,17 Meter; 2. Steingroß, Polizei Oppeln 38,72 
Meter; 3. Zur, VfB. Breslau 36,45 Meter. 


Speerwerfen: 1. Steingroß, Polizei Oppeln 
62,69 Meter, 2. Stoſchek, ATV. Ratibor 62,41 


Meter; 3. Philipp, VfB. Breslau 54 Meter. 

Steinſtoßen: 1. Friedrich. Sportfr. Qeu- 
bus 9,36 Meter; 2. Heinſſen, VfB. Breslau 9,30 
Meter; 3. Schwerk, DSC. Breslau 8253 Meter. 

Hammerwerfen: 1. Goitſch. STE. Hirſch⸗ 
berg 32,81 Meter; 2. Erkenberg, Polizei Breslau 
32,38 Meter; 3. Dettie, Sportfr. Breslau 29,90 
Meter; 4. Werner, Gleiwitz 27,88 Meter. 


Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz — DS. Ber: 
bandsmannſchaft ausgefallen 


Das Repräſentatipſpiel zwiſchen dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Meiſter und Pokalmeiſter Vorwärts⸗ 
Raſenſport Gleiwitz und einer Verbands⸗Reprä⸗ 
ſentativen fiel dem Wetter zum Opfer. 
Leider hatten zahlreiche Zuſchauer aus der Um⸗ 
gebung die Reiſe ſchon angetreten. 


Der 
inks mit dem Olympiaabzeichen auf dem Trikot) 


Ausländische Gäste bei der deutschen Springerklasse. 
Aegypter Simaika (4. von rechts) und der Amerikaniſche Weltmeiſter Smith (daneben 


mit den deutſchen Teilnehmern bei dem großen 


f 
ae im Berliner Wellenbad. Die ausländiſchen Göſte zeigten überragende Leiſtungen. 


Pottag Fußball⸗Gauführer 
von Schleſien | 


Das neue Spielſyſtem 


Der Führer des Deutſchen Fußballbundes, 
Linnemann (Berlin) hat vorbehaltlich der 
Genehmigung des Deutſchen Sportführers von 
Tſchammer Oſten Bruno Pottag 
(Sagan) mit der Führung des Fußballgaues 
Schleſien beauftragt. Als Gauſportwart wurde 
Beinlich (Breslau) beſtimmt. Mahn (Bres. 
lau) erhielt das Amt eines Rechtswarts. Die 
Kaſſengeſchäfte werden von dem Kaſſenwart $ iT- 
big (Breslau) geführt. Jugendſportwart wurde 
der bisherige Verbands⸗Jugend⸗Sachbearbeiter 
Lihen. 

Die Gliederung des Gaues Schleſien ſieht eine 
Teilung in die Bezirke Nieder⸗, Mittel- und 
Oberſchleſien vor. Bezirksführer wurden Zim⸗ 
mermann (eufala), Block (Freiburg) und 
Kaſchowitz (Ratibor). Folgende Kreiſe zählen 
zu dem Bezirk Oberſchleſien: Kreis Kreuz⸗ 
burg (Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag], Kreis 
Oppeln (Oppeln, Falkenberg, Groß Eirehlis), 
Kreis Beuthen (Beuthen), Kreis Gleiwitz 
(Gleiwitz, Kreis Hindenburg (Hindenburgf, 
Kreis Ratibor (Ratibor, Coſel), Kreis 


(Neuſtadt, Leobſchütz!. Die neuen Kreisführ 
werden nach Vorſchlag der Bezirksführer dur 
den Gauführer ernannt. 

Das neue Spielſyſtem ſieht eine Eintei⸗ 
lung in Gauliga und Bezirksliga vor. Der Gane 
liga ſollen 10 Vereine angehören. Dieſe tragen 
die Gaumeiſterſchaft aus. Der Bezirk Niedere 
ſchleſien wird in drei Gruppen eingeteilt, 
Weſt mit 7 Vereinen, Nord (9) und Oſt (9). Der 
Bezirk Mittelſchleſien umfaßt die Gruppen 
Nord (8), Mitte (8), Weſt (10). Oberſchleſien hat 
nur zwei Gruppen, und zwar Weſt (10) und 
Oſt (8). 

Die bisherigen Gau- und Bezirksverwaltun⸗ 
gen hören mit dem 30. Juni zu beſtehen auf. Die 
Vereine haben ihre bisherigen Abgaben an den 
Gau und Bezirk bis zum 10. Auguſt zu leiſten, 
anderenfalls Entrechnung erfolgt. Sonn⸗ 
tag, den 30. Juli, haben die Bezirksfüher die vor⸗ 
ausſichtlichen Kreisführer zu einer Beſprechung 
über die Organiſation der Kreiſe und das Spiel⸗ 
ſyſtem eingeladen, und zwar für Oberſchleſien in 


Neiße (Neiße, Grottkau), Kreis Neuſtadt das Bahnhofsreſtauront Kandrzin. 


Aachener Reitturnier 
Neuer Sieg von Oblt. Momm auf Baccarat 
Bei herrlichem Wetter und ganz ausgezeichne⸗ 
tem Beſuch ging der zweite Tag des 9. inter⸗ 
nationalen Reitturniers in Aachen vor ſich. Ein 
eindrucksvolles Bild bot der Aufmarſch von etwa 


hundert ländlichen Reitern in 
ihren ſchwarzen und grauen Uniformen 
der SS. und des Stahlhelms. Aehnlich 


eindrucksvoll war auch der ſpäter folgende Ein⸗ 
zug der Nationen, an dem Vertreter von 
acht ausländiſchen Nationen teilnahmen. Als 
ſportliche Hauptnummern ſtanden das Glücksjagd⸗ 
pringen um den Preis vom Rhein und das 
Hochſpringen um den Preis der Moſel auf dem 
Programm. Zum Glücks⸗Jagdſpringen um den 
Preis vom Rhein traten in vier Abteilungen 
63 Bewerber an, von denen aber nur neun alle 
24 Hinderniſſe innerhalb der Höchſtzeit von 
160 Sekunden ohne Fehler bewältigten. Lange 
ſah es nach einem Siege des Italieners Capt. 
Keckler aud Coclite aus, der mit 118,1 Sek. eine 
fabelhafte Zeit vorgelegt hatte. In Der letzten 
Abteilung wurde er aber von den beiden deut⸗ 
ſchen Reiteroffizieren Oblt. Mo mm auf Bacon 
rat und Oblt. Großkreutz auf Benno erheblich 
übertroffen. Mit einer Zeit von 112 Sek. blieb 
Oblt. Momm auf Baccarat Sieger, er 
trug damit ſeinen zweiten Turniererfolg davon, 
nachdem er bereits am Vortage den Preis vom 
St. Georg gewonnen hatte. 


Berufsboxkämpfe in Hindenburg 


Die Nationale Notgemeinſchaft der Berufs⸗ 
boxer wird auch in Schleſien unter Leitung des 
Breslauer Rießmann einige Kampfabende 
durchführen, die der Förderung des Berufsbox⸗ 
portes in Schleſien dienen ſollen. Der erſte 
Kampfabend iſt nunmehr endgültig für Sonntag, 
den 5. Auguſt, in Hindenburg vorgeſehen. 
Dieſer Kampfabend wird ein Programm bringen, 
in dem beſonders oberſchleſiſche Berufsboxer ver⸗ 
treten ſein werden. Vorausſichtlich werden fol⸗ 
gende Paarungen erfolgen: Plewik, Hindenburg 
gegen Kokott, Beuthen, Winkler, Hinden- 

urg gegen Drehkopf, Berlin, Czichos, 
Breslau gegen Hölzel, Hamm, Kamieczak, 
Hindenburg gegen Urban, Berlin. Für den 
Breslauer Bartneck ſteht der Gegner noch nicht 
feſt. Einen Sonntag: ipäter, am 12. Auguſt, wird 
im Breslauer Schießwerdergarten die zweite 
Veranſtaltung in wahrſcheinlich folgender Be⸗ 
ſetzung laufen: Schiller, Hannover gegen 
Bartneck, Breslau, Kade, Breslau gegen 
Bredow, Berlin, Kmiecgzak, Hindenburg 
gegen Wieſer, Berlin, Czichos, Breslau 
gegen Vogel, Berlin und Scholz, Breslau 
gegen Homer, Kö 


— 
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Gleiwitzer Boxerveranſtaltung ausgefallen 


Wegen des Regens mußte die Box⸗Freiſuft⸗ 
Veranſtaltung in Gleiwitz zwiſchen SA. und SS. 
Hindenburg gegen ABC. Gleiwitz ausfallen. 
Sie findet am kommenden Freitag, 20 Uhr, im 
Stadtgarten ſtatt. Die gelöſten Karten behalten 
ihre Gültigkeit. 


SV. Oſtrog 19 — Sportfreunde Oppeln 5:2 


Das Fußballſpiel zwiſchen den beiden Ver- 
einen, das für die Opfer der Arbeit durchgeführt 
wurde, brachte leider nur einen geringen Publi- 
kumserfolg. Die Oppelner hielten nur bis zur 
Pauſe mit, dann ſetzte auch Oſtrog glatt durch. 


Handball in Oppeln 


Der S V. Preußen hatte ein großes Hand- 
ball⸗Programm aufgeſtellt. Die 1. Senioren- 
Mannſchaft ſpielte gegen TV. Vorwärts 
Groß Strehlitz und enttäuſchte ihre Anhän⸗ 
ger. Mit 8:3 (3:2) unterlagen ſie den Gäſten. 
Preußen M — Groß Strehlitz I 10:8 (5:1). 


Germania Gleiwitz — Polizei Gleiwitz 64 


Obwohl die Germanen nur mit 9 Mann an⸗ 
traten, revanchierten je ſich für die letzte Nieder⸗ 
lage. Es wurde ſehr hart geſpielt, ſo daß es zahl⸗ 


Die Glocke ruft zur Olympiade. 
Der Berliner Graphiker Johannes Boehla ud 
hat als Symbol für die XI. Olympiſchen Spiele 
dieſe Glocke entworfen. ; 


reiche 55910 gab. Nachdem die Partie G 
Halbzeit noch unentſchieden ſtand, kamen die Gera 
manen nach dem Wechſel auf und ſtellten den 
Sieg fider. 


Werner, Breslau. 
Deutſcher Meeres: Meifter 


Eine recht belangloſe Angelegenheit waren die 
Deutſchen Meeresmeiſterſchaften im Schwimmen, 
die vom Danziger Schwimmverein durchgeführt 
wurden. In der Herrenklaſſe, die bei ſehr beweg⸗ 
tem Waſſer über 3000 Meter führte, gelangte nur 
der Breslauer Werner ans Ziel und holte 
ſich mit einer Zeit von 47:46 den Meiſtertitel In 
der über die gleiche Strecke führenden Damenklaſſe 
ſiegte die Charlottenburger „Nixe“ Frl. Hart- 
mann in 52:29 vor ihrer Klubkameradin Frl. 
Felgen, der beinahe eine Minute ſpäter die Kö⸗ 
nigsbergerin Frl. Bartſch folgte. 


Die Oberſchleſier bei der Kurzſtrecken⸗Regatta 
in Breslan 


An der 13. verbandsoffenen Kurzſtrecken⸗ 
regatta in Breslau beteiligte fih der Paddel ⸗ 
klub Oberſchleſien Gleiwitz mit den 
Mitgliedern Wuttke und Pietruſchka. Im Einer 
belegte Wuttke nur den 3. Platz und auch im 
2er Faltbyot für Anfänger mußten ſich die Ober⸗ 
ſchleſter WuttkeſPiefruſchka nach hartem 
Kampfe mit dem 3. Platz begnügen. Die Kon⸗ 
kurrenz war in allen Rennen ſehr ſtark. 


Ein russisch-polnisches Auftragsprogramm 


Die im Mai d, J. eingeleiteten Verhandlun- 
gen über einen Ausbau des ruseisch-pol- 
nischen Warenaustausches haben 
nunmehr zur Festlegung eines beiderseitigen 
Auftragsprogramms geführt, dessen Hauptstück 
auf russischer Seite die Bestellung von etwa 
180000 t polnischen Eisens bildet. Es 
handelt sich um Walzprodukte, Eisenbahn- 
schienen und Edelstahl, die noch im Laufe 
dieses Jahres nach der Sowjetunion zu liefern 
sind. Die Zahlung erfolgt in Sowjetwechseln 
mit 18 Monaten Laufzeit. Die polnische 
Gegenleistung besteht in der Hauptsache 
in einer Erweiterung der Einfuhrkontingente 
für russische Rauchwaren, Kaviar und Fische, 
Gegenwärtig schweben noch Verhandlungen 
über Lieferung von Reis aus dem Schälwerk 
in Gdingen und Zucker nach Rußland. 


Gegen 


Provokateure! 
Spitzel in den Reihen der NSDAP 


(Telegraphiſche Meldung) 
München, 24. Juli. Der ſtellvertretende Fih- 
rer der NSDAP., Rudolf Heß, erläßt folgende 
Bekanntgabe: 0 ; 

Die jüdiſch⸗liberaliſtiſche fVanzöſiſche Re⸗ 
volution ſchwamm im Blut der Guillotine. 
Die jüdiſch⸗bolſchewiſtiſche ruſſiſche Revo⸗ 
Iution hallt wider vom millionenfachen 
Schreien aus tſchekiſtiſchen Blutkellern. Keine 
Revolution der Welt verlief fo diſzipliniert und 
unblutig wie die nationalſozialiſtiſchel 

Nichts iſt den Gegnern des neuen Deutſch⸗ 
land ungelegener als dieſe Tatſache. Der Beweis 
ift die ſchleunige Erfindung von Greuel⸗ 
lügen, da wirkliche Greuel nicht vorhanden 
find. Inzwiſchen verbreiteten unvoreingenom⸗ 
mene Ausländer, die Deutſchland bereiſten, 
die Wahrheit: 


Die Greuelnachrichten wurden als Lügen 
erkannt und verloren ihre Wirkung. 


Die Gegner ruhen nicht: Wie die Reichsleitung 
efubr, ind „ 


Spitzel in die Reihen der NSDAP. 
geſandt worden mit dem Auftrag, SA., 
und SS.⸗Männer zu Mißhand⸗ 
lungen von Gegnern zu ver⸗ 
leiten, damit nachträglich Unter⸗ 
lagen für eine Glaubhaftmachung der 
Lügen geſchaffen würden. 
Nationalſozialiſten, SA und SS.⸗Männer! 
Seid Euch der Abſichten der Gegner bewußt! 
Hebergebt jeden, der Gefangene mißhan ⸗ 
deln will oder Euch Ai ißhandlungen zu ber- 
leiten ſucht, der Polizei des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staates. i 
Jeder Nationalſozialiſt, der dem Wirken der 
Provakateure zum Opfer fallen ſollte, wird 
aus der Partei rückſichtslos und ohne Anſehen 
der Perſon ausgeſchloſſen, ebenſo wegen verſuch⸗ 
ter Schädigung des Anſehens der NSDAP. Er 
wird in ein Konzentrationslager ge 
bracht werden wegen Arbeit zugunſten der Gegner 
des nationalſozialiſtiſchen Staates. 8 


muniſtiſchen oder marxiſtiſchen Führern qe 
ühnt wird. Er muß wiſſen, daß jedes Vergehen 
egen den nationalſozialiſtiſchen Staat ie 


Ausſchluß aus der NEINY, 


Pfarrer Niemöller (Bielefeld) 

Pfarrer Niemöller (Bielefeld) iſt aus der 
NSDAP. ausgeſchloſſen worden, weil er 
eine Erklärung nationalſozialiſtiſcher Pfar⸗ 
rer Weſtfalens unterſchrieben hat, die ſich ſcharf 
gegen die Anordnungen der Reichsleitung der 
„Deutſchen Chriſten“ wandte. Pfarrer Niemöller 
ift feit dem Jahre 1926 Mitglied der NSDAP. 
Sein Verſtoß gegen die Parteidiſzi⸗ 
plin zog den Ausſchluß nach ſich. Die übrigen 
nationalſozialiſtiſchen Pfarrer, die die Erklärung 
mit unterzeichnet haben, werden wahrſcheinlich 
ebenfalls aus der Partei ausgeſchloſſen. 


——— — 
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edes Stadtkind ein Fahr aufs Land 


Ein neuntes Volksschuljahr als Landjahr — Beginn schon im Frühjahr 


[(Drahtmeldungen unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. Juli. An zuſtändiger preußiſcher 
Stelle wird der Plan erwogen, ein 9. Volksſchul⸗ 
jahr einzuführen, und zwar als ſogenanntes 
Landiahr. Der Plan, der ſchon vor längerer 
Zeit einmal von Kultusminiſter Ru ſt angedeutet 
worden iſt, zielt dahin, daß auch im Volksſchul⸗ 
weſen der nationalſozialiſtiſche Gedanke der Ver⸗ 
bundenheit von Blut und Boden eine Be⸗ 
tätigung finden ſoll. Praktiſch würde er in der 
Form verwirklicht werden, daß die ſtädtiſche 
Volksſchuljugend nach Abſchluß des bisherigen 
achten Schuljahres, aber noch im Rahmen der 
Schulpflicht, für ein Jahr auf dem Lande 
untergebracht wird, um dort in enger Verbindung 
mit der Landbevölkerung körperlich und geiſtig 


weiter zu ertüchtigen, um mit den ländlichen 
Verhältniſſen vertraut gemacht zu werden. 
Dieſe Einrichtung würde gleichzeitig einen An⸗ 
reiz zu bäuerlicher Berufsarbeit 
ſchaffen und das Intereſſe an der landwirtſchaft⸗ 
lichen Siedlung fördern können. Große 
Koſten dürfen dadurch aber weder dem Staat 
noch den Familien entſtehen. Die Kinder ſollen in 
Bauernhäuſer untergebracht werden. Die 
Eltern ſollen angeblich aufgefordert werden, ſich 
mit einem kleinen Beitrag von wenigen Mark 
monatlich für die Ernährung zu beteiligen. Mit 
dieſem Landjahr ſoll ſchon im kommenden Früh⸗ 
jahr begonney und rund 220 000 Kinder auf diefe 
Weiſe volkserzieheriſch erfaßt werden. 


Bayreuth feiert 50 Jahre „Parſſal“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bayreuth, 24. Juli. Der Aufführung des 
Weiheſpieles „Parſifal“ im Rahmen der Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele am Sonnabend kam beſondere 
Bedeutung zu. Zunächſt war die Aufführung 
ein nachträgliches Gedenken der 1882 erfolgten 
Erſtaufführung des Werkes, zum anderen war 
nach langer Pauſe Richard Strauß wieder 
am Pult des Bayreuther Orcheſters erſchienen: 
Zum erſten Male hat er am Sonnabend den 
„Parſifal“ in Bayreuth dirigiert. Er ging 
dabei von dem von Toscanini vor zwei Jah⸗ 
ren allzu ſehr ausgeſponnenen breiten Zeitmaß 
ab, faßte die Partitur ſtraffer und geraffter an 
und war damit dem dramatiſchen Ablauf nur 
dienlich. Sein feines Muſizieren trat überall 
zutage, vor allem in der Blumenmädchenſzene, 
die, von klangvollen Stimmen getragen, zart ger 
gliedert war. Unter den ſoliſtiſchen Leiſtungen 
waren die Kundry der Frieda Leider und der 
Klingſor Gotthold Dieters ſehr gut. Chriſt 
Wolffs Parſifal litt unter einer ſtimmlichen Sit 
disposition. Auch Ivar Anders Gurnemanz war 
nicht ganz erſter Klaſſe. Der Inszenierung war 
im erſten und dritten Aufzug diejenige des Nah- 
res 1882 zugrunde gelegt. Der zweite Aufzug 
wurde in der ihm von Siegfried Wagner feiner 

eit gegebenen Form dargebracht. Es verdient 
emerkt zu werden, daß Richard Strauß am 
Todestage Siegfried Wagners, dem 4. Auguſt, 
mit dem Feſtorcheſter und Feſtchor jowie eriten 
Soliſten der Feſtſpiele in Bayreuth die 9. Sym- 
phonie Beethovens dirigieren wird. Diele Sym- 
phonie ift jeit dem Jahre 1872, in dem fie Richard 
Wagner zu der Feier der Grundſteinlegung feis 


nes Feſtſpielhauſes im Bayreuther Opernhaus 


dirigierte, nicht mehr in Bayreuth zur Wieder ⸗ 


gabe gekömmen. 
F * 

Mit dem „Rheingold“ Abend am Mon⸗ 
tag hat Bayreuth nach den „Meiſterſingern“ einen 
großen und unbeſtrittenen Erfolg errungen. Der 
Märchencharakter des Vorſpiels zum „Ring des 
Nibelungen“ wurde in der vom Berliner Generals 
intendanten Tietjen geführten Geſamt⸗Neu⸗ 
inſzenierung im höchſten Ausmaß der ſzeniſch⸗ 
dramatiſchen Geſtaltung durchgeführt. Er wurde 
hierin unterſtützt durch die zauberhaften Bühnen ⸗ 
bilder von Emil Preetor ius und die jede 
Bewegungsmöglichkeit ausnützende techniſche Reir 
tung von Friedrich Kranich. Die Rhein- 
töchter⸗Szene in ihrer fabelhaften Beweglichkeit 
war einzigartig in ihrer Art und wurde ſtimm⸗ 


lich von dem Quartett der Damen Bunle t 
Booth und Weigel getragen. Dämoniſch 
urgewaltig im geſanglich⸗mimiſchen Ausdruck 


ſtellte Robert Burg ſeinen Alberich in den 
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Mittelpunkt der Ausführung. Der Loge von 
Fritz Wolff dürfte in der auf das engſte mit 
der Muſik verwachſenen Wiedergabe nicht zu 
übertreffen ſein. Bedeutſame Leiſtungen wieſen 
neben ihnen noch auf Rudolf Bockelmann 
(Wotan), Erich Zimmermann [Mime] und 
Sigrid Onegin (rida) Unter Elmen⸗ 
dorffs feſtgefügter muſikaliſcher Leitung ſpielte 
das Orcheſter höchſt glanz, und ausdrucksvoll und 
vervollſtändigte damit den feſtlichen Charakter des 
erſten „Ring“-⸗Abends. 


— 


Auf der Fahrt von Dairen (Japan) nach 
Tſingtau veranſtaltete der Kreuzer „Köln“ auf 


dem Iltisfriedhof der Halbinſel Shantung eineſebenfall 


Gedenkfeier. 


Riesenaufmarsch der 


Palbos Abflug verzögert 


(Telegraphiſche Meldung) 

New Pork, 24. Juli. General Balbo hat 
die Vorbereitungen zum Start einſtellen laſſen. 
Er iſt offenbar entſchloſſen, günſtigere Wet⸗ 
ter nachrichten abzuwarten. 


Jie deutſchen Emigranten 


In den letzten Tagen ſind Zahlen über die 
deutſchen Emigranten verbreitet worden, 
die viel zu hoch gegriffen ſind. Nach einer Ueber⸗ 
ſicht, beträgt die Zahl der Emigranten in der 
Tſchechoflowakei 3000, in Frankrei 
wird fie auf 30 000 geſchätzt, im Saargebiet 
ſollen ſich 500 Emigranten befinden, in Hol- 
land 8000, in der Schweiz 2000. Sehr gering 
ſind die Zahlen der Emigranten in England, 
Dänemark, Schweden und Norwegen. Hier wie 
in Spanien und Oeſterreich dürften ſich 
nur wenige hundert aufhalten. 


Der neue polniſche Geſandte in Berlin 
[(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 24. Juli. Der frühere Leiter der 
Weſtabteilung im polniſchen Außenminiſterium, 
Joſef Lipſki, wurde zum Geſandten in 
Berlin ernannt. Der bisherige Geſandte in 
Berlin, Dr Wyſocki, wurde zum Botſchafter in 
Rom ernannt. 


Uebertragung der Reſtaufgaben der 
Schlichter auf die Treuhänder 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Juli. Nach dem Geſetz über Tren 
händer der Arbeit vom 19. Mai 1983 regelten die 
Treuhänder der Arbeit hereits die Vorbedingun⸗ 
gen für den Abſchluß von Arbeitsvertrö⸗ 
gen für die beteiligten Perſonenkreiſe. Die bis; 
herige Hauptaufgabe der Schlichter und 
Schlichtungsausſchüſſe war damit den Treu⸗ 
händern der Arbeit übertragen worden. 
Den Schlichtungsausſchüſſen bleibt im weſent⸗ 
lichen noch die endgültige Entſcheidung 
von Streitigkeiten über die Geſtaltung 
von Arbeitsordnungen und die Hilfeleiſtung deim 
Abſchluß von Betriebs vereinbarungen. Dieſe Reit- 
aufgaben find durch das Geſetz vom 20. Juli 1983 
a den Treuhändern der Ar- 


beit übertragen worden. 


Deulſchen Arbeitsfront in Hamburg 


Sozialismus ist Opfersinn und Dienst 
(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 24. Juli. Eine gewalti Rund- 
gebung, an der 350 000 Perſonen aus Hambur „ 
Schleswig⸗Holſtein und Oſthannover teilnah⸗ 
men, veranſtaltete Sonnabend abend die Deut- 
ſche Arbeitsfront auf ber: Moorweide. Ich 
mache keine Verſprechungen, erklärte Dr. Ley 
in ſeiner Rede, als die eine, ſtets die Berant. 
wortung tragen zu wollen. Fragt micht, ob das 
Paradies bald kommen wird — es kommt nicht! 
Leben iſt Kampf und Opfer, und das iſt gut ſo. 
Wir wollen und bejahen den Kampf. Opfer 
zerbrechen nicht. Die NS DAP. iit der Beweis. 
Die Partei wurde hart und mächtig durch ihre 
Opfer. Opfer machen das Leben erft wert. So⸗ 
zialismus ift Opferſinn und Dienſt. 
Jetzt iſt die Kriſe überwunden, das Ver⸗ 
trauen kehrt wieder, und das Vertrauen 
ift das befte Arbeitsbeſchaffungsprogramm. 


* 

Erfurt, 24. Juli. Am Sonntag ſprach vor 
60 000 Werktätigen Dr. Albrecht, der Reichs⸗ 
ratsbevollmächtigte für Thüringen, auf einer von 
der Kreisleitung Erfurt der WAHO. veran- 
ſtalteten Rieſenkundgebung. Der Redner wies 
darauf hin: Wenn es manchen Leuten heute 
noch nicht ſchnell genug gehe, ſo müßten 
ſie erſt begreifen lernen, was in den letzten ſechs 
Monaten alles geſchehen ſei: Noch keine Gene⸗ 
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ration habe fo Großes vor fih gebracht. Für 
uns heiße Sozialismus nicht Enteignung, jone 
dern Eigentum ſchaffen. Der deutſche Arbei 
ter ſolle zu eigenem Beſitz und Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten kommen. Im Rahmen der Deuts 
ſchen Arbeitsfront werde man die Möglichkeiten 
haben, allen Volksgenoſſen, die ihr Leben lang 
auf ihrem Arbeitsplatz ihre Pflicht getan haben, 
im Alter eine ſolche Rente zu gewähren, daß 
fie ein ſorgenfrejes Alter haben. 
2 


Chemnitz, 24. Juli. Die Kreisleitung Chemnitz 
der NEBD. hielt am Sonntag einen General- 
Appell der Deutſchen Arbeitsfront ab, zu dem 
ſich 100 000 Arbeiter, Angeſtellte und Arbeit- 
eber eingefunden hatten. Walter Schumann, 
Führer der Arbeiterverbände, wies auf die Tat- 
ſache hin, daß am 1. Mai der deutſche Arbeiter 
endgültig mit der marxiſtiſchen Internationale 
ebrochen habe: „Wir werden nichts unverſucht 
aſſen, daß ſchon im nächſten Jahr in Deutſchland 
kein Arbeitsloſer mehr vorhanden iſt. 
Wer ſich aber als Saboteur an der Wirt. 
ſchaft betätigt, verdient gehängt zu werden. Wir 
Nationalſozialiſten haben das Recht, Deutſchland 
wieder zu ſeiner früheren Größe zu verhelfen. 
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Das Reich erleichtert iie Erntefinanzierung Das deutsche Ruch dem deutschen Jolke 


Berlin, 24. Juli, Um die Einlagerung 
von Getreide in den ersten Monaten nach 
der Ernte zwecks späteren Absatzes durch 
Schaffung geeigneter Einlagerungs- und Finan- 
zierungsmöglichkeiten zu erleichtern, ist den 
Händlern, Warengenossenschaften, Mühlen und 
sonstigen getreideverarbeitenden Betrieben die 
Möglichkeit gegeben, 

1. Getreide inländischer Herkunft 
diesjähriger Ernte gegen Orderlagerschein der 
Reichsstelle für Getreide, Futtermittel und son- 


Breslauer Profuktenbörse geschlossen 


Im freien Verkehr kamen Geschäftsabschlüsse 
kaum zustande, die Notierungen fielen aus, Die 
Börse bleibt bis auf weiteres ge- 
schlossen. 


stige landwärtschaftliche Erzeugnisse, Ge- 
schäftsabteilung (im folgenden RfG genannt), 
in den ihr angeschlossenen oder anzuschließen- 
den Lägern oder gegen Orderlagerschein von 
Lagerhaltern, die gemäß der Verordnung Über 
Orderlagerschein am 16. Dezember 1931 kon- 
zessioniert sind, in den Lägern. dieser Lager- 
halter einzulagern, 


2. gegen Wechsel, die auf nicht mehr 
als 70 Prozent des Wertes des eingelagerten 
Getreides lauten, durch die Uebertragung der 
vorbezeichneten Orderlagerscheine gesichert, von 
der Bank des Einlagerers giriert und von der 
Zentrale Deutscher Getreidekreditbanken AG. 
akzeptiert sind, Diskontkredit in Anspruch 
zu nehmen, wobei die zur Sicherung der 
Wechsel dienenden Orderlagerscheine von der 
Deutschen Rentenbankkreditanstalt treuhände- 
risch verwaltet werden, Reichsseitig werden 
hierfür folgende Vergünstigungen gewährt: 


1. Lagerkostenvergütung 


Das Reich setzt die RfG. durch entsprechende 
Bo EE in die Lage, ihre Lagerkosten- 
gebühren, und zwar sowohl bei Fremdlager als 
auch bei Eigenlager, für eine bis spätestens 30. 
November 1933 gegen Orderlagerschein vorge- 
nommene, mindestens drei Monate dauernde 
Einlagerung von Getreide inländischer 
Herkunft diesjähriger Ernte um 1 Reichs- 
mark je Tonne herabzusetzen, so daß in diesen 
Fällen für die Beteiligten keine Mehrkosten aus 
der zentralen Verwaltung der der RfG. ange- 
schlossenen Läger, bei Eigenlager überhaupt 
keine Mehrkosten, erwachsen, 

Darüber hinaus gewährt das Reich bei Ein- 
lagerung auf Fremdlager einen Lager- 
kosten zuschuß von 5 Reichsmark je 
Tonne, wenn Getreide inländischer Herkunft 
diesjähriger Ernte spätestens am 30. November 
1933 auf die Dauer von mindestens drei Mo- 
naten gegen Orderlagerschein eingelagert wird 
und folgende Voraussetzungen erfüllt sind: Das 
Getreide darf in der für die Verbilligung in 
Betracht kommenden Zeitspanne von dem Ein- 
lagerer nicht veräußert werden; die Mög- 
lichkeiten, in eigenen, gemieteten und gepach- 
teten Räumen einzulagern, müssen erschöpft 
sein; der Einlagerer darf mit dem Unterlager- 
halter der RfG. wirtschaftlich nicht ganz oder 
größtenteils identisch sein. 


2. Zinsvergütung 


Die von der Zentrale Deutscher Getreide- 
kreditbanken und bei der Deutschen Renten- 
bankkreditanstalt entstehenden Zinsspan- 
nen sowie die entstehenden Wechselstempel- 
spesen werden auf das Reich übernommen. 
Eines besonderen Antrages der Beteiligten be- 
darf es nicht. Unter Berücksichtigung der 
reichsseitigen Erleichterungen steht hiernach 
dieser durch Orderlagerschein gesicherte Wech- 
selkredit in Höhe von 70 Prozent des Getreide- 
Wertes, dem einlagernden Kreditnehmer regel- 
mäßig zu 50 Prozent (nämlich Reichsbank 
dliskontsatz plus 1 Prozent für die Bank des 
Einlagerers) zur Verfügung. 


Die Zukunft der Konsumvereine und 
Önrenhäuser 


= In den Konsumversinen arbeitet ein Ver- 
mögen von rund, 700 Millionen Mark; von ihnen 
werden rund 68000 Arbeitnehmer (ohne die 
Produktivbetriebe) beschäftigt; der Wert des 
Warenbeständes beträgt rund 180 Millio- 
nen Mark; unter Berücksichtigung der Familien- 
angehörigen sind an den Konsumgenossenschaf- 
ten rund 12 bis 15 Millionen Verbraucher 
interessiert usw. Es ist deshalb verständlich, 
daß nach amtlichen Erklärungen der Bestand 
der Konsumvereine vorläufig nicht er- 
scohüttert werden soll, zumal nach Einschal- 
tung der Konsumvereine in die „Arbeitsfront“ 
die bisher überwiegend marxistische Orientie- 
rung praktisch beseitigt ist. Allerdings werden 
sich auch die Konsumvereine schon deshalb 
einem grundlegenden Umbau unter- 
ziehen müssen, weil Umsatzeinschränkung einer- 
seits (gegenüber dem Höchststand von 1929 bei- 
nahe Halbierung des Absatzes] und Abzug der 
Spargelder andererseits außerordentlich schwie- 
rige Finanzierungsfragen aufgeworfen haben, 
Die wichtigste Maßnahme wäre eine baldige 
Vereinheitlichung der verschiedenen Konsum- 
vereinsrichtungen mit dem Ziel des Abbaues der 
insgesamt 15000 Konsumverkaufsstellen. Daß 
die Handwerksbetriebe und insbesondere 
auch die [zum Teil ganz unrationell arbeiten- 
den) eigenen Produktivbetriebe bal- 
digst verschwinden müssen, ist selbstverständ- 
lich, Auch über die Beseitigung des sog. 
Steuerprivilegs ist eine Aussprache 
nicht mehr notwendig. Eine besondere Schwie- 
rigkeit bildet die Frage der Behandlung der 


Spareinlagen in Höhe von 400 Millionen 
Mark; die Konsumvereine werden unbedingt be- 
züglich der Anlage der Spargelder ähnlich 
strengen Vorschriften unterworfen werden müs- 
sen wie die Sparkassen. 

Bei den Warenhäusern machen sich 
ebenfalls sehr starke Umsatzschrumpfungen be- 
merkbar; auch bei ihnen verbietet sich ein zu 
schroffes Vorgehen wegen der auf dem Spiel 
stehenden hohen Werte; die in den Waren- 
häusern investierten Kredite werden z. B. auf 
rund 700 Millionen Mark geschätzt, deren Ge- 
fährdung zum großen Teil auf dem Umweg 
über die Großbanken das Reich belasten 
würden; die Warenhäuser beschäftigen insge- 
samt über 100000 Angestellte; manche Liefer- 
industrien würden bei voreiligem Vorgehen ein- 
fach zum Erliegen kommen usw, Um die (ur- 
sprünglich geforderte) Schließung der Waren- 
häuser ist es deshalb stiller geworden; auch eine 
so hohe Warenhaussondersteuer wie früher wird 
nicht mehr gefordert, weil man von ihr eine 
in der jetzigen Zeit doppelt fühlbare Preis- 
erhöhung befürchtet; auch der früher ein- 
mal erörterte Plan einer Aufteilung der Waren- 
häuser in Großspezialgeschäfte wird wegen der 
Konkurrenz für die einschlägigen Spezial- 
geschäfte skeptisch beurteilt. 
schritte nieht unerheblicher Art sind in der letz- 
ten Zeit erzielt worden durch die Beseiti- 
tigung der handwerksmäßigen Be- 
triebe, durch den Wegfall bezw. die Ein- 
schränkung der «og. Erfrischungsräume, durch 
die Beschneidung marktschreierischer Reklame 


Berliner Börse 
Schwankend 


Berlin, 24. Juli, Im allgemeinen war die 
Tendenz als widerstandsfähig anzusprechen. Für 
Spezialwerte, wie Reichsbankanteile, Deut- 
sche Kabel, Bayer. Motoren usw., bestand wie- 
der Kaufinteresse. Andererseits waren Rhein. 
Braunkohlen und Allgemeine Lokal und Kraft 
bis zu 3% Prozent stärker gedrückt, während 
Papiere wie Vogel-Telesraph, Metallgesellschaft, 
Hoesch, Chade-Aktien und Siemens bis zu 
2 Prozent verloren. Rhein, Elektrische erschie- 
nen mit Minus-Minus-Zeichen. Im Verlaufe tra- 
ten aber gegen den Anfang eher leichte Er- 
bolungen ein, wobei der Rentenmarkt eine 
gewisse Amregung gab. Größeres Geschäft 
hatten Montanpapiere, die ziemlich einheitllich 
bis zu Prozent anzogen. Von testverzins- 
lichen Werten konnte die Altbesitzanleihe 
winnen, Neubesitzanleihe war um 20 Pfg. 
bessert, während Reichsschuldbuchforderungen 
etwa % Prozent niedriger eröffneten, Indu- 
strieobligationen waren ebenfalls eher rückgän- 
gig, Mitteldeutsche Stahlbonds eröffneten 1% 
Prozent niedriger. In Reichsbahnvorzugsaktien 
bestand dagegen weiter Nachfrage. Auslän- 
der lagen völlig geschäftslos; Anatolier setz- 
ten ihre Abwärtsbewegung um % Prozent fort. 
Am Geldmarkt war die Lage unverändert, 
der Satz für Tagesgeld wurde mit 4%. Prozent 
und darüber genannt. Privatdiskonte blieben 
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zum Ultimo eher angeboten, auch die Nach- 
frage für Reichswechsel und Reichsschatzanwei- 
sungen ist geringer geworden. 

Mit Ausnahme der Montanwerte lag die 
Börse im Verlauf ziemlich geschäftslos. Bekula 
lagen 1 Prozent unter Anfang bemerkenswert 
schwach. Am Kassamarkt überwogen 
kleine Kursrückgänge. In der zweiten Börsen- 
stunde warde es auf eine enttäuschende Hal- 
tung des Rentenmarktes später wieder 
schwächer. Selbst Montanwerte verloren gegen 
ihre Höchstkurse bis zu 1 Prozent. Lediglich 
Rhein, Braunkohlen, Deutscher Eisenhandel und 
ganz besonders Reichsbankanteile zeigten bis 
zum Schluß feste Veranlagung, wobei man bei 
letzteren Tauschoperationen beobachten wollte. 
Im allgemeinen. waren die Abweichungen gegen 
den Anfang aber nicht groß, 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftsios 

Frankfurt a. M., 4. Juli. Aku 34,75, AEG. 
21,5, IG. Farben 129, Lahmeyer 122,5, Rütgers- 
werke 57,5, Schuckert 104, Siemens und Halske 
154, Reichsbahn-Vorzug 100%, Hapag 15,5, 
Nordd. Lloyd 16,5,  Ablösungsanleihe Neubesitz 
11,25, Ablösungsanleihe Altbesitz 76%, Reichs- 
bank 154,75, Buderus 71,%, Klöckner 555, 
Stahlverein 3925. g ; 


Praktische Fort- G 


Das Organ der Leipziger Industrie- 
und Handelskammer befaßt sich mit 
der Lage des deutschen Buchhandels und den 
Hoffnungen, die dieser an die nationale Wie- 
dergeburt knüpft. Eine wesentliche Besserung 
der Wirtschaftslage im Buchhandel wie im 
Buchgewerbe überhaupt kann vorläufig noch 
nicht festgestellt werden. Das hängt aber auch 
mit der üblichen Saisonlage des Gewerbes zu- 
sammen. Die Sommermonate sind immer eine 
stille Zeit gewesen, Eine Belebung ist erst 
mit dem. Einsetzen der Vorbereitungen für das 
Weihnachtsgeschäft im Herbst zu erwarten. 
Trotzdem ist de Unternehmungslust 
des Verlagsbuchhandels ziemlich lebhaft, Nach 
den Erstankündigungen im Börsenblatt brachte 
der Verlag im Mai.d. J. 132 Neuigkeiten mehr her- 
aus als im April. Insgesamt zeigt die Produktion 
der ersten 5 Monate d. J. nur einen ganz gerin- 
gen Rückgang gegenüber der gleichen Zeit 1932, 
während gegenüber 1930 und 1931 allerdings 
noch eine sehr beträchtliche Drosselung festzu- 
stellen ist. Die Entwicklung im einzelnen geht 
aus nachstehenden Ziffern hervor: 


1932 


1930 1931 1933 
Januar 1155 1073 772 741 
Februar %6 1010 848 721 
März 1176 991 759 348 
April 1027 956 9⁵9 786 
Mai 1121 970 703 918 


5465 5000 4086 4014 
Bedauerlicherweise ist auch der Export 
weiter stark zurückgegangen. Er betrug in 
der Zeit vom Januar bis Mai 1991 für Bücher 


und Musiknoten noch 34 724 dz im Werte von 
2155 Mill. RM., dagegen in der gleichen Zeit 
dieses Jahres nur 27585 dz im Betrage von 
13,25 Mill. RM. Hier spielt zweifelsohne die 
deutschfeindliche Propaganda im 
Ausland. eine Rolle. Man wird gut tun, 
gerade diese Vorgänge, soweit sie den Buch- 
handel betreffen, sehr aufmerksam zu beobach- 
ten und rechtzeitig für Abwehrmaßnah- 
men Sorge zu tragen. 


Die Anzahl der Konkurse und Vergleichs- 
verfahren sowie .der mangels Masse‘ abgelehn- 
ten Konkurse im Verlagsgewerbe und im Buch-, 
Kunst- und Musikalienhandel ist in den ersten 
Monaten d. J. sehr erheblich zurückgegangen. 
So erfreulich diese Tatsache ist, so stellen die 
Ziffern, nachdem im Laufe der letzten Jahre 
bereits eine große Menge von Buchhandelsfir- 
men zusammengebrochen und ausgeschieden ist, 
immer noch einen viel zu hohen Prozent- 
satz dar. Die Zahl der Konkurse, Ver- 
gleichverfahren und mangels Masse abgelehn- 
ten Konkurse betrug in 1931 104, sie stieg in 
1932 auf 138, um sich für 1933 auf 87 zu senken. 

“Die nächste Zeit wird hoffentlich mit dem 
Erfolg der Bestrebungen zum Wiederauf- 
bau der nationalen Kultur auch dem 
Buchhandel einen Wiederaufschwung bringen. 
Viel wird dabei davon abhängen, daß die Kul- 
turetats von weiteren Kürzungen verschont 
bleiben, vielmehr möglichst rasch wieder auf- 
gefüllt werden; nicht zuletzt aber auch davon, 
daß sich das Deutsche Volk seinen Verpflich- 
tungen gegenüber dem deutschen Schrifttum 
bewußt und zu den erforderlichen Opfern und 
persönlichem Einsatz bereit zeigt. 


usw. Zur Zeit wird lebhaft erörtert ein Plan, 
durch eine vom Mittelstand aufzubringende An- 
leihe die Schuldenlast der Warenhäuser allmäh- 
lich tilgen zu lassen; allerdings ist die Art der 
Finanzierung noch nicht klar ersichtlich, zumal 
die Finanzkrise vieler Warenhäuser die Kapital- 
beschaffung nicht gerade erleichtert, 

Eine allmähliche Umlagerung der Umsätze 
von Konsumvereinen und Warenhäusern zum 
mittelständischen Einzelhandel ist 
ziemlich sicher, wobei aber jede Schädigung von 
Volksvermögen und jede Heraufsetzung des 
Preisniveaus durch Fortfall der preisregulieren- 
den Konkurrenz vermieden werden muß, Durch 
die letzten Akte der Wirtschaftsgesetzgebung 
dürfte die Konsum- und Warenhausfrage vor- 
länfig abgeschlossen sein. Seine end- 
gültige Lösung ist nicht zuletzt eine Angelesen- 
heit mittelständischer Erziehungs- 
und Aufbauarbeit. NIN 


Ausmerzung wilder Messen 


Berlin, 24. Juli. Der Referent für das Aus- 
stellungs- und Messewesen in der Reichsleitung 
der NSDAP., Berthold Jacob, äußerte sich 
über die Aufgaben des neugebildeten „Reichs- 
ausschusses für das deutsche Ausstellungs- und 
Messewesen“. Dieser Reichsausschuß werde 
Ordnung und System in das Ausstel- 
lungs- und Messewesen bringen. Hierher ge- 
höre vor allem zunächst die Ausmerzung der 
wilden Ausstellungsleiter und Ausstellungs- 
firmen, die den Ausstellungs- und Messegedan- 


ken in Mißkredit gebracht hätten. Sie 
hätten ohne Rücksicht auf die wirtschaftliche 
Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit irgend- 
welehe Ausstellungen aufgezogen, nur um ihr 
eigenes Geschäft zu betreiben. Es sei daher 
geplant, diese Arten von Ausstellungen, so- 
genannte Sonderausstellungen, zu beschränken 
und sie nur bestimmten Organisationen zu 
überlassen, die die Gewähr für eine einwand- 
freie und gemeinnützige Durchführung bieten. 
In erster Linie käme dafür das Institut für 
Deutsche Wirtscohaftsprogaganda 
in Betracht, das die Aufgabe habe, im gesamten 
Reichsgebiet durch seine Landesbeauftragten 
Braune Messen“ zu veranstalten, Dabei sollen 
vor allem die Belange des gewerblichen Mit- 
telstandes gewahrt werden. Ueber diese Arten 
der Messen hinaus sollen nur noch die volks- 
wirtschaftlich notwendigen Fachmessen, 
z. B. Gastwirtsmesse und Möbelmesse, zuge- 
lassen werden sowie die ganz großen bestehen- 
den Messen, wie die Leipziger Messe und die 
Königsberger Ostmesse. 5 


Berlin, 24. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 58,75. 

Berlin, 24. Juli. Kupfer 50 B., 49.75 G., Blei 
18,75 B., 17,75 G., Zink 23,5 B., 23 G. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) 24. Juli 1988. 
Weizen76kg Juli 18715 —187 Rogge: meh 20,85—22.10 
(Märk.) Sept. 188ʃ½ Tenden: ruhi 
555 Welzen lele 9,32—9,40 
G I Juli 19 Tendenz. 

Ark.) Sept. R i 

2 oggenkleie 1.30 9.40 
u ehe Tend Sas roh 
Gerste Braugerste — 1 7 
Wintergerste Z rell. 147156 | Viktoriaerbsen 200900 

5 4- zeil. Kl. Speiseerbsen 20,00 22,0 
Eutter· u. Industrie — Futtererbsen 13.50—14,00 
Tendenz: stetig Wicken ` 14,25—16.00 

0 Leinkuchen 14.50 — 14.70 
Hafer Märk: 134—140 | Trockenschnitzel 8608,70 


Tendenz: stetig 
Weizenmehl 111kg22,60—26,75 | Früh- Speisekartoffeln 
Tendenz: ruhig gelbe Erstlinge 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
24,7. 


Kupfer: stelig — 24 CORE 5 Sicht. 
Stand, p. Kasse | 363.— 3613/18 re yet: 133/48 
T/3s—36t5/18 inoffizi 13815—131 
3 Monate | 366: inoffiziell. Preis 18—13½ 
5 W SN iia 4015 t ap | ausl. Sett! Preis 130% 
e 77 > 
Best selected 8-40 ee A: 
21 9 all offizieller Preis 1785 
Stand: p. Kareo 28% 218, orfiziell.Ereie 
3 Monate 21816218, | gew. entf. Sicht, 175 
Settl. Preis 213%, offizieller Preis | _, 17 e, 
Banka 21934 inoffiziell. Preis | 17%s— 177/15 
Straits 2183 gew., Setil. Preis 173/8 
2 will Gold 1238/6 
ne i Silber (Barren) |18%5 fein 19% 
offizieller Preis 13% | Silber-Lief.(Barren) 18 / „ 1976 
inoffiziell. Preis 18 ½8 18/1 | Zinn- Ostenpreis 21834 


Posener Produktenbörse 


Posen, 24. Juli. 
36—87, Wintergerste 14—14,50, Hafer 1450—15, 
Roggenmehl 65% 30—31, Weizenmehl 65% 57— 
59, Roggenkleie 9,75—10,50, Weizenkleie 10—11, 
grobe Weizenkleie 11-12, Raps 33—34, Rübsen 
42—43, Sommerwicken 12,50—13,50, Peluschken 
12—13, blaue Lupinen 7,50—8,50, gelbe Lupinen 
9,50—10,50. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse ; 
78,00 77:50 


Bank Polski 
Cukier : 19,00 
` Starachowice 1025—10,10 


Roggen 1616,50, Weizen] S 


Dollar privat 6,37—6,38, New York 6,86%, 
New York Kabel 6,37, Belgien 124.95, Danzig 
173.95, Holland 361.25, London 29.98, Paris 35.04, 
Prag 26,54, Schweiz 178, Italien 47,30, Stockholm 
155.00—155,75. deutsch a Mark 213.35, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 44, Bauanleihe 3% 38, 
Dollaranleihe 4% 48-—47,90—48.25, Eisenbahn- 
anleihe 10% 100.75, Bodenkredite 4% 41.00— 


40,50. Tendenz in Aktien schwächer, in Devisen 
uneinheitlich, 
Berliner Devisennotierungen 

Für drahtlose 24.7. 21. 7. 

el gian Gela | Brief | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 | 0,928 0,932 
Canada 1 Can. Doll. 2,852 2,858 2,832 2,838 
Japan 1 Yen 0,874 0.876 0,874 0.87 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,998 2,002 1,998 2,002 
London Pfd. St. | 14,03 14,07 13,95 13,99 
New York I Doll. 2,992 2,998 2,967 2,973 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,234 0,236 0,234 0.236 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,23 | 169,57 | 169,23 169,57 
Athen 100 Drachm. 2,408 2,412 2,408 2,412 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,49 58,61 58,19 58.61 
Bukarest 100 Lei 2,488 2.492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 31,73 81,67 1,83 
Italien 100 Lire | 22,14 22.18 22,13 22,17 
Jugoslawien 100 Din. | 5,195 3,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas | 41,71 41.79 41,71 41,79 
Kopenhagen 10u Kr, 62,69 62,81 62,34 62.46 
Lissabon 100 Escudo 12,77 12,79 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. 10,53 70,67 70,13 70.27 
Paris 100 Fre 10,40 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. 12,52 12,54 12,52 12,54 
Riga 100 Latts | 7318 | 73,32 73,18 73,32 
Schweiz 100 Fre 81,04 81,20 80,97 81,13 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35,04 35,12 35,04 35,12 
Stockholm 100 Kr. | 2,38 72,52 71,98 72,12 
Wien 100 Schill. 46.45 47.05 46.95 47,05 
Warschau 100 Ztoty I 47,00 47,20 47,05 47.25 

Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 24. Juli. Polnische Noten: Warschau 


47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47,20, 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


Berlin, den 4. ‚Juli‘ 


19837 e o ` 804s 
1988. 77½ 


19344 97½ 
1935 .,. 911/8 
1888 84% 


